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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abon⸗ 
nement auf die „Poſener Zeitung“ hiermit ein. Dieſelbe iſt mit 
Beginn dieſes Jahres in ihren hundertſten Jahrgang eingetreten. 
Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Provinz Poſen und 
in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal täglich 
erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz Verbindungen 
mit der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und 
Auslandes, namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener 
Zeitung in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort 
zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen inter⸗ 
eſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonial⸗Gebieten, werden 
durch kartographiſche Darſtellungen erläutert. Zahl⸗ 
reiche Mitarbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten 
fortdauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen 
Leben, während ein eigener militäriſcher Mitar⸗ 
beiter in längeren Auſſätzen und kürzeren, gemeinverſtändlich 
gehaltenen fortlaufenden Mittheilungen über alle Veränderungen 
und Fortſchritte auf dem Gebiete des Militärweſens die Leſer 
unterrichtet. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteften Autoren, ſowie Berliner, Breslauer und 
Pariſer Original⸗Plaudereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte, 
Modebriefe u. ſ. w. Außerdem bringt die Sonntagsbeilage 
„Jamilienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und Aufſätze 
unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen 
ſpannenden Roman „Der Günſtling“ von B. v. d. Lancken 
zum Abdruck bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 M., in der Stadt Poſen 
4,50 Mk pro Quartal. i 
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Der Getränke⸗Verbrauch in Mittel⸗Europa. 
„Der Wein muß das Nationalgetränk der Deutſchen 
werden“, ſagte einſt der frühere Reichskanzler Fürſt Bismarck. 
Daß wir aber hiervon noch recht weit entfernt ſind, zeigen 
uns die folgenden Zahlen, in denen der Verbrauch an Wein, 
Bier und Branntwein pro Kopf der Bevölkerung im Durch⸗ 
ſchnitt der letzten Jahre für Deutſchland, Frankreich, Italien 
und Oeſterreich⸗Ungarn dargeſtellt iſt. 
Liter pro Kopf Deutſch⸗ Frank- Italien Oeſterreich⸗ 


land reich Ungarn 
Wein 12,2 95,4 78,20 35,8 
Bier 99,0 32,5 0,60 30,9 
Branntwein 5,98 4.05 1,35 4.0 
Summe 117,18 131,95 80,15 70,70 


Deutſchlands Verbrauch an Wein zeigt die niedrigſte 
Ziffer mit 12,2 Liter pro Kopf der Bevölkerung gegen 95,4 
in Frankreich, 78,20 in Italien und 35,8 in Oeſterreich. Die 
immerhin geringe Produktion im Deutſchen Reich von etwas 
über 2 Millionen Hektoliter jährlich verſchwindet gegen den 
Ertrag von 27 Millionen — vor dem Auftreten der Reblaus 
ſogar 60 Millionen Hektoliter — in Frankreich, 31 Millionen 
Hektoliter in Italien und 10 Millionen Hektoliter in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn. 

Um 12,2 Ltr. pro Kopf konſumiren zu können, hat Deutſch⸗ 
land nöthig, fremden Wein zu importiren. Die Einfuhr 
von Wein betrug im Jahre 1891 über 700 000 (100 Klgr.) 
mit einem Werth von faſt 46 Millionen Mark, die Ausfuhr 
nur 192 000 (100 a mit einem Werth von 20 Mill. M. 
Der Wein iſt im deutſchen Reich nicht, wie das Bier und der 
Branntwein, der Beſteuerung durch das Reich unterworfen; 
Württemberg und Elſaß⸗ Lothringen erheben beſondere Landes⸗ 
ſteuern. Deutſchland iſt, und zwar vornehmlich in ſeinem 
ſüdlichen Theile, ein bierkonſumirendes Land. 99 Ltr. auf den 
Kopf der Bevölkerung iſt ein ſtattliches Quantum gegenüber 
dem Verbrauch von 32,5 Ltr. in Frankreich und 30,9 Ltr. in 
Oeſterreich⸗Ungarn. In den einzelnen Steuergebieten des deut⸗ 
ſchen Reiches indeſſen ſtellt ſich der Verbrauch ſo, daß auf 
das Brauſteuergebiet 88,5 Ltr, auf Bayern 222,1 Ltr., auf 
Württemberg 169,2 Ltr., auf Baden 100,9 Ltr., auf Elſaß⸗ 
Lothringen 59,1 tr. und auf Luxemburg 45,9 Ltr. 
pro Kopf der Bevölkerung an Bier entfallen. Die 

roduktion von Bier beträgt im Durchſchnitt der letzten 
— bei uns jährlich über 47 Mill. Heftoltr., was 
bedeutend gegenüber der Biererzeugung in Frankreich und 
Oeſterreich⸗Ungarn mit 10 bezw. 14 Mill. Hektoltr. erſcheinen 
muß. Unſere Einfuhr an ausländiſchem Bier fällt gegen die 
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angegebene Produktionszahl wenig ins Gewicht, ſie beträgt 
332 000 (100 Klgr) im Jahre 1891, die Ausfuhr erreichte 
in gleicher Zeit die Höhe von 740 000 (100 Klgr.). Der 
Branntweinkonſum iſt beſonders ſtark in Deutſchland; 5,98 Ltr. 
kommen hier auf jede einzelne Perſon, während ſich der Ver⸗ 
brauch in Frankreich auf 4,05 Ltr. in Oeſterreich auf 4,0 Ltr. 
und in Italien auf 1,35 Ltr. pro Kopf ſtellt. Hauptſächlich 
ſind es unſere Oſtprovinzen, die an dem Branntweinverbrauch 
ſtark betheiligt ſind, ſie haben auch die bei weitem überwiegende 
Erzeugung von Branntwein in Händen. Die Geſammtpro⸗ 
duktion an reinem Alkohol betrug in den letzten Jahren 3 Mill. 
Hektoltr. jährlich im Branntweinſteuergebiet; die Einfuhr be⸗ 
ziffert ſich auf faſt 53 000 (100 Klgr.) mit beinahe 9 Mill. 
Mark Werth im Jahre 1891, die Ausfuhr auf 240 000 
(100 Klgr.) mit 10 Mill. M. Werth. 

„Die Schlußſummen der einzelnen Länder an Wein⸗, 
Bier⸗ und Branntwein⸗Verbrauch ins Auge gefaßt, ergaben 
das überraſchende Reſultat, daß unſer Nachbarſtaat Oeſter⸗ 
reich-Ungarn der mäßigſte iſt mit einem Verbrauch an Gr 
tränken von 70,7 Ltr. pro Kopf. Frankreich konſumirt am 
meiſten mit 131,95 Ltr., während Italien mit 80,15 Ltr. an 
dritter, Deutſchland mit 117,18 Ltr. Verbrauch pro Kopf an 
zweiter Stelle ſteht. Die Franzoſen und Italiener, das er⸗ 
geben die Zahlen weiter, ſind überwiegend Weintrinker, die 
Deutſchen mehr Biertrinker und die Oeſterreicher verſchmähen 
den Wein nicht, geben ſich aber auch gern dem Biergenuß hin, 
ſie verbrauchen von Wein und Bier faſt eine gleiche Menge 
pro Kopf. Im Branntweingenuß weicht nur Italien bedeu⸗ 
tend von den anderen Ländern ab; die Italiener ſind dreifach 
ſo mäßig im Genuß von Branntwein wie die Oeſterreicher 
und die Franzoſen und über vierfach enthaltſamer im Trinken 
von Spirituoſen als die Deutſchen. 


Deutſchlan d. 


F. H. C. Berlin, 26. Juni. Unter dem Titel „Bei⸗ 
träge zur Statiſtik der Brotpreiſe im deut⸗ 
ſchen Reiche“ (Berlin 1893, J. J. Heines Verlag) 
hat Dr. E. Hirj chberg, Direktorial⸗Aſſiſtent am ſtatiſti⸗ 
ſchen Amt der Stadt Berlin, ſoeben eine Broſchüre veröffent⸗ 
licht, die die Ergebniſſe ſeiner Unterſuchungen und Studien 
über die Statiſtik der Brotpreiſe, von denen zumal die über 
die Berliner Brotpreiſe allenthalben verdiente Beachtung ge⸗ 
funden haben, ordnet und zuſammenfaßt. Die Statiſtik der 
Brotpreiſe iſt noch ſehr mangelhaft, nur das ſtatiſtiſche Amt 
der Stadt Berlin hat ſich an die Aufgabe herangemacht, auf 
andere Art als die bei den polizeilichen Erhebungen übliche 
die Brotpreiſe zu ermitteln. Die darüber von Zeit zu Zeit 
erſchienenen Berichte haben dargethan, daß dieſe Methode die 
relativ zuverläſſigſte iſt. Durch die Unterſuchungen iſt nach⸗ 
gewieſen, daß die Brotpreiſe, wie ſchon die mangel⸗ 
haften polizeilichen Erhebungen erkennen ließen, von der 
Bewegung der Getreidepreiſe abhängig, 
die entgegengeſetzten 3 von Schutzzöllnern und 
Agrariern daher unbegründet ſind. Dr. Hirſchberg hat auch 
für eine Reihe anderer deutſcher Städte aus dem ihm zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Material, das allerdings zu eingehenderen 
Unterſuchungen nicht hinreichend iſt, nachgewieſen, daß faſt 
überall mit ganz geringfügigen Ausnahmen der Gang der 
Brotpreiſe durch den der Getreidepreiſe 
beſtimmt wird. Die beigegebenen graphiſchen Darſtel⸗ 
lungen laſſen dies ohne Weiteres erkennen. Von beſonderem 
Intereſſe ſind die in der Tabelle über die Preiſe von Roggen⸗ 
brot und Roggen in Berlin eingefügten Angaben über die 
Preiſe in einer billigen und einer theuren Bäckerei Berlins im 
Anfang und in der Mitte jedes Monats im Jahre 1892 und 
im Jahresdurchſchnitt von 1888 bis 1892. Der Durchſchnitts⸗ 
preis des Roggenbrotes pro 1000 Kgr. betrug in Mark 
in der Bäckerei 


A. B. 
1888: 1828 23,56 
1889: 21,18 26,67 
1890: 22,90 30,49 
1891: 26,89 33.61 
1892: 25,40 32.94 


Der Unterſchied der Preiſe zwiſchen der billigen und 
theuren Bäckerei war, wie dieſe Zuſammenſtellung zeigt, ſehr 


bedeutend, viel größer, als man im Allgemeinen innerhalb einer 


Stadt für möglich zu halten geneigt ſein wird. In beiden 
Bäckereien entſpricht, wenn auch mit einigen Abweichungen, ſo 
doch im Großen und Ganzen der Preisverlauf dem allgemeinen 
Gange, d. h. der Bewegung der Mehlpreiſe. 

Die Broſchüre des Herrn Dr. Hirſchberg wird das In⸗ 
terefje weiterer Kreiſe an der von ihm bezw. dem ſtatiſtiſchen 
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Amte der Stadt Berlin ausgeführten Unterſuchungen und an 


der Statiſtik der Brotpreiſe und der Nahrungsmittel überhaupt 


wecken. Leider bleibt gerade auf dieſem Gebiete, wie ſchon 
oben angedeutet, noch faſt Alles zu thun. Die amtliche Sta⸗ 
tiſtik hat ja längſt den Werth von Erhebungen der Nah⸗ 
rungsmittelpreiſe erkannt und iſt auch bemüht geweſen, das 
Material zuſammen zu tragen und zufbearbeiten, leider aber iſt 
es ihr nicht gelungen, völlig einwandfreies Material zu ſchaffen. 
Für den Großhandel iſt es allerdings in genügender Qualität 
vorhanden, für die Ermittelung der Preiſe im Kleinhandel da⸗ 
gegen iſt bei der jetzt üblichen Art der Erhebungen das Ur⸗ 
material nur mit großer Vorſicht und nach einzelnen Richtun⸗ 
gen zu gebrauchen. Auch in dieſer Hinſicht iſt die Schrift 
Hirſchbergs ſehr lehrreich und leſenswerth. b 

— Vor einigen Tagen legte fich in der „Kreuzztg.“ 
Einer der „Edelſten der Nation“ für eine ſtarke Vermehrung 
der deutſchen Marine gewaltig ins Zeug. Dieſem ge⸗ 
rade jetzt ſo außerordentlich „zeitgemäßen“ Verlangen gegen⸗ 
über gewinnt eine Notiz, die eben durch eine Reihe von natio⸗ 
nalsliberalen Blättern läuft, erhöhtes Intereſſe, ſie lautet: 
„Das Jahr 1893 führt der Kriegsflotte des deut⸗ 
ſchen Reſchs neun große Schiffe von zuſammen rund 58000 
To. Deplacement zu, d. h. unſere Flotte macht innerhalb dieſes 
Zeitraums mehr Schiffsmaterial ſeeklar, wie irgend 
eine andere Nation außer England. Drei von den 
neun Schiffen ſind bereits in Dienſt gestellt, nämlich die Kreuzer⸗ 
korvette „Kaiſerin Auguſta“ von 6000 To., der Kreuzer „Seeadler“ 
von 1460 To’, welche beiden Schiffe bekanntlich zur Eröffnung der 
Columbiſchen Weltausſtellung nach Newyork geſandt waren, ferner 
die Yachd „Hohenzollern“. Die übrigen ſechs Schiffe, die noch vor 
Schluß des Jahres fertig geſtellt ſein und ihre Probefahrten voll⸗ 
endet haben ſollen, ſind Panzer „Heimdall“ und „Hildebrand“, je 
3500 Tonnen groß, gehören der „Stegfried“⸗Klaſſe an, haben je⸗ 
doch ſtärkeres Panzerdeck und über dieſem gar keine Holz⸗Konſtruk⸗ 
tion, auch iſt als Bau⸗Material bereits in umfaſſender Weiſe 
Nickelflußeiſen zur Verwendung gekommen. Die Schiffe laufen 
16 Meilen und tragen als Hauptgeſchütze drei lange 24 Zentimeter⸗ 
Hinterlader. Die anderen vier Panzer ſind die vlelbeſprochenen 
10 000 Tonnen großen Schlachtſchiffe „Kurfürſt Friedrich Wil⸗ 
helm“, „Brandenburg', „Weißenburg“ und „Wörth“, die bis 
4 Ztm. ſtarken Stahlpanzer tragen und an Artillerie 6—8 Ztm.⸗ 
Hinterlader von 35 Kaliber Rohrlänge und 44 Tonnen oder 88 
Zentner Rohrgewicht, nebſt 6—10,5 Ztm.⸗ und 8—8,7 Ztm.⸗ 
Schnellladern, Syſtem Krupp, führen. Zwar haben England, 
8 Italien und Rußland zahlreichere und bis zu 4000 
Tonnen größere Panzer, auch die Vereinigten Staaten bauen vier 
von bedeutenderen Ahmeſſungen, doch find die neuen Schiffe an 
Seetüchtigtett, Schnelligkeit, Panzerſchutz und namentlich an Zus 
verläſſigkeit und Güte der Artlllerie jedem modernen ſchwimmenden 
Schlachtſchiffe gewachſen. s 

Aus dieſen Mittheilungen erhellt, daß Deutſchland auch 
in dieſem Jahre wieder eine ungeheure Summe für die Ver⸗ 
ſtärkung ſeiner Kriegsflotte aufwendet. Trotzdem geſchieht dem 
Eingangs erwähnten „Kreuzzeitungs“⸗Ritter, der wahrſchein⸗ 
lich ein „armer Nothleidender“ iſt, noch nicht genug. Ob 
derſelbe nicht aus der eigenen und ſeiner „Standesgenoſſen“ 
eigenen Taſche ein Paar neue Panzerkoloſſe bauen möchte? 
Die Anregung dieſes Herrn, dem die „Kreuzztg.“ bereitwilligſt 
ihre Spalten öffnet, iſt übrigens, meint die „Frkf. Ztg.“, kei⸗ 
neswegs ſo leicht zu nehmen, wie mancher glauben dürfte. 
Der vorige Reichstag hat bekanntlich einen nicht unerheblichen 
Theil der Forderungen für die Marine geſtrichen; daß die 
Marineverwaltung ſich dabei nicht beruhigen, ſondern wieder⸗ 
kommen wird, und zwar, wenn der neue Reichstag eine mili⸗ 
tärfromme Mehrheit aufweiſen ſollte, unzweifelhaft mit er⸗ 
höhten Forderungen. Man weiß, welche einflußreiche Stelle 
ſich ganz beſonders für die Marine und ihr Wachſen und Ge⸗ 
deihen intereſſirt. 

— Die Vorgänge in Jauer, wo der Kandidat der 
Konſervativen und Nationalliberalen, Scholz, nach einer 
Wählerverſammlung arg zugerichtet worden iſt, ſodaß er unter 
militäriſchen Schutze geſtellt werden mußte, ſind bekanntlich 
von der reaktionären Preſſe in ſchamloſer Weiſe gegen den 
freiſinnigen Kandidaten Dr. Otto Hermes ausgebeutet. 
Dieſe Organe entblödeten ſich nicht, den Dr. Hermes mittelbar 
verantwortlich zu machen für die begangenen Exzeſſe. Dem⸗ 
N veröffentlicht jetzt der freiſinnige Wahlausſchuß des 

reiſes eine Erklärung, in welcher die von den Konſervativen 
aufgeſtellte Behauptung, daß es ſich um Wahlausſchreitungen 
der Freiſinnigen gehandelt habe, für eine verleum⸗ 
deriſche Lüge erklärt wird. Unter denen, die ſich an 
Herrn Scholz vergriffen, befand ſich kein einziger Frei⸗ 
ſinniger. 

— Erſt jc, nachdem die Wahlen zu Ende ſind chat 
man in Köln a. Rh. die Entdeckung gemacht, daß die Einthei⸗ 
lung der Wahlkreiſe Köln⸗Stadt und Köln Land eine geſetz⸗ 
widrige iſt. Der Regierungspräſident hat die ſeit dem 


1. April 1888 der Stadtgemeinde einverleibten Vororte dm 7 


Reichs tagswahlkreiſe Köln⸗Stadt zugerechnet, während nach 
dem Wahlgeſetz die Wahlkreiſe in dem Umfange, den ſie im 
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Jahre 1869 hatten, bis zur weiteren reichsgeſetzlichen Ab⸗ 
grenzung derſelben beizubehalten ſind. Daraus folgt, daß nicht 
nur die jetzigen Wahlen, ſondern auch die im Jahre 
1890 vollzogenen ungültig ſind. 

„Daß der Fehler erſt jetzt entdeckt wird, ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“, iſt dadurch zu erklären, daß man in Preußen ſo ſehr die 
Rechtsgültigleit der einzelnen Regierungsmaßregeln vorausjeßt, 
daß ſie im Einzelnen nur höchſt ſelten einer beſonderen Prüfung 
unterworfen werden.“ 

Das reicht zur Erklärung des Vorgangs um ſo weniger 
aus, als der Verſuch der ſächſiſchen Regierung, die Wahlkreis⸗ 
eintheilung von Dresden und Leipzig mit den veränderten 
Grenzen der Stadtgemeinden in Einklang zu bringen, kürzlich 
erſt Gegenſtand der öffentlichen Erörterung geweſen iſt. — In 
Köln Land iſt der Kandidat des Zentrums ſchon im erſten 
Wahlgange gewählt, in Köln⸗Stadt der klerikale Kandidat in der 
Stichwahl gegen den Sozialdemokraten. 

— Der in Leipzig⸗Stadt in der Stichwahl ge⸗ 
wählte nationalliberale Prof. Dr. Haſſe verdankt 
ſeine Wahl weſentlich der Unterſtützung der Antiſemiten, 
auf deren Veranlsſſung er bereits am 20. Mai, alſo vor der 
Hauptwahl, folgende Erklärung unterzeichnet hat: 

„Ich werde für das Verbot weiterer Juden⸗Ein⸗ 
wanderung und für eine möglichſt weitgehende Aus wei⸗ 
ſung fremdländiſcher, bei uns noch nicht naturaliſirter 
Juden ſtimmen. 

„Ich vermag zur Zeit Mangels genügender Information nicht 
einzuſehen, welchen öffentlichen Nutzen die Ueberſetzung des 
Talmud und Schulchan Aruch von Staats⸗ Wegen 
haben ſoll. Doch würde ich kein grundſätzliches Bedenken haben, 
für einen derartigen, genügend begründeten An⸗ 
trag zu ſtimmen. 

„Ich würde für ein Verbot des Schächtens ſtimmen.“ 

ie „Kreuzztg.“ bemerkt dazu: „Wir freuen uns auf⸗ 
richtig, hier eine neue Beſtätigung unſerer ſchon öfter und erſt 
geſtern ausgeſprochenen Behauptung zu finden, daß der Anti⸗ 
ſemitismus auch in den Kreiſen der Nationalliberalen, ſo ent⸗ 
rüſtet auch beſonders die „Nat.⸗Ztg.“ ſich geberdet, erfolgreichen 
Eingang gefunden hat. Uebrigens iſt es ja bekannt, daß vor 
etwa zwei Jahren der Parteitag der ſächſiſchen Nationallibe⸗ 
ralen viel ſchärfere Stellung zur Judenfrage genommen hat, 
als der Parteileitung in Berlin angenehm war.“ 

— Vor einiger Zeit wurde mitgetheilt, daß ſeitens des land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſteriums Erhebungen über den Umfang der 
verſchiedenen Viehverſicherungen angeordnet worden ſeien. Es 
handelt ſich hierbei, wie verlautet, um die Frage wegen Einführung 
einer obligatoriſchen ſtaatlichen Viehverſicherung. 
Dieſe Frage iſt durch eine Eingabe des deutſchen Fleiſcherverbandes 
an den Bundesrath angeregt worden. Man hält eine Entſchädigung 
ür die Verluſte für nothwendig, welche durch die infolge der 
Bien beſchlagnahmten geſchlachteten Thiere und Theile der⸗ 
elben entſtehen, und meint, daß dieſe Entſchädigung durch Her⸗ 
ſtellung einer allgemeinen, der ſtagtlichen Aufſicht und Leitung 
unterſtehenden Zwangsverſicherung ſich am beſten ermöglichen laſſe. 
Auch der Deutſche Landwirtbſchaftsrath hat ſich bereits dabin aus⸗ 
geſprochen, daß für die Tuberkuloſe im Wege der Reichsgeſetzge⸗ 
bung der Grundſatz der allgemeinen Entſchädtgungspflicht feitgeitellt 
und durch Landes- beziehungsweiſe Provinztalgeſetzgebung die Art 
der Entſchädigung und der hleraus erwachſenden Koſten geregelt 
werde. Dagegen beantragte der Reichstag im Jahre 1872 den 
Erlaß eines Geſetzes über die Gewährleiſtung beim Viehhandel, da 
damals allgemein eine zeitgemäße und einheitliche Regelung 
dieſer Materie im Deutſchen Reiche für dringend nothwendig ge⸗ 
halten wurde. 
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die Mittheilungen des Berichtes: 
ren betrugen, ſo weit ſie durch das Wiegeamt der Kaufmann⸗ 
ſchaft verwogen wurden 


1 


4 


ö 


une 


— „Das Jahr 1892 geftaltete fich für den Königs⸗ des Eiſenbahn⸗ und Seeverkehrs zum Ausdruck. Auf den 


berger Handel außerordentlich trübe.“ Mit 
dieſen Worten beginnt der Bericht des Vorſteheramts 
der Kaufmannſchaft zu Königsberg über das 
verfloſſene Jahr, und die Mittheilungen über die einzelnen 
Zweige des Königs berger Handels rechtfertigen leider vollſtän⸗ 
dig jenes Geſammturtheil, das noch durch folgende Ausfüh⸗ 
rungen näher erläutert wird: 

Die ruſſiſche Getreideſperre blieb während der gan⸗ 
zen erſten Jahreshälfte in Kraft, und als ſie endlich beſeitigt wurde, 
ergab es ſich, daß diejenigen ruſſiſchen Gouvernements, welche ſonſt 
vorwiegend mit Königsberg Beziehungen unterhalten, auch im Be⸗ 
richtsjahre eine ſchlechte Getreide⸗Ernte erzielt hatten und unſerm 
Handel ſomit wenig Material liefern konnten. Mit der Aufhebung 
der ruſſiſchen Getreideſperre trat zugleich die differentielle 
Behandlung rufſiſcher Produkte in Deutſchland in 
volle Wirkſamkeit und unterwarf Königsberg wie die übrigen deut⸗ 
ſchen Oſtſeehäfen einer ſchweren Belaſtung. Faſt überall auf den 
deutſchen Konſumtlonsgebieten konnte in Folge dieſes Differential⸗ 
zolles das Getreide der meiſtbegünſtigten Nationen die hieſigen Ans 
gebote von ruſſiſcher Waare unterbieten. Dadurch find Berichte 
bungen im Getreidehandel entſtanden, die unſern Platz hart treffen 
mußten. Wohl fiel erfreulicher Weiſe die letzte Getreideernte in 
unſerer Provinz gut und reichlich aus und brachte uns namhafte 
Zufuhren, doch war deren Abſatz mit ungewöhnlichen Schwierig: 
keiten verknüpft. Die ausländiſchen Märkte blieben unſerm oſt⸗ 
preußiſchen Getreide durch den Identitäts nachweis nach 
wie vor geſperrt, und auch im Weſten Deutſchlands, dem einzig 


verbliebenen Abſatzgebiete, das auch ſeinerſeits eine recht gute Ernte 2 


erzielt und ſomit an ſich ſchon einen geringeren Zufuhrbedarf hatte 
als in gewöhnlichen Jahren, wurde der Mitbewerb unſeres hei⸗ 
miſchen Getreides durch die neuen Staffeltarife erheblich be- 
ſchränkt. Zwar haben dieſelben im 1 bislang nicht die 
Wirkung DE den Abzug unſeres Getreide nach dem Weiten 
von dem Seewege über Königsberg auf den direkten Bahnweg ab⸗ 
zulenken, jedoch haben ſie dort den dem Weſten näher gelegenen 
andern deutſchen Produktionsgebieten einen weſentlichen Vorſprung 
verſchafft. Der Gang des Getreidehandels bat den betheiligten 
Händlern zudem vielfach bedeutende Verluſte gebracht. Denn die 
zunächſt im Berichtsjahre in Folge der ſchlechten 1891er Getreide 
ernte des europäiſchen Kontinents beſtandenen ausnahmsweiſe hohen 
Getreidepreiſe erlitten einen außerordentlichen Rückgang, nachdem 
die letztjährige Ernte ſehr reichlich ausgefallen war. Dieſe Ver⸗ 
billigung der Preiſe des Brotgetreides war gewiß für die Konſu⸗ 
menten von den wohlthätigſten Folgen und ſie war zugleich ver⸗ 
ſchiedenen Handelszweigen von weſentlichem Nutzen, indem ſie ſeit 
dem Herbſt die Kaufkraft der Bevölkerung erhöhte und namentlich 
einen regeren Abſatz in Manufakturwaaren, Glas, Porzellan, Wein 
und verichtedenen anderen Artikeln herbeiführte. Speziell für eine 
große Anzahl von Getreidehändlern ergab fie indeß herbe Verluſte 
an den großen, noch vorhandenen, aus dem Vorjahre zu theuren 
Preiſen übernommenen Lagerbeſtänden. y 
Der Getreidehandel iſt der Haupthandelszweig 
Königsbergs; ſeinen Rückgang im Jahre 1892 illuſtriren 
Die Getreidezufuh⸗ 


1892: 1891: 
vom Inlande 111 111 To. 84 868 To. 
vom Auslande 141 235 To. 024619 To. 

zuſammen 252 346 To. 409 487 To. 


Die Getreideausfuhr Königsbergs zur See betrug: 
1892: 1891: 


210 034 To. 335 733 To. 
Dieſer erhebliche Ausfall kommt auch in der Abnahme 


Eiſenbahnſtationen Königsbergs ſind Güter (ausſchließlich Vieh) 
1892: 1891: 


angekommen 488 058 To. 640 569 To. 
verſandt 307 780 To. 336 774 To. 
zuſammen 795 838 To. 977 343 To. 


Die Zahl der in dem Vorhafen Pillau ein⸗ und ausge⸗ 
gangenen Schiffe betrug: 


1892: 1891: 
Schiffe cbm Schiffe ebn 
mit Ladung 2943 2 537 903 3034 2 701 325 
mit Ballaſt 417 528 716 599 705 945 
zuſammen 3360 3 066 619 3633 3 407 270 


In Folge der reichen inländiſchen Getreideernte ſtieg zwar 
im Herbſt der Begehr nach Laderaum; während des größten 
Theiles des Jahres überwog aber das Angebot ſo ſehr die 
Nachfrage, daß die Rhederei ſich mit ganz unlohnenden Fracht⸗ 
ſätzen begnügen mußte und auf ein höchſt ungünſtiges Ergeb⸗ 
niß zurückblickt. 

— Im „Reichsanzeiger“ publizirt der Reichskanzler was folgt: 
Den Herren aeg ae ee e —— 
Eingang der amtlichen Anzeige über ihre Wahl die Frei fahrt⸗ 
karten nach ihrem in der Anzeige angegebenen Wohnſitz unver⸗ 
züglich überſandt werden. Denjenigen — — Abgeordneten, welche 
nicht zeitig genug vor der durch die Kaiſerliche Verordnung vom 

1. d. Mts. auf den 4. Juli feſtgeſetzten Eröffnung des Reichstags 
in den Beſitz der Karten gelangen ſollten, wird auf ihren Wunſch 
von den Wahlkommiſſarien eine ihre Wahl zum Reichstag be⸗ 
kundende Beſcheinigung ausgefertigt werden, gegen deren Vorzei⸗ 


ung ſie die Fahrt von ihrem Wohnſitz nach Berlin in beliebt 
Wagenklaſſe fret zurücklegen können. 1 3 


— Die „Lib. Korr.“ ſchreibt: Der Reichstagsabgeordnete 
Dr. Th. Barth ſprach am vorigen Freitag in Paſewalk zu Gunſten 
des Amtsrichters Gaulke, welcher der Freiſ. Vereinigung angehört 
und mit dem konſervativen v. Enckevort tin Wahlkreiſe Uekermünde⸗ 
Uſedom⸗Wollin in Stichwahl ſtand. Dr. Barth hatte während 
ſeines Aufenthalts in Paſewalk Gelegenheit, zum Kapitel 
des politiſchen Boykotts folgenden höchſt charakteriſtiſchen 
Vorgang feſtſtellen zu können: Unter dem Aufrufe für Gaulke 
ſtand unter anderen der Name des Schloſſermeiſters Eſtag in Paſe⸗ 
walk. Derſelbe hatte auch an der Agitation für den Kandidaten 
der Freiſ. Vereinigung theilgenommen, ohne jedoch irgendwie pro⸗ 
vozirend aufzutreten. Bei der Mutter des Herrn Eſtag, einer 
Wittwe Eſtag, wohnt ein Lieutenant der Paſewalker Kärafliere zur 
zur Miethe. Am 22. Juni, zwei Tage vor der Stichwahl, richtete 
der Miether folgendes Schreiben an den Schloſſermeiſter Eſtag: 
„Ew. Wohlgeboren theile ich mit, daß ich auf Befehl des 
Herrn Regimentskommandeurs vom 1. Juli an Ihre 
1 kündige. v. Lettow.“ Die Vermietherin begab ſich darauf 
zu dem Regimentskommandeur v. Vietinghof und erfuhr dort, daß 
die politiſche de Anfk ihres Sohnes die 
Urſache für dieſe . bilde Be 
greiflicher Weile hat dieſes Vorgehen des R gimentskommandeurs 
in der Paſewalker Bürgerſchaft eine ſtarke Erbitterung hervorge⸗ 
rufen, welche, wie üblich, der Partei des gemaßregelten Bürgers zu 
Gute gekommen iſt. Wenn Herr Gaulke über ſeinen konſervativen 
Mitbewerber den Sieg davon trägt (iſt inzwiſchen geſchehen. Red.) 
ſo darf der Herr Regimentskommandeur ſich ſagen, daß auch er 
das Seinige zum Sieg des Freiſinnigen beigetragen hat Anderer⸗ 
ſeits erſcheint es bei ſolchen Vorgängen nur zu begreiflich, daß die 
Abneigung gegen den Militarismus in der Bevölkerung wächſt, ein 
Prozeß, der in letzter Linte, wie die diesmaligen Wahlen zur Ge⸗ 
nüge i . e en 

e Reichskomm on für Arbeiterſtatiſtik 
wird ſchon am 29. Juni im Reichsamt des Innern e 
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Breslauer Brief. 
Von L. S. 


(Nachdruck verboten.) Breslau, 23. Juni. 
Unſere elektriſche Straßenbahn iſt nun gerade eine Dekade von 
Tagen im Betriebe, wenigſtens auf einer Linie und die Benutzung 
dleſes neuen Verkehrsmittels Seitens des Publikums iſt eine ſehr 
rege, wobei allerdings in Betracht zu ziehen iſt, daß noch immer 
ſehr viele Perſonen erſt ihre Probefahrt machen. Die eröffnete 
Linie geht nämlich nur durch die ſüdlichen Vorſtädte Breslaus, für 
deren Bewohner allein ſie als Verkehrsmittel in Betracht kommt, 
abgeſehen von der Strecke Sonnenplatz Gräbſchen, die von Beſuchern 
der Kirchhöfe in Gräbſchen und Spaztergängern aus allen Theilen 
der Stadt noch mit Nutzen frequentirt wird. Der Betrieb geht 
glatt von ſtatten, und leider hat die elektriſche Bahn auch bereits 
einen ſchweren Unfall aufzuweiſen, ſo daß ſie ſich in jeder Be⸗ 
iehung den übrigen Elſenbahnen aller Art gegenüber als eben⸗ 
dür erwieſen hat. Schuld an dem Unglück iſt jene merkwürdige 
Unbeſonnenbeit, die Perſonen, welche dle erforderliche Gewandtheit 
nicht beſitzen, verleitet, in Bewegung befindliche Eiſenbahnzuͤge beſtelgen 
zu wollen. Die Dame, welche das Opfer des Unglücks wurde und 
einen Fuß einbüßte, war augenſcheinlich zu ſchüchtern geweſen, für 
ch allein das Halten des betreſſenden Wagens der elektriſchen 
Bahn zu beanſpruchen; ihre aus dieſer Schüchternheit entſprungene 
Kühnheit den Wagen während der Fahrt zu beſteigen, hat ſie aber 
ſchwer büßen müſſen. Das Publikum einer ſo großen Stadt, wie 
Breslau iſt, erhebt immer den Anſpruch, im Beſitze einer beſonderen 
Lebensgewandtheit und einer kühlen Ruhe auch außergewöhnlichen 
Ereigniſſen gegenüber zu ſein. Aber ebenſo wenig, wie der Be: 
wohner der kleinen Stadt oder des flachen Landes ft der Bewoh⸗ 
ner der großen Stadt dem Neuen gegenüber mit Ruhe gewappnet, 
und wer das nicht glauben will, der iſt nur auf den Anſturm hin⸗ 
uweiſen, den die elektriſche Bahn am Tage ihrer i auszu⸗ 
alten hatte. Es iſt nicht zu viel gejagt, daß einzelne Perſonen 
geradezu einen kindſſchen Eifer dokumentirten, eine Fahrt mitzu⸗ 
machen. Und dabei iſt die elektriſche Bahn doch durchaus nichts 
Neues! Schon vor 12 Jahren konnte man eine kleine elektriſche 
Bahn einen ganzen Sommer hindurch auf der Breslauer Induſtrie⸗ 
Ausſtellung benutzen. Ein Unterſchied gegen eine Fahrt mit der 
Pferdebahn exiſtirt doch nicht; denn von dem elektriſchen Strom, 
der den Wagen treibt, bekommt der Euſſich in keinen „Tropfen“ zu 
koſten, und der Umſtand, daß die Wagen ſich in Bewegung ſetzen und 
fortbewegen, ohne daß Pferde davor geſpannt ſind, läßt ſich vom Trot⸗ 
koir aus bequemer beobachten, als vom Innern des Wagens aus. Die 
eleltriſche Bahn hat das Drahtnetz, das unſere Straßen überſpinnt, 
wieder um eine beträchtliche Anzahl Maſchen vermeort. Einmal 
teht fich längs der Geleiſe je ein ſtarker, golden blitzender Bronze⸗ 
55 dazu kommt dann aber zweitens, daß derſelbe von Quer⸗ 
dräbten getragen wird, und daß an den Kurven der Längsdraht 
durch mehrere ſeitliche Drähte möglichſt über der Mitte der Geletſe 
ebalten werden muß. Am Sonnenplatz, wo die beiden Hauptlinien 
5 Bahn ſich vereinigen, wo alſo 6 Drähte in ſcharfen Kurven zu 
alten find, gleicht das Drahtnetz in der That einem W 
pinnnetz. Die Zahl der Leitungen über und unter der Erde, 
welche weitere Theile der Stadt verſorgen, iſt eine ganz reſpektable, 
und es lohnt ſich, einmal nachzuzählen. Da iſt alſo 1. die Waſſer⸗ 


lettung (wohl die älteſte), 2. die Ableitung der Spül⸗ und Tage⸗ 
wäſſer, 3. die Gasleitung, 4. die Kabel für elektriſche Beleuchtung, 
5. die elektriſchen Leitungen zur Alarmirung der Feuerwehr, 6. die 
Telephonleitungen, 7. die Leitungen der elektriſchen Straßenbahn: 
dazu kommen noch 8. in manchen Straßen die Telegraphenleitungen 
der Reichspoſt und 9. und 10. könnten wir noch Druckluftleitungen 


und Zentralſtadtheizung haben. Ob die Zukunft einſt noch Leitun⸗ | find 


gen für Bier und Suppe, ſowie ſonſtige flüſſige Nahrungsmittel, 
neben Fernſchreib⸗ und Fernſprech⸗ auch Fernſehdrägte u. |. w. 
bringen wird, kann man nicht wiſſen, aber für unmöglich erklären 
wird es Niemand. 

1 ſind jetzt auch die Ausſtellungen in Breslau, und heute 
war der Tag, an dem fie ſämmtlich dem Publikum geöffnet waren; 
es ſind nämlich die landwirthſchaftliche Maſchinenausſtellung, ge⸗ 
nannt Maſchinenmarkt, die Elektromotoren⸗Ausſtellung, der Fucht⸗ 
viehmarkt, der ſchleſiſche Markt für n und die Roſenaus⸗ 
ſtellung. Aus eigener Anſchauung kann ich nur über die beiden 
letzten Ausſtellungen berichten; denn deren Beſuch konnte ich nicht 
gut perſchleben, da die Hundeausſtellung nur einen Tag dauert und 
die Roſenausſtellung nur am erſten Tage ſich in vollem Glanze 
gezeigt hat. Der Zweck der Roſenausſtellung iſt ein recht ſchnöder; 
man bringt thatſächlich die Schönheit an den Markt, um Geld dar⸗ 
aus zu ſchlagen. Die große Gartenbauausftellung, welche in zwei 
Theilen, im Frühjahr und Herbſt d. J. bier veranſtaltet wird, hat 
im erſten Theile, der Frühſahrsausſtellung, ein Defizit gebracht, 
und um dies zu vermindern, kam ein energiſches, thatkräftiges Mit⸗ 
glied des Ausſtellungskomitees auf den Gedanken, die doch einmal 
vorhandenen Ausſtellungszäume auszunutzen und im Roſenmonat 
eine Roſenausſtellung zu veranſtalten. Die Unkoſten können keine 
widerſtehen. Wir haben all die Tauſende von Blumenköniginnen 
geſehen; aber merkwürdiger Weiſe hat uns dieſe gewiſſermaßen 
haufenweiſe dargebotene Schönheit ziemlich kühl geloffen. &3 mögen 
ja, je nach der Stimmung, in der man eine ſolche Schönheitskon⸗ 
kurrenz beſucht, zwei diametral en haet Anſchauungsweiſen 
Platz greifen; dem Einen dient die Schönheit des einen Objektes 


aber geht es umgekehrt, und daß dies letztere gerade nicht ſelten 
der Fall iſt, beweiſt die alte aſtrologiſche Wahrheit von den feind⸗ 
lichen Sternen, die ſich begegnen und ihren Glanz gegenſeitig be⸗ 
einträchtigen. Daß die Roſenausſtellung nicht das Gute und Beſte 
in Fülle geboten hätte, ſoll damit nicht behauptet ſein; aber es war 
doch nur für Fachleute, weniger für das große Publikum. Viel⸗ 
leicht hatte durch ein glückliches Arrangement dem Geſammteindruck 
doch die Eintönigkeit genommen werden können! Aber die Aus⸗ 
ſtellung iſt ja zu wohlthätigem Zweck veranſtaltet, und die Beſucher 
der Herbſtausſtellung werden in dieſer Beziehung ſicher ſchadlos 


gehalten werden; dafür bürgt die en een 


Nun aber muß ich um Entſchuldigung bitten, daß ich ſchon 
wieder auf den Hund komme. Daran iſt nur der 3. ſchleſiſche 
Markt für Jagdhunde ſchuld, der heute ſtattfand. Die Bern⸗ 
hardtſche Reitbahn in der Gartenſtraße war zu dieſem 
fach, aber ganz hübſch mit Wimpeln und Fahnen dekoxrirt und an 
drei Seiten entlang lagen oder ſtanden angekettet die Pointers, 
Setters, Foxterriers, Dachshunde, Vorſtehhunde ꝛc., kurzhaarig, 
ſtchelhaarlg, langhaarig, braun, weiß, geſcheckt, und eine Anzahl 


allzu hohen fein, und wer ſollte der Anziehungskraft der Schönheit h 


zur Hebung der größeren Schönheit eines zweiten; dem Andern N 


wecke ein⸗ f 


trugen ſchon die bunten Schleifen, deren Farbe andeutete, welchen 
Preis ſie erhalten hatten. Daraus kann man ſich eine Vorſtellung 
machen, daß das Bild immerhin ein ganz buntes war. Unter den 
Beſuchern waren natürlich die Waidmänner in reichlicher Zahl 
vertreten. Der Katalog giebt Aufſchlüſſe, die für Jeden, der ſich 
ſonſt nicht intenſiv mit Hundezucht beſchäftigt, ganz unterhaltend 

nd. Die Blumen, die nun geboten werden, find ungeordnet, wie 
ſie gepflückt wurden. Bei Nr. 1, dem Pudelpointer „Treff“ ſteht 
bemerkt: „Giebt auf Befehl Hals ſteht feſt vor, apportirt, gute 
Naſe“, und das kann man für 45 Mark haben. Dagegen koſtet 
der „Krautjunker“, auch ein Pudelpotnter, der kurz und bündig 
als Gebrauchshund erſten Ranges bezeichnet iſt, 800 Mark. Da 
ſtoßen wir auch auf die 3 „Eintragungsberechtigt.“ 
Es wird nämlich Buch geführt über die Ahnen der Hunde, und 
ehe ein Hund eine Ahnenreihe eröffnen darf, muß er eine ſcharfe 
Prüfung beſtehen; dann aber braucht er blos keine Mesalliancen 
einzugehen und ſo die Reinheit des Blutes zu wahren, um ſtets 
mit Achtung genannt zu werden. Ein deutſcher kurzhaariger Vor⸗ 
ſtehhund, der allerdings von kräftigem Bau iſt, iſt auf den Mann 
dreſſirt und hat ſehr gute jagdliche Eigenſchaften, koſtet aber auch 
600 Mark. Ein Pointer im Preife von 180 iſt „von vorzüglichen 
Eltern!! und daneben jagdlich ſehr gut veranlagt. Dies beſtätigt 
die vorſtehende Bemerkung, daß es den Hund empfiehlt, wenn e⸗ 
aus guter Familie ftammt. Die Beiſpiele werden ſich noch wiederr 
bolen. Für Philologen, die ſich für die Sprache der Wald⸗ und 
Forſtmänner intereſſiren, führen wir an, daß die Ausdrücke 
„firmer“ und „fermer“ Gebrauchshund im Katalog neben einander 
vorkommen, alſo offenbar beide als üblich gelten. 


Eln ſehr hüb⸗ 
ſcher Gordon⸗Setter iſt zum Preiſe von 1000 b k. 1 zu 
aben. unge 6 Wochen alte Gordonſetters ſind für 50 
und 80 verkäuflich. in Foxterrier, der als fermer 
Gebrauchshund bezeichnet iſt, koſtet auch 1000 Mark. Von 


einem anderen Hunde wird 


De Apporteur 


träumen. 


A 
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Dabei kommt dem „Schwäb. Merkur“ zufolge der Antrag Siegle 
zur Verhandlung, der eine Anregung zur Organisation einer allge⸗ 
meinen Lohnſtatiſtik im Reichstage gegeben hat, indem er die Be⸗ 
rufsgenofſenſchaſtsſtatiſtik zur allgemeinen Lohngrundlage machen 
will. Der Direktor des ſtatiſtiſchen Amtes des deutſchen Reiches 
Dr. v. Scheel hat zu dieſem Zwecke den Antrag Siegle verarbeitet 
und eine Denkſchrift angefertigt, die eine Zuſammenſtellung der be⸗ 
reits bekannten Veröffentlichungen über Lobnſtatiſtit enthält, um 
auf Grund dieſer Verarbeitung dem Reichstage berichten zu können. 

— Dr. Karl Peters wird im Juli einen viermonatlichen 
Urlaub antreten und davon drei Monate zu einer Bereiſung der 
Vereinigten Staaten von Amerika benutzen. Die Art ſeiner fer⸗ 
neren Verwendung im Reichsdienſte ſoll, wie der „Hann. Kur.“ 
bört, nach ſeiner Rückkehr aus dem Urlaub entſchieden werden, in⸗ 
deſſen dürfte ſchon heute entichteden ſein, daß Dr. Peters in feine 
alte Stellung am Kiltmandſcharo, überhaupt als „Kommiſſar zur 
Verfügung des Gouverneurs in der alten Form nicht zurückkehrt. 
Die Redaktion des „Hann. Kur.“ fügt dieſer Mittheilung ihres 
Mitarbeiters die Bemerkung hinzu: „Es iſt wobl als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich anzunehmen, daß Herrn Dr. Peters jetzt ein ſelbſtändiger 
Poſten in den Kolonien verliehen werden wird.“ Warum ſoll denn 
das gerade ſelbſtverſtändlich ſein? 

Diez, 24. Juni. Eine Zentrums⸗Verſammlung in 
Fretendlez, in der Dr. Lieber für die Kandidatur Cahensly 
sprechen wollte, nahm einer Depeſche der „Voſſ. Ztg“ zufolge 
einen überaus ſtürmiſchen Verlauf. Lieber wurde mit großem 
Lärm empfangen, ein vor dem Saal angeblich von Nationallibe⸗ 
ralen aufgeſtelltes Muſitkorps ſpielte „Heil dir im Sſegerkranz“ 
und „Ich bin ein Preußen. Man rief Lieber zu: „Vaterlandsver⸗ 
räther!“, gegen welchen Vorwurf er ſich zu vertheidigen ſuchte. 
Seine einſtündige Rede wurde wiederholt ſtürmiſch unterbrochen. 
Schließlich entſtand ein ſolcher Lärm, daß der Bürgermeifter die 
Verſammlung auflöſte. 

Straßburg, 23. Juni. Im elſaß⸗lothringiſchen 
Landwirthſchaftsrath hat bei den Verhandlungen über 
die Verſuche zur Hebung des Tabaksbaues der Präſident dieſer 
Körperſchaft ausdrücklich betont, es ſei zu vermuthen, daß die 
Reichsregierung demnächſt an eine neue Regelung der 
Tabaksſteuerfrage gehen müſſe. 

us Sachſen, 24. Die ſächſiſchen Konſervativen ſcheinen 
während der Wahlbewegung ein lebhaftes Bedürfniß zu fühlen, das 
Mißtrauen zu zerſtreuen, welches man ihnen in der Bevölkerung 
in Beziehung auf die Erhaltung des llgemeinen 
gleichen und direkten Wahlrechts entgegenbringt. So 
erklärte vor einigen Tagen das „Vaterland“, das Organ des Frei⸗ 
herrn v. Frieſen und des fonfervativen Landesvereins, es ſei richtig, 
daß die Konſervativen ſich für das jetzige Wahlrecht „nicht in der 
Weiſe wle die Sozialdemokratie 15 erwärmen“ vermöchte, aber 
damit ſei noch nicht geſagt, daß die konſervative Partei die Hand 
zur Beſeitigung jenes Volksrechtes bieten werde. Die Aenderung 
des Wahlrechtes bedeute eine Aenderung der Verfaſſung in ihren 
weſentlichſten Grundlagen. Kein verſtändiger Mann könne darüber 
im Zweifel ſein, daß ſolche Aenderung für unſer junges Reich ein 
lebens gefährliches Experiment fein werde. Die Vor: 
theile eines vielleicht theoretiſch beſſeren Wahlrechts kämen gegen⸗ 
über den Gefahren einer Erſchütterung der Fundamente unſerer 
Verfaſſung nicht in Betracht, „deshalb“, ſo ſchreibt das „Vaterland“, 
halten auch die Gegner des beſtehenden Reichstagswahlrechtes 
deſſen Aufrechterhaltung für eine zwingende Nothwendigkeit und 
fte verwerfen mit vollſter Entſchiedenheit jeden Gedanken an deſſen 
Beſeitigung.“ Hoffentlich reden die Thaten der Konſervativen 
keine andere Sprache als dieſe Worte. 

Hamburg, 24. Juni. In einer Polemik gegen ein 


nationalliberales Blatt ſchreibt das hieſige Leiborgan des 


Fürſten Bismarck: 


Wir glauben nach wie vor nicht, daß die Militärvor⸗ 
lage in Ihrer jetzigen Geſtalt diejenige Entwickelung ſichert, welche 
Deutſchland ſo ſtark macht, wie es zu ſein vermag; wir halten im 
Gegentheil eine militärlſche Schwächung Deutſchlands für die 
nächſte Folge der Annahme dieſer Vorlage. Nicht ihre Ablehnung, 
ſondern ihre Annahme dürfte ſonach eine militäriſche Anlockung 
auf das uns feindliche Ausland ausüben. Innere Konflikte aber 
können aus der wiederholten Ablehnung der Vorlage nur dann 
entſtehen, wenn die Regierung den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Weg des Kompromiſſes verläßt und anſtatt 
Verſtändigung auf anderen Grundlagen den Konflikt ſucht, nur um 
Recht zu behalten. . : ; 

Man erſieht aus diefen Sätzen wieder einmal, wie ver⸗ 
ſtändig Fürſt Bismarck manche Dinge beurtheilt, ſeitdem er mit 
dem „a. D.“ dekorirt worden iſt. Beſonders intereſſant iſt das 
Urtheil, das er in den letzten Worten über den preußiſchen 
Konflikt der 60er Jahre fällt, an dem er bekanntlich nicht ganz 
unweſentlich betheiligt war. 


Rußland und Polen. 

Riga, 22. Juni. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
In den ſüdlichen Gouvernements droht die Ueberſiede⸗ 
lurgsbewegung unter den Bauern, die in den letzteren 
Jahren ſich immer weiter entwickelt hat, heuer enorme Dimen⸗ 
ſionen anzunehmen, trotz den von der Adminiſtration energiſch 
gehandhabten Behinderungsmaßregeln. Die ſüdruſſiſchen Zei⸗ 
tungen berichten faſt täglich von Auszügen der Bauern nach 
verſchiedenen Gegenden, wo den umlaufenden Gerüchten zufolge 
freier Boden zu haben ſein ſolle. Die Bewohner ganzer 
Dörfer verſchleudern auf einmal ihr Hab und Gut und ziehen 
mit Sack und Pack aus. Im Tſchernigowſchen Gou⸗ 
vernement im Oſterſchen Kreiſe find augenblicklich 600 Bauern⸗ 
familien auswanderungsfertig, nachdem ihnen ein Landſtreicher 
von billigem, gutem Land im Oſten erzählt hat. Im Kiew⸗ 
ſchen Gouvernement ſind die Bauern ſchaarenweiſe auf und 
bauongegangen, Faſt ebenſo ſtark kommt der Auswanderungs⸗ 
trieb in den Gouvernements Kursk, Orel, Tambow und Rjäſan 
zur Geltung. Wo die Adminiſtrationsorgane die Bauern mit 
Gewalt zurückhalten wollen, da verſchwinden ſie heimlich aus 
ihren Dörfern, vermeiden die Eiſenbahnen und machen ihre 
Wanderung zu Fuß. 

2 Riga. 23. Juni. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. t 
Der Finanzminiſter hat in Verbindung mit dem Miniſter 
Innern die Frage der n von Darleh⸗ 
nen an die Semſtwoſchen Städte und kommunalen Verbände 
in bejahendem Sinne entſchieden. Es war dem Finanzminiſte⸗ 
rium ein dringendes Geſuch um die ſo ſehr benöthigten Dar⸗ 
lehne eingereicht worden und daß in dieſer Angelegenheit jetzt 
ein günſtiger Entſchluß gefaßt werden konnte, beweiſt, daß 
man jetzt doch irgendwie die nöthigen Geldmitteln hofft be⸗ 
ſchaffen zu können. — Im türkiſchen Armenien macht ſich 
gewiſſermaßen eine Bewegung zur Ueberſiedelung 


bee e 


Re 


nach Rußland geltend. Rußland will indeſſen den 
armeniſchen Zuzug nicht unpolitiſch haben und fordert des⸗ 
halb, daß alle armeniſchen Einwanderer den griechiſch⸗otho⸗ 
doxen Glauben annehmen ſollen. Es ſind auch Beiſpiele da⸗ 
für vorhanden, daß dieſer Forderung entſprochen wird. 
Zwanzig armeniſche Grenzdörfer haben bereits Grund und 
Boden in den benachbarten ruſſiſchen Marken gekauft. 


Frankreich. 

* Der aus der Pariſer Ahlwardt⸗Affaire als Fälſcher bekannte 
Neger Norton iſt zwar verhaftet, doch ſcheint die Staats⸗ 
anwaltſchaft vorerſt noch keine abe fan Handhabe zum Vorgehen 
gegen ihn zu finden. Des Diebſtahls kann man ihn nicht bezichtigen, 
da ex thatſächlich nichts geſtohlen, ſondern alles mit ſeinem eigenen 
Genie gedichtet hat, auch von Urkundenfälſchung kann keine Rede 
ſein, da ſcherzhafte Papierchen nicht unter den Begriff der Urkunde 
allen. bchſtens wäre er wegen Betruges zu verfolgen, da er für 
ſeine Späßchen von der Boulange 10 000 Fred. erhielt, doch müßte 
zu dieſem Zwecke die Boulange Klage führen, und das thut ſie nicht. 
Ueberdies tit es zwei Mitgliedern der Gruppe gelungen, in Ab⸗ 
weſenhelt Nortons deſſen Gattin zu überrumpeln, fie durch Ein⸗ 
ſchüchterung zuerſt zum Geſtändniß, daß Norton die empfangenen 


zehntauſend Franken ihr übergeben, und dann ſogar zur Heraus⸗ Pof 


gabe des Geldes zu beſtimmen. Es iſt alſo der Boulange aus dem 
Abenteuer kein Geldſchaden erwachſen. Seit bekannt geworden iſt, 
daß Norton ſich das Geld hat abnehmen laſſen, haben ihm die 
Bakkaraklubs, die Cafés und die geiſtreichen Boulevard⸗Blätter ihr 
Vertrauen ganz entzogen und nennen ihn nur noch verächtlich „den 


dummen Neger“. 
Türkei. 

* Die „Pol. Korr.“ meldet aus Konſtantinopel: Ein Irade 
des Sultans ordnet an, daß vier türkiſche Seeoffiziere, 
ein Lieutenant, zwei Fähnriche und ein Kadett nach Deutſch⸗ 
land entſendet werden ſollen, um dort auf einem deutſchen 
Artlllerieſchulſchiff in Dienſt zu treten. Dieſelben werden mit den 
in der preußiſchen Armee dienenden türkiſchen Offiziere drei bis 
vier Jahre in Deutſchland verbleiben. 


Serbien. 


* Belgrad, 24. Juni. Die Skupſchtina vollzog heute 
die zweite Leſung der Geſetzvorlage, betreffend die Gewährung der 
Meiſtbegünſtigung an Deutſchland, bis zum Abſchluß des 
deutſch⸗ſerbiſchen Handelsvertrages. 


Canada. 

* Ottawa, 23. Juni. Die Verhandlungen der liberalen Kon⸗ 
vention kamen zum Abſchluß. Große Meinungsverſchiedenheiten 
machten ſich in Bezug auf ein Plebiscit rückſichlich der Einſchränkung 
des Ausſchanks von Getränken geltend. Der 7 Gunſten des 
Plebiscits eingebrachte Antrag wurde jedoch mit überwiegender 
Majorität angenommen. Die letzte von der Verſammlung ange⸗ 
nommene Reſolution forderte, daß die Konſtitution des Senats in 
eden fc den Prinzipien einer populären Regierung gebracht 
werden ſoll. 


Jahresverſammlung des Poſener Haupt⸗ 
vereins der Guſtav⸗Adolf-Stiftung. 


5 8 D Kempen, 23. Juni. 

Vom ſchönſten Wetter begünſtigt fand vorgeſtern und geſtern 
hier das Jahresfeſt des Poſener Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung ſtatt. Die Stadt hatte ſich durch Flaggen, Guirlanden 
und Tannengrün, durch Errichtung von Ehrenpforten u. a. m. feſt⸗ 
lich geſchmückt. Mehr als 30 Geiſtliche aus den verſchiedenſten 
Gegenden der Provinz waren eingetroffen. Am 21. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, begann das Feſt mit einem polniſchen Gottesdienſt. 
Am 22. fand das Hauptfeſt ſtatt. Um 9%, Uhr Vormittags wurde 
vor der Kirche ein Choral geblaſen. Alsdann ſetzte ſich der Feſt⸗ 
zug vom Kretsſtändehauſe aus in Bewegung. Derſelbe beſtand 
aus den Kindern der ſtädtiſchen Schulen, der Gymnaſial⸗ und 
Töchterſchüler, 18 Ehrenjungfern, 35 Geiſtlichen, der evangeliſchen 
Lehrerſchaft, des geſammten Kirchenvorſtandes, des Magiſtrats, der 
Stadtverordneten und des Männerchors. Der Zug bewegte ſich 
nach der Kirche, wo unter Muſikbegleitung durch die Kapelle des 
2. Schleſ. Jäger⸗Bataillons Nr. 6 das Lied: „Lobe den Herren“ 
geſungen wurde. Die geräumige Kirche war derart von Andäch⸗ 
tigen überfüllt, daß viele derſelben draußen bleiben mußten. In 
der Kirche wurde zunächſt vom Männerchor eine Motette nach 
Pſalm 24, hierauf von der Gemeinde der Choral „O heiliger Geiſt 
kehc bei uns ein“ abgeſungen. Es folgte die Liturgie, die vom 
Männerchor vorgetragene Motette „Die Ehre Gottes“, das alte 
Lutherlied „Eine feſte Burg“ und darauf die ergreifende Feſtpre⸗ 
a des Herrn Superintendenten a. D. Köhler aus Breslau. 
Die Kollette nach dem Gottesdienſte, welche zum Beſten der 

Guſtav⸗Adolf⸗Sache geſammelt wurde, brachte ca. 150 Mk. ein. 
Um 1 Uhr Nachmittags begannen in der Kirche die Verhand⸗ 
lungen des Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, Der von dem 
Geh. Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulrath Polte aus Poſen 
erſtattete Jahresbericht konſtatirt einen ſteten Fortgang des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein in der Provinz, wenn andererſeits auch gewünſcht 
werden muß, daß das erſtrebte Werk] immer mehr Förderer und 
gende finden möge. Die von dem Berichteritatter beantragte 
ntlaftung des Vorſtandes wurde ertheilt. Der Bericht wird dem⸗ 
nächſt gedruckt werden. Hierauf beleuchtete der Herr Regierungs⸗ 
und Schulrath Gabriel aus Poſen eingehend die kirch⸗ 
lichen Verhältniſſe der drei für den 3 der Haupt⸗ 
unterſtützung in Vorſchlag gebrachten evangeliſchen Gemein⸗ 
den. Schließlich wurde die Hauptgabe von 1000 Mark 
der evangeliſchen Gemeinde Kempen zugeſprochen, während die 
evangeliſchen Gemeinden Argenau und Wreſchen je 400 M. 
erhielten. Beſchloſſen wurde des Weiteren, das Geſchäftsjahr, 
welches bisher vom 1. April bis 31. März ging, vom 1. Januar 
bis 31. Dezember laufen zu laſſen. Die Hauptverſammlung des 
Zentralvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, die im vorigen Jahre 
zu Bremen ſtattfinden ſollte, wegen der Choleragefahr jedoch 
ausfiel, wird nunmehr im künftigen September dort abgehalten 
werden. Als Delegirter des Poſener Provinzial⸗Vereins wurde 
der Herr Konſiſtorial⸗Präſident von der Gröben gewählt. 
Unter den für die Hauptunterſtützung des Zentralvereins vorge⸗ 
ſchlagenen drei evangeliſchen Gemeinden befindet ſich auch die jüngſt 
gebildete evangeliſche Gemeinde Jerſitz bei Poſen. 
Um 2%, Uhr folgte hierauf die Hauptverſammlung des Deut⸗ 
en Luthervereins der Provinz Poſen, wobei der 
weigverein durch den Herrn Rektor Franke vertreten 
te Luthervereine haben, worauf hier erneut hingewieſen 


Poſener 
wurde. 
werden möge, den Zweck, die Söhne und Töchter evangeliſcher 
Prediger und Lehrer bei ihrer Ausbildung zu unterſtützen. Den 
Jahresbericht über die Thätigkeit der Luthervereine im letztverfloſ⸗ 
ſenen Jahre erſtattete Herr Prediger Springborn aus Poſen. 
Danach hat der Hauptverein der Deutſchen Lutherſtiftung auch im 
letzten Rechnungsjahre in aller Stille weiter gearbeitet. Um eine 
regere Theilnahme für die Sache wach zu rufen, wurde an die 
Geiſtlichen und Lehrer am 25. März 1893 im Amtsblatt des könig⸗ 
lichen Konſiſtoriums die Bitte en du ſich die Werbung neuer 
Mitglieder angelegen ſein zu laſſen und auf die Bildung neuer 


Zweigvereine hinzuwirken, wo ſolche noch nicht beſtehen 
letzte Verwaltungsjahr wurde ein Beſtand von 159,85 Mark hin⸗ 
übergenommen. Die Klrchenkollekte, die auf Fürſprache des könig⸗ 
lichen Konſiſtoriums der Provinz durch den evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenrath bis zum Jahre 1896 bewilligt worden iſt, brachte 836,87 


In das 


Mark (gegen 772,40 Mark im Vorjahre) ein. Der Zentralverein 
gewährte 1280 Mark (gegen 1350 Mark im vergangenen Jahre), 
und die Zweigvereine lieferten 1515,99 Mark (im Vorjahr 1860,67 
Mark). Die Geſammteinnahme belief ſich demnach auf 3792,71 
Mark. Aus der Gabe des Zentralvereins (1280 Mark) wurden 
3 Pfarrerswittwen, 1 Pfarrer, 1 Theologie Studirender, ſowie 3 
Lehrerwittwen und 1 Lehrer mit Beihilfen und Unterſtützungen von 
80-300 M. bedacht. Aus den Einnahmen des Hauptvereins wurden 
folgende Unterſtützungen bewilligt: 1 Pfarrer 75 Mark, 1 Theologie⸗ 
Studirender und 1 Kandidat der Theologie je 50 Mark, an 10 
Lehrerwittwen bezw. 1 Lebrertochter Beihilfen von 50 bis 120 M., 
an 9 Lehrer bezw. Hauptlehrer, Rektoren oder Küſter Unterſtützungen 
von 150-50 M. Die Verwaltungskoſten betrugen 173,15 M. 
Ganzen konnten von 44 Unterſtützungsgeſuch en 32 Geſuche berüͤckſi 2 
werden. An den Bentralverein zu Berlin wurden 151.60 M. ab⸗ 
geführt. Die Geſammtausgaben beliefen ſich auf 3304,75 M. Es 
verblieben demnach Beſtand 487,96 M. Dankbar hebt der Jahres⸗ 
bericht hervor, daß bei dem Mangel an Mitteln ſowohl das königl. 
Provinzial⸗Schulkollegium, wie auch die königl Regierungen zu 

oſen und Bromberg und das fönigl. Konſiſtorlum belfend ein⸗ 
getreten find. Die vorjährige Provinzlalverſammlung fand im 
Anſchluß an das Jahresfeſt des Hauptvereins der Guſtav Adolf⸗ 
Stiftung am 23. Junt in Bromberg ſtatt. Auf der Hauptverfamm⸗ 
lung des Zentralvereins in Magdeburg am 9. Juni war der Po⸗ 
jener Provinzialverein durch den Herrn General⸗Superintendenten 
D. Heſekiel vertreten. — Nach dieſem Jahresberichte wurde 
dem Vorſtande Decharge ertheilt. Darauf berichtete Herr Kon⸗ 
ſiſtorialpräſident von der Gröben über den Verlauf der 
Hauptverſammlung des Zentralvereins in Jena. Die ausichels 
denden Vorſtands mitglieder General⸗Superintendent D. Heſekkel, 
Geh. Reglerungsrath Polte und Prediger Springborn 
wurden wiedergewählt. Als Vertreter des Poſener Provinzlal⸗ 
Vereins auf der diesjährigen Hauptverſammlung des Zentralvereins 
in Görlitz wurde von der Gröben delegirt. Die Beſtim⸗ 
mung des nächſten Feſtortes für die Hauptverſammlung wurde dem 
8 überlaſſen. Damit war die Hauptverſammlung be⸗ 
endigt. 

Um 3½ Uhr vereinigten ſich die Feſtgenoſſen zu einem 
Mittageſſen im Hillerſchen Hotel. Das Hoch auf den Railer wurde 
von dem Herrn Konſiſtorlal⸗Präſidenten von der Gröben 
ausgebracht. Nach dem Mahle war Konzert und Abends wurde 
ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt. — Der Geſammt⸗Verlauf der 
Feſtlichkeiten war ein überaus erfreulicher und erhebender, was 
nicht zum Wenigſten den vorzüglichen Arrangements des Rektors 
der Töchterſchule, Herrn Röſener, zu danken iſt. Die außer⸗ 
ordentliche Aufnahme der beiden Hauptvereine muß umſomehr er⸗ 
freuen, als von den 7000 Einwohnern der Stadt Kempen je ein 
Drittel der katholiſchen und der jüdiſchen Konfeſſton angehören. 
Von den Mitgliedern der evangeliſchen Gemeinde, alſo ebenfalls 
ein Drittel der i a f e iſt die Hälfte polniſcher 
Zunge, weshalb auch am 21. Juni, Nachmittags 5 Uhr, wie be⸗ 
5 2 abb dale 5 25 tig in 8 

ache abgehalten wurde, wobei Herr Paſtor Zawade aus 
Königshütte die Predigt hielt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 26. Juni. Bis heute 12¾ Uhr 
waren 141 Stichwahlen bekannt; in denſelben ſind 
gewählt: 21 Konſervative, 8 Reichspartei, 29 Na⸗ 
tionalliberale, 8 Freiſinnige Vereinigung, 19 Freiſinnige 
Volkspartei, 6 Süddeutſche Volkspartei, 8 Zentrum, 7 Polen, 
10 Antiſemiten, 19 Sozialdemokraten, 5 Welfen, 1 Elſäſſer 
Proteſtler. Bei Haupt⸗ und Stichwahlen zuſammen ſind bis⸗ 
her gewählt 57 Konſervative, 20 Freikonſervative, 44 Natio⸗ 
nalliberale, 11 Freiſinnige Vereinigung, 19 Freiſinnige Volks⸗ 
partei, 10 Süddeutſche Volkspartei, 90 Zentrum, 19 Polen, 
13 Antiſemiten, 43 Sozialdemokraten, 5 Welfen, 9 Elſäſſer, 
1 Däne, 5 Wilde. 

) Berlin, 26. Juni. Nach einer Meldung des Bureau 
Reuter aus Jeddah find in Mekka 455 Choleratodesfälle 
vorgekommen. 

) Dux, 26. Juni. DerStreif in den Braunkohlenwerken 
iſt gänzlich beigelegt. 

*) Southſhields, 26. Juni. An Bord des heute Nacht 
aus Nantes auf dem Tyne angekommenen Dampfers „Myrtte 
Branch“ iſt ein Heizer während der Fahrt an Cholera 57 — 
ben. Der Dampfer iſt in Quarantäne geſtellt. 


Berlin, 26. Juni. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. 3tg.“]! Im Wahlkreiſe Neu⸗Ruppin iſt 
wahrſcheinlich der Konſervative gewählt. Für die Frei⸗ 
ſinnige Volkspartei ſtehen heute noch ſechs 
S aus. 

aris, 26. Juni. Develle empfing ein Telegra 
welches beſagt, daß Cornelius Herz ne ſei. es: 

Tiflis, 26. Juni. Ben der „Poſ. 
3tg.“] In Folge einer Verfügung des Generalgouverneurs 
finden im Kuban⸗Gebiet Weifenausweifunank 
von Juden, welche dort nicht wohnungsberechtigt find, 
ſtatt. Die Wladikawkas⸗Bahn verabfolgt Freibillets an die⸗ 
jenigen Juden, welche von ihren Rabbinern ein Armuths⸗ 
zeugniß beibringen. 

Petersburg, 26. Juni. Privat⸗Telegr. der 
„Poſ. Ztg.“!] Aus beſter Quelle verlautet, daß de Regie⸗ 
rung beſchloſſen hat, vom nächſten Jahre ab die ruſſiſche 
Sprache als Geſchäftsſprache beim Börſen⸗ 
komitee und an der Rigaer Börfe einzuführen. 
Eine Reihe anderer Ruſſifikationsmaßregeln ſoll bevorſtehen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

„Eine Broſchüre, unter dem Titel „Der Einjährige 
mu a we der bei Wilh. Langguth in Eßlingen erſchienen (Pre 
25 Pfg.), bekämpft das heutige Einjährigenſyſtem und fordert die 
Abſchaffung des Einjährigen und rückhaltloſe Durchführung der 


Scharnhorſtſchen Idee von der Allgemeinen Wehrpflicht. 
(Hierzu zwei Beilagen.) 
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#3 Familien-Nachrichten. Ti 
Julius Neumark, 


Selma Neumark, 
geb. Kaphan, 
Bermählte. 8481 
Krotoſchin, im Juni 1893. 
Auswürtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Anna Marie Gräfin 
Pfeil u. Klein⸗Ellguth mit Hrn. 
Lieut. Siegfried v. Eicke u. Pol⸗ 
witz auf Marſchwitz (Kreiſewitz). 
räul. Clara Pieper mit De 
eg.⸗Baumeiſter M. Boelling 
ochum⸗Hagen). Fräul. Emily 
oore mit Herrn Kgl. Waſſer⸗ 
bauinſpektor Martin Elze (Ber⸗ 
lin⸗Hannoper). 
Verehelicht: Herr Reg.⸗Bau⸗ 
meiſter Alfred Seifert mit Frl. 


elene Meyer (Dresden). Heu 
„Lieut. d. L. 


an. Otten mit 
ierſtraß (Berlin = Amſterdam). 
Herr gun Lüddeckens mit Frl. 


Anna Bettin (Bexlin). 
Geboren: Ein Sohn: 
errn Hauptmann a. D. Mittel⸗ 

5 (Barth). Haare Dr, R. 


t 
a 1 


ger in Renſcheld. 
a. D. Franz Daffner in Adelholzen. 
Bürgermeiſter a. D. G. G. Haar⸗ 
beck in Neukirchen. Direktor 
Wilh. Rath in Mülheim. Rechts. 
anwalt und Notar Hans Furbach 
in Berlin. Herr Aug. Gärtner 
in Potsdam. Thereſe Freifrau 
von Beuſt, geb. Freiin von Ende 
in Niederlößnitz. Fr. Stadtrath 
Bertha Zermelo, geb. Haberland 
in Tilſit. 


Beely’s Garten. 


Dienſtag, den 27. Juni 1893: 


Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 
n. ⸗Regts. Nr. 6 Graf Kleiſt 
von 24 7 5 8448 


Anfang 7 Uhr 
Entree 10 Pf Kmder 5 Pf. 


W 1 50 8 
Jpſclpenie a 50 Pf. 5 


empfiehlt die Weinhandlung von 
Alex Peiser, 


Berlinerſtr. Nr. 15. 


Oberhemden 


— zu mässigen Prei- 


Wäschefabrik 5 


von Louis Kaempfer, 
St. Martin 33. 


Geldschränke! 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
euestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die . 
seit 1866 von 


Moritz Tuch in Posen. 


Jupons 
au 1 billigen 


Preiſen bei 8134 


Aron, 
Schuhmacherſtr. 11. 


lofelwei 


Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kryſtallklar, 
durontirt 3 verſende p 
iter nur * in Fäſſern zu 
25, 50 und 00 Liter. 

Oswald ach Neuzelle. 


. * 
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dor 8 Zahn-Gröms 


Marke Lohengrin 2 


dor’s Zahn- Créme 


der 
Glasdose 


Bekanntmachung. 


oprozentige steuerfreie ld Anleihen 
des Kömgreichs Grechenland von 1881 und 1884 


Wir bringen hiermit zur Kenntniss der Obligationen Inhaber. dass die König- 
lich Griechische Regierung die erforderlichen Baarmittel für die Einlösung der am 
1. Juli er. fälligen Coupons und gezogenen Obligationen obiger Ar leihen nicht über- 
wiesen hat, dass vielmehr laut amtlicher Mittheilung des Minister-P:äsidencen und 


Dr. Finanzministers des Königreichs Griechenland die Bezahlung der Coupons und gezo- 


genen Stücke der erwähnten Anleihen in Gemässheit eines unter dem 11. Juni d. J. 


in Ausführung der Gesetze von den Jahren 1889, 1891 und 1892 erlassenen König- 


lichen Decrets vom 1. Juli 1893 bis zum 1. Juli 1895 einschlies-lich richt in Baar, 
sondern durch Aushändigung eines entsprechenden Betrages einer neuen 5 prozentigen, 
durch verschiedene in Gold zahlbare Zölle und Einkünfte garantirten Anleihe des 
Königreichs Griechenland erfolgen soll, mit deren Ausgabe das Bankhaus C. J. Hambro 
u. Son in London betraut ist. Wir nehmen Bezug auf die Bekanntmachung, welche 
wir unter dem 15. Juni d. J. bezüglich der Steuerfreien 5prozentigen Gold-Anleihe 
des Königreichs Griechenland vom Jahre 1890 Piraeus— Larissa) veröffentlicht haben 
e Der von uns gegen die Nichteinlösung der Coupons in Baar wiederholt eingelegte 
e ist unter Hinweis auf die zur Zeit bestehende Unmöglichkeit, die Zahlungen 
in Baar zu leisten, erfolglos geblieben. 

Wir erklären uns bereit, für diejenigen deutschen Besitzer von Obligationen 
der Griechischen 1881/84er Anleihen, welche für die am 1. Juli cr. fälligen Coupons 
und gezogenen Stücke die entsprechenden Beträge in Antheilsscheinen der neuen 
5 prozentigen Fundirungs-Anleihe zu empfangen wünschen, den Umtausch kostenfrei 
hei den Herren C. J. Hambro u. Son in London zu vermitteln, sowie die best- 
mögliche Verwerthung der bei uns eingelieferten Coupons und gezogenen Stücke 
bezw. der auf dieselben entfallenden Antheile der neuen Anleihe zu bewirken. Wer 
von diesem Anerbieten Gebrauch machen will, wird ersucht, die betreffenden Coupons 
und gezogenen Stücke mit einem arithmetisch geordneten doppelten Nummern-Ver- 
zeichniss bei uns einzureichen, zu welchem Formulare bei uns in Empfang genommen 
werden können. Der Umtausch in Scrips der neuen Anleihe erfolgt, sobald dieselben 
fertiggestellt sind. 8412 

Berlin, im Juni 1893. 


Nationalbank für Deutschland. 


Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt E 
Karlsruhe. 


AR 
Erweitert 
1864. 


Errichtet 
1835. 


Lebensverſicherung. 


- 84 Millionen Mark Vermügen. 

71400 Verſicherungen über 294 Millionen Mark Kapital. 
Günſtige Bedingungen. Niedere Beiträge. Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. 
Dienſtkautionen an Beamte. — Verſicherung gegen Kriegsgefahr. 

Vertreter in Poſen: Hugo Noack, St. Martin 41. 


2 


Die Mitglieder des Sterbekaſſen⸗Rentenvereins für die 
Provinz Poſen werden gemäß $ 30 des Vereinsſtatuts zur 


Generalverſammlung 


auf Mittwoch, den 28. Juni 1893, Abends 7¼ 
Reſtaurant von Mika, Alter Markt Nr. 85, eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung. 
Jah 15 W und Decharchtrung der Rechnung für das 
ahr 
ene und Beſtätigung des Etats für das Jahr 1893. 
4. Wahl von 3 Direktionsmitgliedern, eines Erſatzmannes für 
ein verſtorbenes Direktionsmitglied und von 3 Stellvertretern. 
Jah 8 der Rechnungs - Reviſions⸗Kommiſſion für das 
ahr 1 


a. 
Uhr, im 


ir Gesunde 


aaa FFF 


muss zur Reinigung der Zähne und der Mundhöhle 
angewendet werden, will man sich den Besitz 
schöner und weisser Zähne 

sichern, will man Zahnleiden und vorzeitigem 
85 Zahnverluste mit Erfolg vorbeugen. 

Odor's Zahn- Creme 
ist das erste, völlig unschädliche und best- 
wirksamste antiseptische Zahnreinigungsmittel 
Gegenwart. — 
in Parfümerien 
Apotheken erhältlich. — Alleinige Fabrikanten: 7 


DOERING & Cie., 


ET ET ET EI TI I I ET r . TFT EIER 


Nervosität, Körperschwäche, Blutmangel 


alle Krankheiten entstehen aus fehlerhafter Blutmischung 
er durch irrationelle Lebens- und Ernährungsweise, Mangel 
ei hr der für gesunde Blutbildun 
— was durch Professor Molescho 
hervorgehoben worden % 


Abels Nährsalz-Pastillen 


Dies hervorragende, mehrfach prämiirte Nähr- und Kräftigungsmittel 
enthält alle nothwendigen mineralischen 3 
Gebrauch desselben schützt vor Erkrankung 113 verleint 
bel angestrengter geistiger wie körperlicher aue die nöt 

wie Kranke daher gleich vorzüglich. 


er RT 7 DB nd aa bu © . 


* 
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5 Meine Wohnung in 

8 Schuhmacherſtr. 11 
(Ecke Kl. Gerverſtraſte). 

3 v. ; 

Dirigent der Kapelle des Inf.⸗ 

3 


(Marke Lohengrin 


Regts. Graf Kirchbach (1. Nisder⸗ 
ſchleſ.) Nr. 46 8233 


1. Drozmerien ma DI Bin Derreift! 
Dr. Appolant, 


Frankfurt a. M 5 Wilbelmeplatz 14. 


843⁵ 


Hilferuf aus Schneidemühl. 


— 


Kaum ſind die Wunden der fotnenichmeren Ueberſchwemmung 
vom Frühjahr 1888 vernarbt und ſchon wieder hat ein elementares 
Ereigniß unſere im Aufblühen begriffene Stadt von ca. 16.000 
Einwohner heimgeſucht. 845 

Bei Boh, ung eines arteſiſchen Brunnens brach aus A 
Tiefe von 25 Metern eln mächtiger erdhaltiger Waſſerſtrahl hervor, 
der aller Maßregeln ungeachtet in einem Batraum von 5 Wachen 
rund 8 400 Kubikmeter ausgeſchwemmter Erde dem Erdkörper 
entzog und an den bedrohten Stellen allmählig Bodenſenkaungen bis 
zu 1 Meter verurſachte. Die dadurch entſtandenen Verwüffn ngen 

ſootten lebe“ Beſchreibung. 

Dei Seren klaffte auseinander, das Straßenpflaſter und 
die Trottoirplatten hoben ſich und bildeten Hügel mit Hohlräumen, 
„die Gebäude dan den auseinander und ſtürzten zum Theil zuſam men. 

Die noch „gehenden Gebäude müſſen geſpreugt und abgetragen 
werden. Von der Kataſtrophe ſind 20 Grundſtücke mit theilweiſe 
werthbollen 2= und Z3ſtöckigen Häuſern betroffen. 86 Familien mit 
327 Köpfen bahen ihre Wohnftätten verlaſſen müſſen; ihre Erwerbs⸗ 
quellen ſind beeinträchtigt, der Kredit U erſchüttert; die Haus⸗ 
beitber, Haus und Hof verlierend, find der Verarmung Preis 
gegeben. 
755 entſtandene Schaden wird auf mehr als eine Million Mark 
geihäßt 
Zur Milderung dieſes Elends find wir zufammengeireten. Unſere 
Hilfe reicht aber nicht aus. Wir wenden uns daher an die allgemeine 
Wohlthätigkeit, an den Gemeinſinn aller Bürger des weiten deutschen 
Vaterlandes, mit der dringenden Bitte, ſich der Noth der Ver⸗ 
unglückten durch Spendung von Gaben zu erdarmen. 

Unterftüßungsbeiträge nimmt die hleſige Stadt⸗ 

enigegen. 
Schneidemühl an der Oſtbahn, Prov. Poſen, 23. Inni 1893. 
Freiherr v. Wilamowitz⸗ Möllendorff, v. Tiedemann, 
Oberpräſident der Provinz Poſen. Regtetungs⸗Präſident 
zu Bromberg. 
v. Colmar⸗Meyenburg, v. Schwichow, 
Regierungspräſident zu Lüneburg. Landrath des Kreiſes Kolmar i. P. 


Daupt⸗Koſſe 


0 
Erſter Bürgermeifter. 
Arndt, Erſter Staatsanwalt. R. Arndt, Stadtverordnetenvorſteher. 
Be Berliner, Rentier. Braun, Rabbiner. Profeſſor Braun, 
— tmnafiole Direktor. Dr. Briefe, Stadtverordneter. Dr. David⸗ 
Stadtverordneter. rewitz, ühlengutsbeſitzer und 
Swdtratt Gaebel, Juſtizrath und Stadtrath. Genſerowski, 
Königlicher Poſtdirektor. Dr. Glaß, Rechtsanwalt und Stadt⸗ 
Vexordneter. Grützmacher, evangliſcher Pfarrer. Köpp, 
Rechtsanwalt und ſtellvertretender Stadtverordneten -Vor⸗ 
ſteher. Kuhncke, Apothekenbeſitzer und Stadtrath. Lindner, 
Landgerichts⸗Präſident. Nedwig, Beigeordneter. Pfaehler, 
Major z. D. und Bezirks⸗Kommandeur. Rademacher, Stadtrath. 
Samuclſohn, Stadtrath. Stock, Propſt. Voßköhler, Königl. 
Baurath. Wichert, Stadtrath. 


Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 


Hygiene und Volksernährung zu Leipzig die höchſte = 


zeichnung Goldene Medaille. 


General⸗Vertreter Oscar Stiller, posen, 


Breiteſtraßte 12. 


k Uisenbau. 
Aulos, „380 u an [6453 
hne Anz. à 15 M. moi. 


Kostenfreie A wöch. Frobesend. 
Fabr. Stern, Berila, Neanderstr. 18. 


ee nothwendigen Nähr- 
Liebi cherer etc. besonders 


Meine Wohnung befindet ſich 


Pienerſtraße Nr. U, 2 Et. 
Wesener, 


8263 Korps Roftarzt. 


nımmt Badegäſte mit Logis 


Regelmässiger 


ige Widerstands- 


6. entre von Mitgliedern auf Bewilligung einer Ehrengabe || Biete und Frische, der Zelt und üp i N f 
an den 5 5 Borfipenden des Diek ktori hund, 1 an Beben Han le ebnen Apothaken und Koſt für 3 M. täglich auf. 
Zugleich wird bekannt gemacht, daß den Inhabern der Ne: | ummmmmmnsmmm: Fer rohe en. Herz: ũnterieid⸗ 


ceptionsſcheine Nr. 1 
50 Pam des Seb ele gewährt werden wird. 
Poſen, den 14. Juni 18 


Das Direktorium des Sterbeajen-entennerins 
für die Provinz Poſen. 


E kum J. #etrennte ® Maschinentechniker etc. 
Hildburghausen. Fachschulen G > Baugewerk& Bahnmelster; 


Münchner Kind- Bräu 


preisgekrönt in London, Paris, 1 Bruxelles, 
Tunis, d' Ajaccio und noch auf anderen Ausſtellungen, 
in eng Gebinden von ½ Hektoliter ab zu beziehen durch den 


N. Weiss, Posen, zesit. 2. 


Stetes Lager flüſſiger Rohlenfänre, ebenſo 
Kulmb. Erportbier v. Hans Petz, Kulmb., in Orig. Geb. 


bis einſchließlich Sn eine Dividende 1112 


Außerdem liefern wir: 


Gebrüder 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 
Complette 6 für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schwetneftälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 


Spezialität fett 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 


Gentetete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ichmiedeeiferne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Baus, 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. 
CCC 


— eiden, 
krankheiten 2c. 
Proſpect frei. 


rauen⸗ 


See Kur ur ꝛc. 8. Aufl. 
Preis 2 id d. euch, ſow. direct. 


Eine biefige ſichere d 0 er 
zu 6 Proz. über 10000 Mark iſt 
ſofort zu cediren. Off. u. R. 
in der Exved. d. Ztg. 8423 


Gine ‚goldene droide 
in Medaillonform, auf d. Wege 
von der Wolfsmühle bis zum 

Theater verloren gegangen. Gegen 
gute Belohnung abzugeben bei 
Schöpke, Rttterſtr. 2, im Keller. 


u Bauzwecken. Feuerfeſten 
tahl⸗ und Hartguß. 


dr.-Schl. 
Glöckner. 


Nr. 440. Dienſtag, 


— ER 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Lokales. 


Boten, 26. Juni. 

»In den Kreiſen der Dienſtherrſchaften 
iſt vielfach die Anſicht vorherrſchend, daß, da der 2. Juli auf 
einen Sonntag fällt, die Herrſchaft berechtigt ſei, die ab⸗ 
rag Dienſtboten bis zum 3. Juli im Dienſt zu behalten. 

ie uns ein Freund unſeres Blattes mittheilt, iſt es ihm, 
als er geſprächsweiſe auf das Ungeſetzliche dieſer Handlungs- 
weiſe hinwies und behauptete, daß das Geſinde am Sonn⸗ 
abend, alſo am 1. Juli entlaſſen werden müſſe, vorgekommen, 
daß er für dieſe Anſicht verſpottet wurde. Demgegenüber 
möchten wir bemerken, daß es ein Irrthum iſt, wenn die 
Dienſtherrſchaften glauben, das Geſinde bis zum 3. Juli im 
Dienſt behalten zu dürfen. Der $ 42 der Geſindeordnung, 
welcher den Zu⸗ und Abzug des Geſindes regelt, lautet: 

Die Antrſttszeit iſt in Anſehung des ſtädtiſchen Geſindes der 
2. Januar, April, Juli und Oktober jedes Jahres, inſofern nicht 
ein Anderes bei der Vermiethung ausdrücklich ausbedungen worden 
iſt, fällt jedoch die Antrittszeit hiernach auf einen Sonn⸗ oder 
Feſttag, ſo zieht das Geſinde den nächſten Werkeltag vorher an. 

Der Wortlaut iſt ſo klar, daß Zweifel über den Inhalt 
deſſelben kaum entſtehen können. Wer alſo ſein Dienſtperſonal 
uft am 3. Juli ziehen läßt, ſetzt ſich einer eventuellen Be⸗ 
ſtrafung aus. 

U Winterfahrplan der Eiſenbahndirektion Bromberg. 
Nach dem Entwurfe des tage lic 1893,94, mit welchem 
ſich der Bezirkseiſenbabnrath in ſeiner letzten Sitzung beſchäftigt 

ot, iſt eine Verlangſamung der Züge rechts der Weichſel in Aus⸗ 
cht genommen und dadurch folgende Aenderungen bedingt: Zug 
1 trifft vier Minuten ſpäter in Inſterburg ein; Zug 3 desgleichen 
13 Minuten ſpäter in Wirbollen, Zug 2 fährt ſieben Minuten 
früher aus Inſterburg und Zug 4 fährt 11 Minuten früher aus 
Eydtkuhnen. Die Züge 1 und 2 verkehren zwiſchen Inſterburg und 
Eydtkuhnen als Pexſonenzüge. Zug 18 fährt 13 Minuten früher 
aus Eydtkuhnen. Zur Aufrechterhaltung der Zuganſchlüſſe ver⸗ 
kehren die Züge 751 und 752 auf der Strecke Inſterburg⸗Lück 9 
Minuten früher, die Züge 753 und 754 dagegen fünf Minuten 
üter. — Der Anſchluß des Zuges 63 an den Schnellzug 4 in 
ſterburg, deſſen Bedeutung ſehr geringfügig iſt, weil der dem 

e 4 folgende Zug 18 den Verkehr vermittelt, seht, verloren. 

nellzug 4 hält aus Betriebsrückſichten nicht in arienburg, 
Zug 12 verkehrt dagegen zwiſchen Marienburg und Dirſchau un⸗ 
mittelbar vor Aue Der Uebergang vom Zuge 12 auf Zug 4 
erfolgt daher für die Folge in Dirſchau. ug 9 erhält einen 
Aufenthalt von 20 Minuten in Elbing, um den Uebergang vom 
Zuge 1824 Oſterode⸗Elbing aufzunehmen. Die entſtandene Ber: 
zögerung wird bis Inſterburg wieder eingeholt. Zug 612 ſoll von 
Prauſt bis Carthaus eine Stunde früher befördert werden ab Danzig 
6,50 Uhr Vormittags, in Carthaus 9,35 Uhr Vormittags und zwar 
wegen des Markt⸗ und Gerichtsverkehrs in Carthaus. Von Ja⸗ 
rotſchin bis Gneſen ſoll zum Anſchluß an den 
6 Min. aus Breslau über Oels fahrenden 
Jarotſchin 9 Uhr 36 Min. Abends ein neuer 
ngelegt werden, welcher 9 Uhr 44 Min. von 

nabgehen und 11 Uhr 58 Min. Abends in 
neintreffen wird. Der Zug 881 ab Jarxo⸗ 
tſchin 9 Uhr 4 Min. Vormittags, in Gneſen 11 Uhr 
14 Min. Vormittags, deſſen Frequenz ſehr gering iſt, ſoll 
dagegen aufgehoben werden. — Die Warſchau⸗ Wiener Bahn beab⸗ 
ſichtigt einen neuen Perſonenzug von Warſchau nach Alexandrowo und 
umgekehrt einzulegen und zwar ab Warſchau 11 Uhr Abends, in 
Alexandrowo 5 Uhr 5 Min. Vormittags. Zum Anſchluß an dieſen 
Zug ſoll ein neuer Zug eingelegt werden ab Alexandrowo 5 Uhr 

Min. in Thorn 6 Uhr 11 Min. Vormittags, welcher dort An⸗ 
ſchluß an die Züge 56 und 66 über Bromberg und Poſen 
nach Berlin findet. In umgekehrter Richtung iſt der Zug 1233 
im Anſchluß an die Züge 65 und 105 von Berlin, Bromberg und 


See 
EU 


Poſen auf der Strecke Thorn⸗Alexandrowo 36 Minuten ſpäter 
elegt und wird der neue Zug 9 Uhr 21 Min. Abends von 
lexandrowo abfahren und 3 Uhr 46 Min. Morgens in Warſchau 

eintreffen. Der Zug 1234 iſt wegen ſpäter Ankunft des ruſſiſchen 

Zuges 9 aus Warſchau nach Alexandrowo bis Thorn eine Stunde 

ſpäter gelegt. Die Aufgabe des Anſchluſſes in Thorn an Zug 104 

nach Poſen, erſcheint ohne Bedeutung, da der neue Zug den An⸗ 

ſchluß an Zug 100 hat. 

* Stadtverordnetenverſammlung. Aus der Tagesordnung 
der am Mittwoch, 28. d. Mts., ſtattfindenden Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten heben wir folgende Punkte hervor: Vorlage des 
Magiſtrats betreffend die Verlängerung des mit der Poſener 
Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrages Bewilligung 
der durch das diesjährige Früh jahrshochwaſſer und die Abwehr 
deſſelben entſtandenen Koſten. Vorlage des MagiitratS betreffend 
den Bau einer Turnhalle bei dem Schulhauſe an der Bromberger⸗ 
ſtraße. Vorlage des Magiſtrats betreffend die Asphaltirung der 
St. Martinſtraße von der Ritter⸗ bis zur Victoriaſtraße. Vorlage 
des Magiſtrats betreffend die Beleuchtungseinrichtung im Stadt⸗ 


hauſe. 

* Kunſtausſtellung. Die gegenwärtig bier veranſtaltete 
Kunſtausſtellung naht ſich ihrem Ende, da die ausgeſtellten Bilder 
Anfang des nächſten Monats nach Görlitz zu der dort demnächſt 
zu eröffnenden Ausſtellung geſandt werden müſſen. Die Oel⸗ 
bilder für die Verlooſung — etwa 15 — ſind angekauft. Daß 
bierbei beſonders theure Bilder nicht haben berückſichtigt werden 
können, liegt auf der Hand, wenn man die beſchränkten Mittel 
des Vereins, welche ſich im großen Ganzen auf den kleinen Bei⸗ 
trag der Mitglieder beſchränken, in Erwägung zieht und die Koſten 
der Ausſtellung bedenkt. Da die Mitglieder unentgeltlichen Ein⸗ 
tritt in die Ausſtellung haben, ſo werden die letzteren durch die 
Eintrittskarten nicht gedeckt. Der Hauptzweck der Ausſtellung 
kann natürlich nicht die Verlooſung einer Anzahl von Oelgemälden 
ſein, welche doch nur Einzelnen zu Gute kommen, ſondern die 
Befriedigung des Kunſtintereſſes im allgemeinen. Iſt das letztere 
nicht zu erreichen, ſo wird die Fortſetzung derartiger Veranſtal⸗ 
tungen immerhin in Frage geſtellt und damit auch die Möglichkeit, 
einmal eine permanente nſtausſtellung neuerer Bilder ins 
Leben zu rufen, wie ſie an vielen anderen Orten beſteht, in immer 
weitere Ferne gerückt. — Der Schluß der Ausſtellung findet 
Sonntag den 2. Juli d. J. ſtatt. 

* Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes im Ständehauſe. 
Am Sonnabend den 17. d. Mts., Vormittags 10 / Uhr, fand 
im großen Saale des Provinzial⸗Ständehauſes eine Sitzung des 
Ausſchuſſes der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt 
der Provinz Polen unter Vorſitz des Londraths a. D., Ritterguts⸗ 
beſitzers von Dziembowski — Schloß Meſeritz, ſtatt. Derſelben 
wohnten als Vertreter des Reichsverſicherungsamts der Abthei⸗ 
lungs Direktor deſſelben, Geheimer Regierungsrath Gäbel, in Ver⸗ 
tretung der Verſicherungsanſtalt, der Vorſitzende des Vorſtandes, 
Landeshauptmann Dr. Graf Poſadowskly- Wehner, der Stellver⸗ 
treter deſſelben im Vorſtande, Landesrath Knobloch, und die übri⸗ 
gen oberen Beamten des Vorſtandes und die nichtbeamteten Mit⸗ 
glieder Landes⸗Oekonomierath Müller⸗Gurſchno und Oberbuchhalter 
Kuneke⸗Bromberg bei. Als Staatskommiſſar war Regierungsrath 
Lewald, von Seiten des Provinzial⸗Ausſchuſſes waren Baron von 
Chlapowski⸗Szoldry, General⸗Landſchaftsrath Freiherr v. Maſſen⸗ 
bach⸗Bialokoſch und Stadtrath Kantorowlcz Poſen erſchienen. 
Nachdem der Vorſitzende den Vertreter des Reichsverſicherungs⸗ 
amts und die Verſammlung begrüßt hatte, wurde zunächſt zur 
Wahl eines nichtbeamteten Vorſtandsmitgliedes aus dem Kretſe 
der Arbeitgeber ſowie des zweiten Erſatzmannes deſſelben geſchritten. 
Es wurden durch Akklamation auf Vorſchlag des Vorſitzenden ge⸗ 
wählt: als Mitglled an Stelle des verſtorbenen Landraths Burch⸗ 
hard⸗Schrimm der bisherige erſte Erſatzmann Landes⸗Oekonomie⸗ 
rath Müller ⸗Gurſchno, als zweiter Erſatzmann Maurermelſter 
Ballmann⸗Poſen. An Stelle des zum Mitgliede gewählten erſten 
Erſatzmannes, Landes-Oekonomierath Müller⸗Gurſchno, wurde 
Landrath von Pelken Koſchmin gewählt. 

In der Sitzung vom 18. Auguſt 1890 war dem Vorſtande auf 
Antrag des verſtorbenen Landraths Burchhard die Ermächtigung 
ertheilt, an Stelle inzwiſchen verzogener oder verſtorbener Schieds 


1 andere geeignete Perſonen zu ernennen. Dieſer 
eſchluß war aus der Erwägung hervorgegangen, daß der Aus⸗ 
ſchuß, welcher ſich jährlich nur ein Mal verſammelt, kaum in der 
La e ſein dürfte, die nothwendigen Erſatzwahlen für die ordnungs⸗ 
mäßige Beſetzung der Schiedsgerichte rechtzeitig vorzunehmen. 
Das Reichsverſicherungsamt hat indeß dieſen Beſchluß für nicht 
zuläſſig erachtet, da der Ausſchuß ſeine geſetzlichen Befugniſſe aus 
5 71 Abſatz 3 des Geſetzes vom 22. Junt 1889 nicht auf den Vor⸗ 
ſtand übertragen könne. Der Ausſchuß beſchloß deshalb nach dem 
Bericht des Gerichts Aſſeſſors Stöhr einſtimmig, den fraglichen 
Beſchluß vom 18. Auguſt 1890 wieder aufzuheben. Nachdem die 
Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für das 


ſowohl ſeitens des Vorſtandes ſowie von der aus drei Mitgliedern 


beſtehenden Rechnungskommiſſion erfolgt war und die Erledigung 


aller Erinnerungen ſtattgefunden hatte, wurde die Rechnung dem 
Ausſchuſſe vorgelegt, welcher einſtimmig nach dem Bericht des 
Zuckerfabrik⸗ Direktors Riepenhauſen⸗Wierzchoslawitz Entlaſtung 
ertheilte. Aus dem den Mitgliedern mitgetheilten Finanzbericht 
für das Jahr 1891 iſt zu erwähnen, daß in jenem Jahre der 
Markenerlös 2 273 587,50 M. betrug, von welchem in der ganzen 
Provinz Poſen 1,30 M., im Regierungsbezirk Poſen 1,28 M. und 
im Regierungsbezirk Bromberg 133 M. auf den Kopf der Bevöl⸗ 
kerung entfielen. Die Geſammteinnahme der Anſtalt aus dem 
Markenerlös, Zinſen, dem Gewinn aus dem Verkauf von Werth⸗ 
papieren, der Erſtattung von Altersrenten⸗Zahlungen ſowie aus 
Strafgeldern und anderen nicht vorgeſehenen Einnahmen betrug 
2 326 791.09 M., die Geſammtausgabe 522 421,25 M., hierunter 
Ausgabe für Altersrenten 399379 M., Verwaltungskoſten 6332217 
M.., Koſten der Schiedsgerichte 8 893,26 M., Koſten der Kontrole 
3017,02 M. In das Jahr 1892 wurde ein Beſtand von 1804 389,84 
M. hinübergenommen. 

Die Verſammlung erklärte den Finanzbericht durch Kenntniß⸗ 
nahme für erledigt. Demnächſt erſtattete Herr Ober⸗ Buchhalter 
Kuneke⸗Bromberg Bericht über die Verwaltungskoſten des 
Jahres 1891. Der Referent erkannte an, daß die Verwaltung der 
Anſtalt ſachlich und wirthſchaftlich geführt jet. Sowohl der Herr 
Vorſitzende wie der Vertreter des Reichs verſicherungsamtes traten 
auf Grund der ſtatiſtiſchen Nachweiſe über Verwaltungskoſten der 
Anſtalten im geſammten Reichsgebiet dieſer Auffaſſung bei und 
gaben ihrer Befriedigung über die geſammte Geſchäftsführung der 
Anſtalt lebhaften Ausdruck. 


Der Vertreter des Reichsverſicherungsamtes führte insbeſon⸗ 
dere aus, daß die Anſtalt bei ſtrenger Sachlichkeit und 
weiſer Sparſamkeit auch ſtets die Rechte der Arbeiter wohl⸗ 
wollend wahrgenommen habe. Bezüglich der finanziellen Zu⸗ 
kunft der Verſicherungsanſtalt bemerkte er, daß eine Erhöhung 
der Beiträge kaum zu erwarten ſein dürfte, da im ganzen deutſchen 
Reiche die et für Invalidenrenten hinter den Voranſchlägen 
weſentlich zurückgeblieben wären. Er fürchte indeß, daß die Koſten 
der Kontrolle in Zukunft ſich weſentlich ſteigern würden, da nament⸗ 
lich bezüglich der nichtitändigen Arbeiter eine eingehendere Kontrolle 
der Beitrags leiſtung nöthig erſcheine; ebenſo würden die Koſten der 
Schiedsgerichte wachſen, da man im Intereſſe beſchleunigter Ent⸗ 
ſcheidungenfmit dem Gedanken umgehe, die vielen kleinen Schieds⸗ 
gerichte zu größeren Bezirken zu vereinigen, und dadurch ſich auch 
die Tagegelder und Reſſekoſten für die nichtbeamteten Mitglieder 
jener Gerichte erhöhen müßten. Die Poſener Anſtalt habe ins⸗ 
beſondere von dem Heilverfahren in erheblichem Umfange und mit 
gutem Erfolge Gebrauch gemacht. Es fet vorzuziehen, lieber 
größere Heilungskoſten aufzuwenden, als Iongjäbrige uvaliden⸗ 
renten zu 2547 und erkenne er namens des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes dankbar an, daß das Werthvolle dieſes Weges bei der Poſener 
Anſtalt mehr als bei anderen Anſtalten erkannt worden ſei und 
17 5 er nur wünſchen, daß auf dieſem Wege weiter fortgeſchritten 
werde. 

In die Kommiſſion zur Prüfung der Jahresrechnung für 1891 
wurden die bisherigen Mitglieder, Rittergutsbeſitzer Uecker⸗Nlem⸗ 
tſchin, Zuckerfabrik⸗ Direktor Riepenhauſen⸗Wierzchoslawitz und 
ne Mühle⸗Samter einſtimmig durch Akklamation wieder⸗ 
gewählt. 
var Hinſch⸗Lachmirowitz, Gutsbeſitzer Bidault⸗Kuſtodya und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Adolf Schulz⸗Piechanin. 


Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
169. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 

Littes Vermittlerrolle alſo begann. Aber durfte ſie, das 
Kind, offen über einen ſo delikaten Gegenſtand mit dem 
Vater reden, wie es dieſes unglückliche Zerwürfniß mit der 
Mutter war? 

Sie ſann lange hin und her. Endlich hatte ſie einen 
Entſchluß gefaßt. Sie wollte lieber nicht reden. Dafür aber 
wollte ſie — 

Als der Freiherr nach dem Morgenkaffee vom Fenſter 
ſeines Zimmers aus Litte in den Garten gehen ſah, bemerkte 
er, daß gerade vor der Gitterthür etwas Weißes zu Boden 
flatterte und dort liegen blieb. Er eilte hinaus, es aufzuheben 
und Litte zuzuſtellen. Doch zufällig blieb ſein Blick auf der 
Unterſchrift des Briefes — denn jenes weiße Etwas war ein 
Brief — haften. 

Es war der einzige Brief ihrer Mutter, den Litte ihrem 
ſpäteren Gatten nicht zu zeigen vermochte, da er niemals ihrer 
Sammlung einverleibt wurde. ö 

* 

* 

Als Herr v. 9 heute den Ahnenſaal betrat, 
fand er den Baumeiſter Waldeck nicht vor, obgleich der Tag 
ein Sonntag war, an welchem die Feldarbeit ruhen mußte. 
Es verſchlechterte das ſeine ohnehin ſchon Grau in Grau 

efärbte Stimmung noch mehr. Er hatte an dem jungen 
Manne Gefallen gefunden; deſſen knappe, energiſche Ausdrucks⸗ 
weife, die ſich mit Vorliebe in einen gewiſſen ſarkaſtiſchen 

Humor hüllte, berührte bei ihm verwandte Saiten, und dann 
— es war für ihn immer eine gewiſſe Ablenkung von den 

drängenden, zwieſpältigen Gedanken und Empfindungen, die 
ſeit einiger Zeit in ſeinem Innern mit einander im Kampfe 
lagen, wenn er oben auf dem Gerüſt hinter dem Stuhl des 

Malenden ſtehend den fleißigen Fingern zuſchauen konnte, die 
einen Strich zum andern fügten mit einer Treffſicherheit und 
Gewandtheit, daß man die nun faſt fertige Kopie kaum von 
dem Original zu unterſcheiden vermochte. 


Wen dieſes Frauen⸗Porträt eigentlich vorſtellte, wußte 

Rochus v. Rohnsdorff ſelbſt nicht. Vergebens hatte er die 
Familienchronik nach Anhaltspunkten durchſtöbert. Niemand 
der Schreiber hatte des Bildes noch der Frau Erwähnung 
ethan. 
8 Allerdings ſtammte erſteres wohl aus einer Zeit, über 
welche genauere Nachrichten fehlten, war doch ein Theil 
der Chronik auf bisher unaufgeklärte Weiſe verloren ge⸗ 
gangen; nur die Namen der regierenden Freiherrn waren er⸗ 
halten worden. Alles Uebrige, Nähere fehlte, bis auf eine 
dunkle, geheimnißvolle Tradition, nach welcher gerade um 
jene Zeit ein für das Geſchlecht der Rohnsdorffs hochbedeut⸗ 
ſames Ereigniß eingetreten ſein ſollte. War dies wirklich der 
Fall geweſen, warum hatte man ſpäter die Spuren ſo ſorg⸗ 
fältig verwiſcht? 

Jedenfalls jedoch hatte das Bild, oder vielmehr die Frau 
auf demſelben, dabei eine Rolle geſpielt; denn nicht umſonſt 
hatte man jedenfalls das Porträt in dieſen verlorenen Winkel 
gehängt, obwohl es aus der Hand eines der größten Meiſter 
der Welt hervorgegangen war. 


Dieſe Frau mit leuchtendem Goldhaar und den 
wunderbaren dunkeln Augen — vielleicht hatte ſie ihren 
Gatten gemordet, oder war mit einem tief unter ihr Stehenden 
in die Welt hinausgeflohen oder — 

Eine Rohnsdorff war ſie zweifellos geweſen, das ſcharf 
und energiſch heraus tretende Kinn und die ſich ſtolz blähenden 
Naſenflügel bewieſen es. 

Seltſam übrigens, daß die jener Zeit voraufgehenden 
Bilder der Ahnen nicht dieſe charakteriſtiſchen Züge auf 
wieſen; Rochus’ Theodors Geſicht zeigte ſie zuerſt; er ſchien 
ſie alſo auf den Nachwuchs vererbt zu haben. 

Der Freiherr machte dieſe Bemerkungen trotz ſeiner ver⸗ 
düſterten und gequälten Stimmung, während er den glatt 
und geräuſchlos laufenden Aufzug in Bewegung ſetzte, welchen 
Waldeck nach Art der Bauhandwerker angelegt hatte, um 
ohne läſtiges Sproſſenklettern auf das Gerüſt hoch unter der 
Decke zu kommen. g 

Und ſo ſaß er denn da oben allein in dem weiten 


Saale, wahrhaftig zum erſten Male hier allein, ſeit er lebte, 
und ſtarrte prüfend das Bild an. 


Ein Rubens war es fraglos, und wer weiß, derartige 
Sachen wurden ja mit ungeheuren Summen gekauft 
wenn er dieſes unentdeckte Kleinod veräußerte! Freilich 
würde es im höchſten Grade pietätlos ſein, eine Rohns⸗ 
dorffſche Ahnfrau vielleicht in die Hände eines Parvenüs zu 
bringen — es war ja nun auch gar nicht mehr nöthig, an 
jo etwas zu denken. Litte hatte es ihm ſelbſt ja 
hundertmal geſagt, daß ſie den Kunkelsberge gern habe 


es wäre auch zu ſpät geweſen, das mit dem Bilde ... ber 
Wechſel war morgen fällig. und die Millionäre liefen 
nicht jo dutzendweiſe im Lande herum . außerdem — 


wahrhaftig, das Bild hatte überhaupt keinen Rahmen, nur 
einen täuſchend plaſtiſch hervortretenden gemalten und 
dann war es auch nicht auf Leinwand, ſondern auf Holz 
— ſeltſame Idee, dergleichen in das Getäfel hier oben ein⸗ 
zufügen! 

Oder ſollte ſollte etwas Anderes dahinter ſtecken? 

Wenn — Herrgott, in der unſicheren kriegeriſchen Zeit 
damals — vielleicht war Hohenbüch von Feinden gebrand⸗ 
ſchatzt und ausgeplündert worden — und der damalige Freiherr 
hatte ſeine Schätze hinter dieſem Bilde verborgen. Vielleicht 
war er von den Marodeurs getödtet, ehe er ſeinen Angehörigen 
Kunde von ſeiner Liſt hatte geben können — die Chronik 
fehlte ja, Niemand wußte, wie dieſe Glieder des Geſchlechts 
geendet hatten. Und war Aehnliches nicht ſchon in vielen 
alten Familien vorgekommen? Sollte einem allerdings un⸗ 
verbürgten Gerüchte zufolge, der von Napoleon vertriebene 
Kurfürſt von Hefjen-Kafjel ſeine Werthpapiere nicht in die 
Matratze eines Bettes auf Wilhelmshöhe verborgen haben, 
deſſelben Bettes, in welchem Jerome Napoleon, König von 
Weſtfalen, dann Nacht für Nacht geſchlafen hatte? 

Mit wankenden Knieen ſetzte ſich der Freiherr auf 
Waldecks Malſtuhl und ſtarrte faſſungslos das Bild an; bis 
ihm ein heller Gedanke kam. 


Wenn er Recht hatte, wenn die Ahnfrau da wirklich 
hinter ihrem Rücken das verloren gegangene Geld der Rohns⸗ 


Als Erſatzmänner wurden gewahlt: Rittergutsbeſitzer 
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dowsky⸗Wehner den Bericht über die geſammte Verwaltung 
der Anſtalt während des Jahres 1891. Er wies darauf hin, wie 
mit dem Geſetz über die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung eine 
Einrichtung zum Beſten der Arbeiter⸗Bevölkerung getroffen ſei, 
wie fie in ſolcher Großartigkeit in keinem Staate der Welt beſtehe. 

ur Durchführung des tiefgreifenden und verwickelten Geſetzes habe 
ein Zeitraum von kaum 1¼ Jahren zur Wia des geſtanden und 
doch ſei es überall gelungen, die Wirkſamkeit des Geſetzes recht⸗ 

itig zu ſichern. Redner wies demnächſt die Durchführung der 

rganiſation im Einzelnen nach; es wäre die Beſchaffung und Ein⸗ 
arbeitung des großen Beamtenperſonals, der Dienſträumlichkeiten 
und ihrer Einrichtung, der Erlaß des Statuts, der Druck und die 
Verbreitung von belehrenden Bekanntmachungen und der Druck, 
die Verſendung von 750 000 Qutttungskarten erforderlich geweſen. 


ledigung bis zum 31. Juli 1841 erfolgt jet. 
Beſchlüſſe des Vorſtandes hätten bei der Koſtenloſigkeit des Ver⸗ 
fahrens zum großen Theil in zwei Inſtanzen vertreten werden 
müſſen. Es hätte ſich ferner als nothwendig gezeigt, ein eingehen⸗ 
des Kontrollſyſtem durchzuführen, um zu bewirken, daß alle 
Nit erpflichteten durch Verwendung der 
arlen auch zu den Laſten der Anſtalt beitrügen. 
Ein neues ſchwieriges Moment jet in die Verwaltung der Anſtalt 
durch den Beginn des Anſpruchs auf Invalidenrenten gekommen, 
da hier die Vorausſetzung der Rente nicht nur, wie bei den Alters⸗ 
renten in Alter und Arbeitszeit liege, ſondern in der Beurtheilung 
krankhafter Störungen in der Erwerbsfählgkeit; die Befürchtung 
der Täuſchung liege hier nahe und es würde die Anſtalt daran 
denken müſſen, zur längeren ärztlichen Beobachtung und zu Heilungs⸗ 
verſuchen ſolcher Perſonen, welche Anſpruch auf Invalidenrente 
erheben, ein eigenes Krankenhaus in Poſen zu errichten, welches 
auch der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft und anderen 
gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften gegen Entgelt zur Verfügung 
eſtellt werden könnte. Eine eigene Kaſſe beſitze die Anſtalt zur 
eit nicht, vielmehr würden deren Geſchäfte durch die Landes⸗ 
bauptkaſſe beſorgt. Zur Beurtheilung des Umfanges der Anſtalt 
theilte der Berichterſtatter ſchlleßlich 1 Zahlen mit: Außer 
3 Oberbeamten würden an Büreau⸗ und Unterbeamten 62 Perſonen 
beſchäftigt; die Anzahl der Eingänge hätte ſeit Beſtehen der Anſtalt 
bis Ende April 131477 betragen; zur Erleichterung des Geſchäfts⸗ 
verkehrs ſeten 164 verſchiedene Formulare im Gebrauch, von denen 
ausſchließlich der Quittungskarten bisher 565 000 Stück verwandt 
ſeien. An Quittungskarten jeten bisher 1261 000 Stück verſandt, 
von denen 368396 bereits zur Anſtalt wieder zurückgelangt ſeien. 
Es ſeien bis Ende April 14644 Rentenanträge eingegangen, von 
denen 8210 Altersrenten und 487 Invalidenrenten feſtgeſetzt wären, 
die übrigen ſeien abgelehnt, bezüglich zu einem kleinen Theil no 
in der Erledigung begriffen. Das Heilverfahren ſei in 114 Fällen 
in Frage gekommen. Berufung wäre in 2188 Fällen, Reviſion in 
239 Fällen eingelegt. Es ſeien bisher 32 321 Arbeitgeber und 
166 238 Verſicherte kontrolirt. Die Zahl der Kaſſenanweiſungen 
betrage bisher 5692. Der Berichterſtatter gab ſchließlich der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß es gelingen möge, durch eine Novelle die 
vielfachen Schwierigkeiten und Zweifel des Geſetzes zu beſeitigen 
> damit den lebhaften Wünſchen der Bevölkerung entgegen zu 
ommen. 
Landesrath Knobloch führte unter Hinweis auf die bereits 
im Verwaltungsbericht gemachten Andeutungen des Näheren aus, 
daß es zum Schutz der Anſtalt gegen Simulation und im finan⸗ 
tellen Intereſſe derſelben, um durch rechtzeitige und erfolgreiche 
Hellverſuche der völligen Erwerbsunfähigkeit kranker Arbeiter vor⸗ 
zubeugen, nöthig ſein werde, eine eigene Heilſtätte für die Anſtalt zu 
errichten und ſich zu dieſem Zwecke bei Zeiten ein geeignetes Grundſtück 
zu ſichern. Ein ſolches würde vorauſichtlich von dem Provinzial⸗ 
verbande, welcher drei verſchſedene Grundſtücke vor dem Berliner⸗ 
gr beſitze, erworben werden können. Von Herrn Grafen Schlieffen⸗ 
loska wurde der Vorſchlag wegen ſeiner eventuellen Koſtſpielig⸗ 
keit bekämpft, dagegen vom Maurermeiſter Ballmann⸗ Poſen 
und dem Vorſitzenden Landrath a. D. v. Dziembowski, Herrn 
Fabrikdirektor Riepenhauſen und Herrn Stadtrath Kanto⸗ 
rowicz gerade im finanziellen Intereſſe der Anſtalt dringend 
befürwortet. Der Vorſtand wurde hierauf mit allen gegen zwei 
Stimmen gemäß $ 129 Abſatz 2 des Geſetzes ermächtigt, von dem 
Provinzial⸗Ausſchuß eins der vor dem Berlinerthor belegenen, dem 
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Hierauf erſtattete der Landeshauptmann Dr. Graf Poſa⸗ Provinzialverbande gehörigen Grundſtücke behufs eventueller Er⸗ 


richtung einer eigenen Heilſtätte für die Anſtalt zu erwerben. 


Eine umfangreiche Verhandlung entſpann ſich über den letzten 
Gegenſtand der Tagesordnung betreffs der Unterſtützung des 
Baues von Arbeiterwohnungen aus den Einnahmen der Verſiche⸗ 
rungsanſtalt. Der Vorſitzende des Vorſtandes, Landeshauptmann 
Graf Poſadowsky, führte aus, daß bald nach Erlaß des Geſetzes 
amtlich und außeramtlich angeregt ſei, das Vermögen der Anſtalt, 
abgeſehen von den Rentenleiſtungen, auch in der Richtung zum 
Beſten der Arbeiter zu verwenden, daß der Bau von geſunden 
normalen Wohnhäuſernaus dem Anſtaltsvermögen unterſtützt würde 
und zwar in der Art, daß entweder die Anſtalt ſelbſt derartige 
Häuſer baue oder Arbeitgebern und 3 Baugenoſſen⸗ 
ſchaften die erforderlichen Mittel hierfür zu mäßigem Zinsfuß ge⸗ 
währe. Der Handelsminiſter habe noch neulich in einem denſelben 
Gegenſtand behandelnden Erlaſſe auf die Wohlthätigkeit und Nütz⸗ 
lichkeit einer derartigen Verwendung des Anſtaltsvermögens hin⸗ 
gewieſen. Zur Zeit läge ein derartiger Antrag einer in Krotoſchin 

ebildeten Aktiengeſellſchaft vor, welche ein Arbeiterhaus ſür zehn 
Familien errichtet habe und hierauf ein billiges Darlehn aus dem 
Anſtaltsvermögen wünſche. Von anderer Seite ſei gegen eine der⸗ 
artige Verwendung des Anſtaltsvermögens eingewendet. daß ſich 
noch gar nicht überſehen laſſe, ob die Einnahmen der Anſtalt zur 
Deckung ihrer Ausgaben dauernd reichen würden und man vor 
dieſem Zeitpunkt keine Liberalitäten üben könne, vielmehr die Ver⸗ 
vflihtung habe, das Anſtaltsvermögen nach den Grundſätzen der 
Vormundſchaftsordnung möalichſt günſtig anzulegen; erzielt die 
Anſtalt dagegen Ueberſchüſſe, ſo 1 näher, dieſelben zur Er⸗ 
mäßigung der Beiträge oder zur Erhöhung der Rentenleiſtungen 
zu verwenden. Auch wäre ferner die Befürchtung laut geworden, 
daß durch Errichtung weiterer Arbeiterwohnungen in den Städten 
der den letzteren ſelbſt und dem platten Lande verhängnißvolle 
Zuzug ländlicher Arbeiter nach der Stadt ſich noch vermehren 
werde. Endlich würden die Mittel der Anſtalt, ſelbſt wenn man 
bis an die äußerſte geſetzliche Grenze ihrer Verwendung gehe, für 
die Löſung einer derartigen Aufgabe als völlig unzureichend be⸗ 
zeichnet. Berichterſtatter ſtellt Schließlich die weitere Beſchlußfaſſung 
zur Sache der Verſammlung anheim. In der hierauf folgenden 
Debatte befürwortet der Staatskommiſſar, Reglerungsrath Lewald, 
ohne der Geſammtfrage vorgreifen zu wollen, die Gewährung eines 
entſprechenden Darlehns an die in Krotoſchin gebildete Aktien⸗ 
geſellſchaft. Auch der Vertreter des Reichsverſicherungsamts be ⸗ 
fürwortete eine derartige 1 des Anſtaltsvermögens, die einen 
wohlthätigen Einfluß auf die Arbeiterbevölkerung üben würde, in 
Ausſicht zu nehmen, und bat, jedenfalls keinen grundſätzlich ab⸗ 
lehnenden Beſchluß zu faſſen. Herr Rittergutsbeſitzer Uecker⸗ 
Niemtſchin, Graf Schlieffen⸗Wioska und der Vorſitzende ſprachen 
ſich dagegen aus. Letzterer führte insbeſondere aus: das Vermögen 
der Anſtalt ſei in der dieſſeitigen Provinz vorzugsweiſe von der 


h Land wirthſchaft aufgebracht, während die Errichtung von Arbeits⸗ 


häuſern mit Unterſtützung der Anſtalt ſich nur in Städten durch⸗ 
führen laſſen werde. Auch ſcheine es bedenklich, bei den zu ge⸗ 
währenden Darlehnen entweder die Mündelſicherheit aufzugeben 
oder zum Schaden der Anſtaltseinnahmen geringere Zinsen zu 
nehmen, als ſolche durch mündelſichere Anlage erzielt würden. Für 
die Provinz Poſen ſei jedenfalls ein Bedürfniß zur Errichtung von 
Arbeiterwohnhäuſern aus öffentlichen Mitteln nicht nachgewieſen 
und ſcheine die ganze Frage noch nicht jpruchreif. von Dandelski⸗ 
Poſen bekämpfte den Einwand, daß die Arbeiter, welche in der⸗ 
artigen Häuſern Wohnung erhielten, in der Lage ſein würden, gegen 
billigeren Lohn zu arbeiten, als andere Arbeiter. Stadtrath Kan⸗ 
torowicz befürwortete die Unterſtützung des Baues von Arbeiter⸗ 
wohnbäufern im ſoztalen Intereſſe, namentlich auf dem platten 
Lande, da die Arbetterbevölkerung zum Theil unter recht ſchlechten 
Wohnungsverhältniſſen litte. Rittergutsbeſitzer Uecker vereint für 
Stadt und Land die Bedürfnißfrage und beſtritt insbeſondere, daß 
die ländliche Arbeiterbevölkerung unter ſo ſchlechten Wohnungs⸗ 
verhältuiſſen zu leiden habe. Schließlich wurde nachſtehender Ver⸗ 
tagungsantrag des Vorſitzenden, Landraths a. D. von Dziembowskl, 
einſtimmig angenommen: 5 


„Von der Beleihung von ſogenannten Arbeiterwohnhäuſern wird 
in Erwägung des Umſtandes, daß aus den ſozialen Ver⸗ 
hältniſſen der Provinz Poſen hierzu keine Veranlaſſung 
herzuleiten iſt, insbeſondere in derſelben große Induſtrie⸗ 
2 nicht beſtehen, und ebenſo wenig bisher ein Ar⸗ 

eiterwohnungsnothſtand hervortritt, in fernerer Erwä⸗ 
gung, daß die finanzielle Lage der Verſicherungsanſtalt 
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noch nicht ſo feſt geſichert iſt, um mit Beleihungen d 
vorbezeichneten Art vorgehen zu können, = 
ur Zeit 3 
gefelt eur erledigte ſich auch der Antrag der Krotoſchiner Aktien⸗ 
aft. 

Nach Erledigung der Tagesordnung ſchloß der Vorſitzende die 
Verſammlung, indem er dem Vertreter des Reichsverſicherungs⸗ 
amts noch den beſonderen Dank der Verſammlung für ſein 
ſcheinen ausſprach. 8 

* Herr Konſiſtorialrath D. Borgius feierte geſtern, wie 
bereits mitgetheilt, mit ſeiner Gattin das Feſt der ſilbernen Hoch⸗ 
zeit. Von dem Trompetercorps des Leibhuſaxenreaiments wurde 
dem Jubelpaar eine Worgenmuſik dargebracht. m Laufe des 
Vormittags ecihienen dann in der Wohnung eine Deputation des 
Klrchenvorſtandes und der Gemeindevertretung, zahlreiche Mit⸗ 
glieder der Gemeinde ſowie Freunde des Jubelpagres, um dem⸗ 
ſelben ihre Glückwünſche darzubringen. Zahlreiche Blumenſpenden, 
Briefe und Telegramme, welche von nah und fern einliefen, legten 
Zeugniß ab von der Verehrung, deren Herr Konſiſtorialrath Bor⸗ 
gius und feine Gemahlin ſich in weiten Kreiſen erfreuen. 

„Reichsbank. Intereſſenten machen wir darauf aufmerkſam, 
daß die Lombard⸗Zinſen pro II. Quartal c. bis zum 30. c. zu 
entrichten un N FE 

n. Der Poſener Lehr erein hielt am Sonnabend Aben 
im Vereinslokale eine außerordentliche Generalverſammlung — 
die auf Wunſch der Thellnehmer von dem Vorſitzenden Herrn 
Driesner geleitet wurde Der Vorſitzende eröffnete die Ge⸗ 
neralperſammlung mit der Mittheilung, daß dem Vereine ein neues 
Mitglied beigetreten iſt und ein auswärtiger Lehrer den Verhand⸗ 
lungen als Gaſt beiwohnen werde Gegenſtand der Tagesordnung 
war die Berathung der revidirten Satzungen des Lehrer⸗Vereins 
und des Wirthſchafts⸗Verbandes. Nach dem Auftrage des Lehrer⸗ 
vereins in der 8. ordentlichen Verſammlung vom 12. März hat der 
Vorſtand, wie Herr Driesner berichtete, das Statut neu entworfen 
und den Entwurf im Druck ſämmtlichen Vereinsmitgliedern zur 
Stellungnahme zugehen laſſen. Die Aenderungen der Satzungen 
betrefien namentlich eine andere Gliederung der Abſchnitte, im 
Uebrigen ſind dieſelben unweſentlicher Natur. Auf Antrag aus 
der Verſammlung wurde das neue Statut mit einem Zuſatze zu 
$ 1, daß der Poſener Lehrerverein als Glied des Poſener Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrerpereins zugleich auch ein Glied des Landesvereins 
Preußiſcher Volksſchullehrer und des Deutſchen Lehrervereins iſt, 
en bloc angenommen. — Ueber den neuen Entwurf der Satzungen 
des Wirthſchafts⸗Verbandes berichtete Herr Witte und der Vor⸗ 
ſitzene. Es find bei der Abfaſſung des Entwurfs alle im Laufe 
der Jahre erfolgten Aenderungen, ſowie die durch das kaſche 
Wachstzum des Verbandes und der Geichäfte erforderlich gewor⸗ 
denen Bedürfniſſe nunmehr endgültig feſtgelegt worden. Die prin⸗ 
zipiellen Aenderungen enthalten hauptſächlich die Beſtimmungen in 
den 88 13, 20 und 8. Sie betreffen die Forderung einer Kautions⸗ 
legung von 200 M durch den Kaſſtrer, die anderweite Feſtſetzung 
der Beſoldung des Kaſſtrers und der Bezirksverwalter und die 
Wahl der Vorſtandsmitglieder. Jun die im regelmäßigen Turnus 
alljährlich ausſcheidenden beiden Vorſtandsmitalleder ſoll die Neu⸗ 
wahl bereits in der ordentlichen Generalverſammlung des Poſener 
Lehrervereins, im September jeden Jahres ſtattfinden, damit die⸗ 
ſelben Zeit haben, ſich mit dem vielverzweigten Geſchäftsgange der 
Verwaltung vertraut zu machen. Die Wahl des Vorſitzenden und 
des Kaſſtrers erfolgt in einem beſonderen Wahlgange. Das neue 
Statut wurde abſchnittweiſe durchberathen und dann im Einzelnen 
und Ganzen unverändert angenommen. Verſchiedene Abänderungs⸗ 
und Zuſatzanträge aus der Verſammlung wurden abgelehnt Nach 
dem neuen Statut, das ſofort in Kraft tritt, können wie bisher 
gußer Mitgliedern des Lehrervereins auch die übrigen Lehrer, die 
Lehrerinnen, Lehrerwittwen, Lehreremeriten und andere Beamte 
und Beamtenwittwen der Stadt Boten und Umgegend als außer⸗ 
ordentliche Mitglieder aufgenommen werden. Die außerordent⸗ 
lichen Mitglieder haben für die Mitgliedskarte und Druckſachen 
2 M. zu entrichten. Das Geſchäftsjahr beginnt am 1. November 
und ſchließt mit dem 31. Oktober. Die Auszahlung des Rabatts 
an die Mitglieder erfolgt vom 10. Dezember ab gegen Quittung. 
Jedem Mitgliede wird ein Abzug von 5 Proz. gemacht Jeder 
Lieferant zahlt bei ſeiner Aufnahme in den Verband 1 Mark Ein⸗ 
chreibegebühr. Der Wirthſchafts Verband entwickelt ſich ſtetig 
weiter und zählt, wie wir noch bemerken wollen, bereits 1100 Mit⸗ 
glieder Nachdem mit der Statutenberathung die Tagesordnung 
erledigt war, wurde die außerordentliche Generalverſammlung um 
10½%½ Uhr geſchloſſen. 


— 
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dorffs barg, ſo mußte man ſie aus dem Getäfel entfernen 
können, unter Umſtänden mit Gewalt. 

Schon wollte er ſich mit dem Aufzug hinunterlaſſen, um 
Hammer und Stemmeiſen zu holen, als ein neuer Gedanke in 
ihm auftauchte. 

Jener kluge Ahnherr hatte jedenfalls das Verſteck ſchon 
langer Hand vorbereitet, als die erſte Kunde vom Nahen des 
8 zu ihm gedrungen war. Zweifels ohne hatte er irgend 

e geſchickte Mechanik erſonnen, wie ſie damals ja überhaupt 
in Mode waren, mittelſt deren das Bild leicht und ſchnell 
bewegt werden konnte, um die verſteckten Schätze jederzeit zu⸗ 
gänglich zu machen. a 

Der Freiherr eilte haſtig zurück, und während ſeine 
beiden Hände ſuchend über die Ränder des Gemäldes taſteten, 
tanzten vor ſeinen weit geöffneten Augen große Haufen 
ſchimmernden Goldes, glühender Rubinen, glänzender Smarag⸗ 
den, blitzender Diamanten. 

Ah, wenn das Glück ihm nun doch endlich winkte, welch 
ein Leben ſollte dann auf Hohenbüch beginnen. a 

Gegen welchen der Glanz des früheren wie in einem 
trüben Neben erblich. 

Ulla würde einen Grafen heirathen, Litte einen Fürſten, 
wenn auch nur einen ruſſiſchen oder moldau⸗wallachiſchen und 
Hellmut — zum Henker, ja, er ſollte ſeinem Starrkopf folgen 
dürfen und Ingenieur werden. 

Aber eine andere Sorte von Ingenieur als jetzt. 

Kanonen jollte er gießen, ein zweiter Krupp, Hunderte 
von Fabrikſchloten ſollten auf ſeinen Werken dampfen und 
über Tauſende, über eine Armee von Arbeitern ſollte er 
kommandiren, als Ingenieur auch ein großer Herr. 

Das war es ja, was ihn bei der jetzigen Sachlage am 
Aergſten verdroß, das Pauvre, Subalterne, im großen Haufen 
Verſchwindende von Hellmuts Stellung. 

Und Frau Henriette würde endlich die jahrelang ge⸗ 
träumten großen Reiſen machen, und er, Rochus, würde 
natürlich mitreiſen. 

Ja, das Gold würde Alles wieder gut machen, Alles, 
Alles. Und der Pöbel würde nicht mehr zu ſingen wagen, 
wie er ſchon öfters geſungen hatte: 


„Rohnsdorffs von eh'nder: 
Reiche Verſchwender! 
Robnsdorffs, ‚don heut': 


Hungerleut'! 
Oho, die Rohnsdorffs würden der Welt zeigen, daß ſie 
sie Geld nicht nöthig, daß fie ſelbſt genug hatten. 
a. 


Gerade mitten da in dem prachtvollen gemalten Perlen⸗ 
halsband der Ahnfrau — hatten da ſeine Finger nicht eine 
Erhöhung gefunden? 

Nicht größer wie eine Erbſe. a 

Sicherlich war das der Knopf, der eine Feder hinter dem 
Bilde in Bewegung ſetzte. 

Und Rochus, Freiherr v. Rohnsdorff drückte mit ſeiner 
ganzen Kraft auf dieſen Knopf, und plötzlich gab es einen 
heiſer knarrenden, in dem großen Saale ſeltſam wiederhallenden 
Ton, und das Bild der Ahnfrau drehte ſich langſam um eine 
Axe und legte einen kleinen, ſchmalen Raum frei. 

Der Freiherr ſtieß einen Laut triumphirender Ueber⸗ 
raſchung aus und griff mit fieberhaft zitternden Händen hinein. 


* 

„Dit Herr Baumeister Waldeck vielleicht ſchon hier, 
gnädiges Fräulein?“ fragte der Poſtbote, indem er einen Brief 
aus ſeiner Taſche hervorzog. 

Litte verneinte erröihend. 

„Ich war bereils in ſeiner Wohnung bei Kerſten“, fuhr 
Jener fort, „er war jedoch ausgegangen und hatte hinterlaſſen, 
daß etwa anlangende Poſtſachen ihm ins Schloß nachgebracht 
werden ſollten. Und da — ich habe das ja eigentlich nicht 
nöthig, aber er iſt ein ſo feiner Mann, der Harr Baumeiſter! 
Er hat mir neulich erſt einen ganzen Thaler Trinkgeld ge⸗ 
geben; wiſſen Sie, Bye Fräulein, an dem Tage, da Sie 
mir den Se mit dem Amtsſiegel für ihn abnahmen. Wenn 
Sie nun heute vielleicht wieder jo freundlich wären ...“ 

Er hielt ihr den Brief hin. Litte war noch tiefer er⸗ 
röthet. An jenem Tage wars geweſen, da Waldeck ſie über 
dem Studium der „Elemente der Bauwiſſenſchaft“ eines ge⸗ 
wiſſen Hans Müller ertappt hatte! 

Schon wollte ſie dieſen zweiten Brief zurückweiſen. Was 
kümmerte ſie die Korreſpondenz dieſes Baumeiſters Gerhard 


Waldeck? War ſie vielleicht vereideter Poſtbote von Hohen⸗ 
büch? Dann beſann ſie ſich, was hätte der Briefträger davon 
denken ſollen, wenn fie nun auf, plötzlich. ..? Und fie 
brauchte den Brief Herrn Waldeck ja auch gar nicht einmal 
perſönlich zu überbringen, ſie konnte ihn durch eines der Hof⸗ 
mädchen beſorgen laſſen. Oder durch Papa! 

So nahm ſie ihn. Er war ziemlich ſchwer. Vielleicht 
kam er von der Braut des Baumeiſters. Die Herren hatten 
ja ſtets eine Braut, wenn ſie auch nicht davon ſprachen. Und 
Gerhard Waldeck würde ſicherlich keine Ausnahme von der 
Regel machen. Die Männer waren ja alle falſch. Gewiß, das 
1 beißt, der 9 

as heißt, der Baumeiſter ſah doch nicht ſo aus, Falſch⸗ 
heit konnte ihm wohl Niemand 105 B 
Offenheit, zu große Offenheit. 

Beinahe Grobheit. 

Aber hatte er damit nicht Recht gehabt? War ihr, Litte, 
an den Männern, die ſie kannte, nicht gerade das verhaßt ge⸗ 
weſen, daß ſie ſie umſchmeichelt und ſich Alles von ihr hatten 
gefallen laſſen? 

Gewiß, Baumeiſter Waldecks Grobheit war eine berechtigte 
Grobheit, war ſogar eine Art von Auszeichnung. 

Ah, da kam er eben die Straße herauf, um in der kleinen 
Außenpforte des Ahnenſaales zu verſchwinden. Litte riß ein 
Fenſter auf und rief über den Hof hinweg nach einem der 
Mädchen. 

Aber ihre Stimme war wohl zu ſchwach geweſen, Niemand 
kam. Und Litte hatte keine Luſt, ſtärker zu rufen. 

Außerdem konnte ſie ja auch den Zeitpunkt abwarten, 
wenn der Baumeiſter auf dem Gerüſt ſein würde, und ihm den 
Brief dann heimlich unten auf einen Tiſch neben dem Aufzuge 
legen. Dort würde er ihn ſchon finden. 

Der Baumeiſter war jedoch noch nicht auf dem Gerüſt. 
Als Litte vor der Thür des Ahnenſaales ſtand, hörte ſie 
ſeinen Schritt unten. 

Zögernd blieb ſie ſtehen. Es würde doch beſſer ſein, etwas 
ſtärker nach dem Mädchen zu rufen. 8 

(Fortſetung folat.) 


aufmänniſche Ver⸗ 
n im Victortapark ſein Sommerfeſt, das unge⸗ 
Eingeleitet wurde daſſelbe durch ein 
lle des 47. Infanterie⸗Regiments, während deſſen 
Welt ſich bei Prelsſpielen, Aufſteigen pon Luftballons 


1 082,75 Mark, der Beſtand am 
[(Zum Brandunglück i 
in Schlabotſchine, welches di 
iſt dahin zu er⸗ 


a. iſt; die Ausgaben 


ügungschronik. Der „ 
21. d. ts. war demnach 1188 


p. Vergni 
ein“ feierte geſter 
mein ſtark beſuch 
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Der Bericht über das Brandunglück 
Abgebrannten angeſichts der Ernte um ſo ſchwere 
nzubringende vorhanden iſt, 

ch die verkohlten Ueberreſte des Schmied 
efunden worden ſind und auch eine 
Nächſtenliebe der Um⸗ 
itſch, hat ſich ſofort in 
erſten Roth durch Zuſendung 
Nahrungsmitteln und Geld 
An einem der letzten Tage er⸗ 
ominialteiche der 7 Jahre alte Schulknabe 
Platſch beim Baden und im Dorftümpel zu Duchawe die ohne 
Aufficht gelaſſene 2¼ ährige Tochter des dortigen Tagearbeiters 
n Folge der ca. 6 Wochen anhaltenden, nur ſelten 
egen unterbrochenen Dürre tritt bereits Futter⸗ 
mangel und eine Steigerung der Butterpreiſe ein. Außer auch die 
oggen, kaum abgeblüht, wird auf manchen 
felder brennen ab — übt die 


Tanz, welcher durch eine 
iſe durch den Garten eingeleitet wurde, erreichte 
Mitternacht ſein Ende, worauf dann der gemeinſchaftliche 
ch mit Muſik und Lampions angetreten wurde. — J 
ilda hatte die uniformirte Fahnenkompagnie 
brvereins im Etabliſſement „Schwetzerthal“ 
nügen veranſtaltet, das ebenfalls ſehr zahlreich be⸗ 
Prämienſchießen, Verlooſung für Damen und 
ie Zeit ſchnell vergehen. — Ferner hatte der pol⸗ 
dwerkerverein den Ta 
im Schüßengarten gewählt. 
über Berdychowo m 


u. ſ. w. amüfirte. Der ſpäter folgende 
Obdach für das Ei 
gänzen, daß nun au 
unter den Trümmerhaufen vor 1 
Anzahl Vieh verbrannt iſt. Die werkthä 
gegend, namentlich der Bürgerſchaft von 
großartiger Welſe bekundet und der bitt 
von Kleidung, Wäſche, Hausgeräthen, 
an die Abgebrannten 
trank im Tarcholiner 


Aufgabe von Reiſegepäck. 
ne vielleicht noch wenig bekannte 
n⸗Verkehrsordnung von großer Wichtigkeit, nach 
Abfertigung von Gepück, welches nicht ſpäteſtens 
vor Abgang des Zuges bei der Gepäckabfertigungs⸗ 
liefert iſt, nicht beanſprucht werden kann. 
twa ausnahmsweiſe unabgefertigt zur Beförderung gelangen, 
bis zu der nachträglich (jet es auf einer Zwiſchenſtatlon, ſei 
es auf der Zielſtation) erfolgenden Abfertigung nicht als zum 
ſgegeben betrachtet. 

In einem in der Nähe des Städtchens 
Rogaſen belegenen Dorfe, welches einen eigenen Wahlbezirk bildet, 
waren im ganzen fünf Wähler in die Wahlliſten eingetragen. Von 
dieſen 5 bildeten 4 den Wahlvorſtand, welche ſämmtlich ihre 
Der einzige nicht mit einem Wahlamt bes 
traute Wähler war vielleicht aus Zorn über ſeine Zurückſetzung 
(Die Geſchichte klingt ſo unglaublich, d 
unſerem Korreſpondenten die Verantwortung für ihre Richtigkeit 


D. Red.) 

ftelle mit Unfallmeldedienſt. Bei der Poſt⸗ Stadt 
hülfſtelle in Stetkowo wird am 26. Juni Telegraphenbetrieb mit 
beichränttem Tagesdienſt, ſowie der telegraphiſche Unfallmeldedienſt 
Die zur Einlieferung gelangenden, auf Unfall fi 
beziehenden Telegramme werden jederzeit, alſo auch des Nachts, 
unter Mitwirkung des als Ueberweiſungsanſtalt dienenden Poſt⸗ 
amts in Schmiegel unverzüglich zue Beförderung gelangen. 

r. Unterſuchung der Augen der Schüler und Schülerinnen. 
Dem hieſigen Spezialarzte für Augenkranke Dr. 
it vom Magiſtrate die Unterſuchung der Augen der Schüler und 
ülerinnen der Mittelſchulen und mehrerer Stadtſchulen über⸗ 
den. Dieſe Unterſuchung erfolgt ſowohl zu wiſſenſchaft⸗ 
als auch beſonders im Intereſſe der betreffenden 
Uebelſtänden, die ſich beim Unterrichte durch Kurz⸗ 
rousgeſtellt baben, abzuhelfen. 
etter Bräutigam. 


Für das reiſende 


Feldfrüchte — der 
eldern ſchon weiß, Wieſen und Klee 
ürre auch auf die Obſtbäume einen ſehr nachtheiligen Einfluß. — 
Die hieſige katholiſche Gemeinde unternahm geſtern anläßlich der 
großen Dürre einen Bittgang nach Dubin. 

—m Jarotſchin, 25. 
fe ſt.] Der Bau eines Kre 


uni. [Kreis⸗ Krankenhaus. Schul: 
8⸗Krankenhauſes hierſelbſt iſt geſichert. Nach⸗ 
dem die chemiſche Unterſuchung des auf dem in Ausſicht genommenen 
ten Waſſers ein gutes Reſultat ergeben hat, ſoll 
gen werden; es wird dadurch einem 
lang gefühlten Bebürfniffe abgeholfen, zumal hierorts ein ſtädtiſches 
Krankenhaus nicht vorhanden iſt. — 
evangeliſche Schule ihr dies 


mit dem Bau alsbald vorgegan 


Geſtern feierte die hieſige 

jähriges Sommerfeſt im Viktoria⸗Park 
Di k wurde von den Waiſenknaben der 

Streckerſchen Anſtalt in Pleſchen ausgeführt. 

Abends erfolgte unter Lampionbeleuchtung der Einmarſch nach der 


[Muthmaßlicher Selbſt⸗ 
Kreistagsabgeordneten. Markt. 
ch[Ernteausſichten.] Selt dem 16. d. Mts. war der Arbeiter 
Ehriſtian Binder aus Schwerin a. W. verſchwunden, ohne daß 
über feinen Verbleib etwas ermittelt werden konnte. 
gangenen Mittwoch iſt nun derſelbe unwelt der Dampfmühle beim 
Fiſchen in der Warthe aufgefunden worden. 
an, daß Binder den Tod freiwillig geſucht hat, da derſel 
dem Trunke ergeben war und in widerwärtigen 
hältniſſen lebte. — Herr Beigeordneter Hermann 

Schwerin a. W. wurde in der am 21. cr. ſtattgefundenen 
ſchaftlichen Sitzung der Mitglieder der beiden ſtädtiſchen 
ſchaften zum Kreistagsmitglied und Herr Poſthalter Janiſch als 
deſſen Stellpertreter auf 6 
Donnerſtag in Schwerin a. 


Stimmzettel abgaben 


Erſt um 10 Uhr 


-t Schweinert, 24. Juni. 
mord. Wahl zum 


Pulver macher Man nimmt allgemein 


ahre gewählt. — D 
abgehaltene Pferde⸗, Vieh⸗ und 
Krammarkt war trotz ſehr günſtiger Witterung nur ſchwach beſucht. 
Nach Pferden und Rindvieh war wenig Nachfrage, dagegen war 
der Schweinehandel ein ſehr lebhafter, und es wurden ſehr hohe 
Auf dem Krammarkt herrſchte wenig 


Geſtern wurde ein hieſiger 
verhaftet, welcher ſeine Braut fortgeſetzt in der raſſi⸗ 
Zuletzt hatte der Burſche ſogar 
Koffer mit Gewalt erbrochen, die ganze Baarſchaft des armen 
Mädchens in Höhe von 50 Mark ausgeräumt und in kurzer 
durchgebracht. Auf Veranlaſſung des betrogenen Mädchens erfolgte 
denn nun geſtern ſeine Verhaftung. 

Schmiedeprüfung. 
er am 26. Auguſt d. 
dungen ſind an den 


iſe beſtohlen hatte. 


Preiſe für Schweine gezahlt. 
Kaufluſt und wurde ſehr über ſchlechte Geſchäfte geklagt. — Di 
Heuernte hat bereits hier ihren Anfang genommen; doch hört man 
allgemein die Klage, daß der Ertrag ein ſehr geringer iſt. Roggen 
und Weizen ſtehen durchweg gut, und die Beſitzer hoffen auf einen 
Ertrag. Hafer und Gerſte ſtehen nicht beſonders, ſtellen⸗ 
weiſe ſteht ſogar der Hafer jo ſchlecht, daß ihn die Leute noch um⸗ 
Kartoffeln ſtanden gerade auch nicht ſehr gut, jedoch 
hofft man allgemein, daß ſie ſich durch den erfriſchenden Regen, 
den wir in dieſer Woche an 2 Tagen hatten, noch erholen werden. 
[Gau⸗Geſangfeſt.] Anläßlich des 
feſtes der Geſangvereine Kro⸗ 
duny prangte unſere Stadt im 
1 Uhr der Empfang der aus⸗ 
wärtigen Sänger, ca. 80 an der Zahl, im Vereinslokale bei Gaſt⸗ 
röblich und um 2 Uhr in Ottos Garten die Generalprobe 
aſſenchöre ſtattgefunden hatte, erfolgte um ½4 Uhr der 
eſtzug nach dem Schönegarten, wo das Geſangs⸗ und Militär⸗ 
onzert ſtattfand, bei welchem nach einem reichhaltigen Programm 
Maſſenchören und Geſängen der einzelnen 
Vereine abwechſelten. Um 9 Uhr Abends erfolgte der Einzug nach 
dem Domsſchen Saale, wo das Feſt, welches durch ein Gewitter 
leider eine unliebſome Störung erfuhr, durch ein Tanzkränzchen 
für die Vereinsmitglieder und deren Angehörige beſchloſſen wurde. 


er Schneidemühl, 25. Juni. [Unglücksfall mit tödt⸗ 
Schule. Schwurgerichts⸗ 

Sitzung.] Geſtern wurde der Kutſcher Frommholz, welcher in 
Dienſten der hieſigen Stärke⸗ und Syrupfabrik ſtand, von ſeinem 
hren, daß er kurze Z 

ine Wittwe und drei kleine 
be unſerer Stadt belegenen Rentengute 
ſter Zeit eine eigene Schule gegründet werden. 
tft bereits von der Behörde gemiethet worden. 
Sitzungen der diesjährigen dritten Schwur⸗ 
andelt wurden 7 Anklage⸗ 
wurden eine Perſon zu 


0 


Die nächſte Hufſchmiede⸗Prüfung 
J., Vormittags 8 ſtatt. l 
Departementsthierarzt Herrn Heyne hierſelbſt 


Kohlenlagerplatz der Garniſon am Schil⸗ 
lingsthore iſt nunmehr vollſtändig eingerichtet und es iſt be 
mit der Kohlenanfuhr auf dem weſtlichen Theile begonnen. 

dem öſtlichen Theile an der Nordſeite wird gegenwärtig ein kleiner g. Zduny, 25 
Fachwerkbau für den Wächter aufgeſtellt. heute bier begangenen 


Nachdem Mittags 


Poſen, den 26. Juni. 

d Als „Zeichen der Zeit“ bezeichnet es der „Goniec Wielk.“, 
ſcherzweiſe jagt, es wäre am beiten, wenn 
auf einmal 200 polniſche Kandidaten durchkämen; 
Caprivi alles durchführen, was ihm beliebt. 
Die Zerſplitterung der Solidarität bei den Wahlen, 
welche dem „Orendownik“ zum Vorwurfe 

hat, wie dieſes Organ jetzt ausführt, der poln 
keinen Schaden verurſacht, 


wenn die „Köln. Ztg. 


Orcheſter⸗Muſik mit 


emacht worden war, 
ſch⸗nationalen Sache 
indem der polniſch 
gewählt worden iſt. Allerdings haben, wie d 
latt mittheilt, alle diejenigen Polen, welche bei d 
Szymanski, den Sozialiſten Morgwski und 
D. Herſe ſtimmten, oder ſich der Wahl ent⸗ 
d. M. ihre Stimme Herrn 
weil ſie ihn zum Abgeordneten haben 
bei der Wahl zwiſchen einem Polen und 
chen dem erſteren den Sieg zu ſich 
Die techniſche Sektion des poln 
ereins hält am 9. Juli d. J. hierſelbſt 
lcher der Verein der polniſchen Brennerei⸗ 
altzien 4 Delegirte entienden wird. 8 
eſitzveränderung. Das Rittergut Rudnicz im Kreiſe 
Wongrowitz, welches 2600 Morgen umfaßt, hat Herr Rutkowski 
der Stettiner Bank abgekauft. 


Aus der Provinz Poſen. 


[Die Heuernte! auf unſeren 
Obra⸗Wieſen hat ſett etwa 8 Tagen begonnen und liefert in dieſem 
re ſowohl quantitativ als auch qualitativ einen ſehr guten Er⸗ 
Die meiſt trockene Witterung hat den etwas tiefliegenden 
Wieſen ſehr zugeſagt und dann hat es in der hieſi 

1 d 28. Mat, wie auch an ei 
es Monats recht durchdringend geregnet, ſo daß auch das Ge⸗ 
d alle Hackfrüchte auf dem Felde einen ſehr befriedigenden 
1. Von Futtermangel iſt in biefiger Gegend bis 
ts zu ſpüren, denn erſt vor etwa 14 Tagen verkaufte ein 
der nächſten Umgegend 100 Zentner und ein hieſiger 
Heu vorjähriger Ernte nach auswärts zum 


Johannisfeſt.] Das 


15. d. M. für den Dr. lichem Ausgang. 


den Bürgermeiſter a. 
bel der Stichwahl am 24 
Cegielsti gegeben, nicht, 
wollten, ſondern nur, um 


eigenen Fuhrwerke derartig überfahre 
ſeinen Geiſt aufgab. 


K A 
Koſchütz ſoll in näch 
Das Schulgebäude 
— Geſtern haben die 
gerichtsperiode ihr Ende erreicht. Verh 
Perſonen. Verurthellt 
3 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und 
10 Monaten Gefängniß. Freigeſproch 
+ Birnbaum, 24. Juni. a 
mittag verunglückte auf Hönes Damp 
Pfeifer, ein kräftiger junger Mann im 
war der Kreisſäge zu nahe gekommen, 
der rechten Hand drei Fi 


und dann nach Hauſe gebrach 
©. Rogaſen, 25. Juni. 

ater⸗Geſellſch ] 
rſenz in dieſer Woche verreiſt 
Hauſes am hellen Tage die 
len. Die Diebin wurde ergri 
wo ſie die Wäſche herhabe, 
ihr auf der Welna zugeſchwommen. — V 
lniſche Theater⸗Geſellſchaft aus Poſen im Saale 
Ryblekt eine Vorſtellung. Zur Aufführung gelangte 
ertheidigung von Czenſtochau“. 
em Kreiſe Bromberg, 
ründung.] Der Bromberger 
zufolge auf gütlichem Wege beigelegt worden. 
rbeit wieder aufgenommen. — 
chens in Crone a. B 
von privater Seite 
Eine derartige Schule beſtand in 
doch wird in der dortl 
Elementargegenſtänden auch 
in ihren Anfangsgründen gelehrt. 


Er hinterläßt e 


5 iſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralv 
eine Sitzung ab, 


ſachen gegen acht 


chneidemühle der Arbeiter 
Alter von 30 Jahren. Er 

und dieſe ſchnitt ihm von 
d den vierten halb 
de zum Arzt geführt, der ihn verband, 


t. 

[Erariffene Diebin. The⸗ 
ährend der hieſige Schneidermeiſter 
war, wurde auf dem H 
nze dort aufgehängte Wäſche 
en und ihr die Wäſche abge⸗ 
antwortete die freche 


v. Tirſchtiegel, 25. Juni. nger ganz weg un 


Stand aufweiſen. en 
Diebin, dieſelbe | 


eſttzer 500 Zentner 
Veli 3 M. bezw. 2,75 M. pro 


ftadt b. Pinne, 25. Juni. 
e Johannisfeſt war überaus zahlreich beſucht, aus meilen⸗ 
Umkreiſe eilten Leute zum Ablaſſe hierber, zu dem 14 Geiſt⸗ 
den benachbarten Kreiſen erſchienen waren. 
ch zur Feier ſeines Namenstages 
em mehrere Einladungen an hieſige 


reikenden Flößer haben die 
m Saale des Grabina⸗Wäld 
rechung über eine 

öchterſchule ſtatt. 


Bürgerſchule außer den 
Sprache, allerdings nur 


Sandwwirthfäaftliches. 

enſtandsbericht, welcher für 
5 ch das kaiſerliche Statiſtiſche Amt zu⸗ 
im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht wirds 
Klee und Wieſen wie folgt 


Dekan, Prälat Heban 
e e 
atholiſche Bürge 

0 0 25 [Verordnung. Kreisſpar⸗ 

8 hleſigen Landrathsamtes wird auf die Ver⸗ 
erungsspraſidenten aufmerkſam 
Polen oder Galizien nur ſolche 
welche die echten Pocken bereits durch⸗ 
math oder in Preußen mit Erfolg geimpft 
Theilen frei, eine nachträgliche Impfung 
Die biefine Kreisſparkaſſe hatte am 17. Mat er. 
k, hierzu kommen die Einnahmen 


des Herrn Regi 
nach welcher aus Ruſſiſch⸗ 
beſchäftigt werden dürfen, 

emacht, oder in ihrer Hei 


zu veranlaſſen. — 
einen Kaſſenbeſtand von 270,49 Mar 


ſch i 
ſammengeſtellt iſt und jetzt 
von 15 001,17 Mark, ſodaß eine Geſammteinnahme von 15 271,66 


äußert ſich u. a. in Bezug au 


* D TE a: rene N r 


Aeußerſt W Sit die Dürre für die Futterkräuter und 
Wieſen geworden. Allein die Luzerne hat auf 1 em 
Boden der Trockenheit gut widerſtanden und einen befriedigenden | 
Schnitt geliefert. Der Klee dagegen giebt fat durchweg nur jehr 
pärlichen Ertrag, vor allem der Rothklee, der vielfach verdorrt iſt. 
uch für den zweiten Schnitt würde nur ein durchdringender Land⸗ ö 
regen beſſere Ausſichten eröffnen. Aehnlich ſteht es mit dem Ertrag 
der Wieſen. Nur Fluß⸗, Stau⸗ und Rieſelwieſen haben einen 
meiſt guten erſten Schnitt ergeben, Wieſen in höheren Lagen 
konnten meiſt 8 gan fondern nur abgeweidet werden. 
Auf manchen Wieſen, beſonders an Abhängen auf der Südſelte, 
wird das Gras auf dem Stamm dürr. Mehrfach wird berichtet, 
daß das ſogenannte Grundgras fehlt, und daß auch für den zweiten 1 
Schnitt die Ausſichten trübe ſind. In Folge deſſen herrſcht überall 
uttermangel, vielfach ſogar, hauptſächlich in weſt⸗ und ſüddeutſchen 
we utternoth.“ 
n Betreff des Hafers heißt es im Bericht: Beim Hafer 
haben ſich die Ausſichten mit wenigen Ausnahmen allentgeiken | 
verſchlechtert; beſonders im ſüdweſtlichen Theil des Reichs iſt nur 
eine geringe bis ſehr geringe Haferernte zu erwarten. ö 
———— ſ— — ꝑ q ꝝ T — a Zn au 
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Handel und Berkehr. 

** Stettin, 24. Juni. [Waarenbericht) Das Waaren⸗ 
geſchäft nahm in der vorigen Woche einen der Jahreszeit ent⸗ 
ſprechenden ruhigen Verlauf und fanden Umſätze von Belang nur | 
in Heringen ftatt. — Kaffee. Die Zufuhr betrug 3700 Ztr., vom 5 
Tranſito⸗Lager gingen 1000 Ztr. ae . In der Lage des Artikels 
hat ſich nichts verändert. Unſer Markt ſchließt ruhig, aber feit. 
Nottrungen: Plantagen Ceylon und Tellicherxies 110 bis 120 Pf., 
Menado braun und Preanger 133 bis 146 Pf., Java f. gelb bis 
ff. gelb 120—125 Pf., Java blank bis blaß gelb 110—112 Mf. do. 
grün bis ff. grün 190 —106 Pf., Guatemala blau bis ff. blau 105 | 
bis 112 Pf., do. grün bis ff. grün 95—105 Pf., Domingo 94—100 i 
Pf, Maracaibo 90—95 Pf. Campinas jup. 90 94 Pf., do. gut 
reell 84—88 Pf., do. ordinär 70—73 Pf., Rio fuper. 88 bis 90 SH. 
do. gut reell 82-84 Pf., do. ordinär 70-75 Pf. Alles tranfito. 
— Heringe. Die Zufuhr von Matjesheringen von Stornoway i 
und Scrabſter betrug in der vorigen Woche 1735 To und ſtellt 
ſich ſomit die Totalzufuhr davon bis heute auf 14538 Tonnen, 
gegen 13 310 Tonnen in 1892 und 12051 To. in 1891 bis zur 

leichen Zeit. Der Matjesfang iſt nun beendet und haben die 
zuführen bis auf 8 gänzlich aufgehört, bezahlt wurde | 
ür Caſtlebay 110—125 M., mittelgroße Waare 60-70 M., für 
Stornoway 60 —75 M., mittelgroße Waare 50—55 M. kleinfallende 
Waare 35—38 ME verſteuert. Der größte Theil der bisher un⸗ 
verkauſt gebliebenen Parthien wurde nach Rußland weiter ver⸗ 

laden. Auf den Shetland⸗Inſeln hat vorübergehend ein ſehr er⸗ 
giebiger Fang ſtattgefunden; derſelbe iſt aber, nachdem er durch 
Stürme unterbrochen wurde, als beendet anzuſehen. Die Zufuhren 

aus dieſem Fange ſind nun in dieſer Woche ziemlich reichlich ein⸗ 
getroffen und 55 kamen 17 489 To. an. Obgleich die Nachfrage 
bereits ſehr lebhaft geweſen iſt und tagtäglich große Umſätze zu 
verzeichnen waren, ſo war das Quantum doch zu bedeutend, um 
gänzlich von Bord geräumt zu werden. In Folge deſſen ſind die 

Preiſe nicht unweſentlich ermäßigt worden. Beſte Voll⸗ bedangen 
32—34 M., weniger große Waare 29—31 M. unverſteuert. 
Medium Fulls wurden verhältnißmäßig wenig zugeführt und da | 
hierfür große Nachfrage herrſchte, die durch das kleine Quantum 4 
nicht gedeckt werden konnte, jo wurde hierfür gern 25—27 M. 9 
unverſteuert bezahlt und iſt der Vorrath jetzt geräumt. Vorjährige f 
Crownufulls gehen langſam zu 28—29 M. unverſteuert ab. Von 
Norwegen trafen in dieſer Woche keine Zufuhren ein, Die Nach⸗ . 
frage iſt aber nach wie vor gut zu bisherigen Preiſen: Kaufmanns | 
wurde mit 25—27 M., Großmittel mit 18—21 M., Reellmittel 
mit 12,50 — 14,50 M., Mittel mit 10,50 —11,50 M., Sloeheringe 4 
mit 18—21 M. unverſteuert bezahlt. — Schwediſche Fulls erzielten 4 
18 bis 21 M., Schwediſche Medium 17 Mark, Schwediſche Ihlen 1 
9—11 M. unverſteuert. — Mit den Eiſenbahnen wurden vom | 
14. bis 20. Juni 3371 Tonnen verſandt, und beträgt ſomit der ] 
Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 20 gun! 75677 Tonnen, 
gegen 62783 Tonnen in 1892 und 62750 Tonnen in 1891 in | 
gleichem Zeitraum. („Oſtſee⸗Ztg.“) 
—— — ——— — —— T- un une 


Marktberichte. 

* Breslau, 26. Juni, 9%, Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, 
die Stimmung ruhig und Preiſe zum Theil höher. 

Weizen bei ſtärkerem Angebot ſehr ruhig, p. 100 Kilo weißer 
14,80 —15,30—15,80 Mark, gelber 14,20 —14,80— 15,60 Mark. — 
Roggen feſter, bezahlt wurde ver 100 Kilogramm netto 13,50 
bis 14.00 —14.20 M. — Ger ſte feſt, ver 100 Kilogramm 14.0 
bis 14,90—15,20 Mark, ſeinſte bis 15,70 Mark — Hafer * 

er 100 * 15,10 bis 16,10 bis 16,60 Mark, feinſter über ei 
otiz. — Mais ruhig, per 100 Kilogramm 12,75—13,50 M. — { 
Erbſen feſter, Kocherbſen per 100 Kilogramm 13.00—14,00 
bis 16,60 M., Viktoria⸗ 16,00 —17,00— 18,09 M., Futte r⸗ 1 
erbſen 1350-1500 Mark. — Bohnen ohne Umſatz, per 
100 Kilogramm 13,50 — 14,50 Mark. — Lupinen feſt, 
100 Kilogramm gelbe 12,00 bis 12,25 Mark, blaue 9,00—1U,00 N. 
— Biden gefragter, per 100 Sellogramm 13,00 14,00 M. 
Oelſaaten nominell. — Schlag leinſaat ruhig, per ö 
100 Kilogramm 21,00 23,00 24.00 Mark. — Hanfſamen per 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Rapslucken 
feft, per 100 Kilogramm, chleſiſche 13,75—14,25 M., fremde 


13,00 —13,50 M. — Leinkuchen ziemlich feit, per 100 Kilo ‚ 
ſchleſiſche 15,25—15,75 M., fremde 14,25 bis 14,75 M. — Eee 
kernkuchen feit, per 100 a 12,50—13,00 Mark. — * 
Kleeſamen rother gefragt. — Mehl feſt, per 50 Kilogramm 1 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,00 23,00 Mark, Roggenmehl 

00 21,00 — 21,5) M., Roggen⸗Hausdacken 20,00—20,50 Mark. — 
Roggenfuttermehl per 100 Kilegramm 9.50—10,10 Mark. — 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,50—9,00 M. — 
Welzenſchale per 100 Kilogramm 8,30 —8,90 M. — Kartoffeln 
ſchwacher Umſatz, Speiſekartoffelnpro Ztr 1,20—1,30 Mark. u 
— mem Tal Ts me ms Ai En rn m ms Mu in m ñ—ßv—v i — ——— 


Standesamt der Stadt Poſen. | 
| 


Am 24. Juni wurden gemeldet: 


uf gebote. 
Weinhändler Otto Laß mit Louiſe Schulz. Schmiedegeſelle N 
aber Budniewicz alias Budny mit Agnes Grandowicz. Schneider 
ranz Urbaniak mit Helene Sroczynska. 
Eheſchließungen. 
Prakt. Arzt Dr. med. Edgar Apolant mit Emmi Wolff. Kauf⸗ J 
mann Raphael Baum mit Selma Guttmann. 9 


Geburten. 
Ein Sohn: Schuhmacher Emil Krüger. Zimmergeſelle | 
Le Jarezaſzek. Fleiſchermeiſter Kaspar Owcezare a 
Eine Tochter: Zimmermann Ignaz Matuſzewski. Unver⸗ 
ehelichte R. O. 
Sterbefälle. 4 


Stanislawa Kuſiolczyk 2 Wochen. Paul Schulz 4 Wochen. | 
Sophie Jankowiak 2 Mon. Georg Eichler 9 Mon. Irena Wis⸗ 5 
niewska 8 Mon. Bronislaus Matuſzewski 4 Men. Anton Seifert A 
5 Ser, er Kaver Sadowski 47 J. Fußgendarm Rudolf 
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Bekanntmachung. 


Nachdem die Fernſprechver⸗ 
bindung Berlin⸗Königsberg (Pr.) 
bis auf die Studtleitung in 
Königsberg fertig geſtellt iſt, 
wird der ernſprechverkehr 
Nahe den Städten Berlin, 


ofen, Gneſen, Bromberg, Thorn, 
anzig und Elbing am 1. gun 


7 


net werden. 
ofen, den 25. Juni 1893. 


Der Kaiſerliche 
Ober ⸗Poſtdirektor 


Tomforde, 


Handelsregiſter. 

die unſerem Geſellſchafts⸗ 
regiſter iſt bei Nr. 526 woſelbſt 
die Handelsgeſellſchaft in Firma 
Wilhelm Kronthal mit dem 
Sitze zu Poſen aufgeführt ſteht, 
ufolge Verfügung vom heutigen 
age nachſtehende ige 


en; 2 
Die Handelsgeſellſchaft 
iſt durch den Tod des 
Geſellſchafters Kaufmanns 
Wilhelm Kronthal zu 
Poſen aufgelöſt. Seine 
Wittwe Franzis ea Kron⸗ 
thal geb. Kuczynski ſetzt 
mit dem bisherigen Geſell⸗ 
ſchafter das Handelsgeſchäft 
unter unveränderter Firma 
fort. (cfr. Nr. 559 des 
Geſellſchaftsregiſters.) 
Zugleich iſt in unſerem Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter unter Nr. 559 die 
reg ih in Firma 
ilhelm Kronthal mit dem 
u Poſen und ſind als 
deren Geſellſchafter 
1. die verwittwete Frau Kauf⸗ 
mann Franzisea Kronthal 
geb. Kuczynski zu Poſen, 
2. der Kaufmann Rudolp 
Joachim daſelbſt 
eingetragen worden. 
ofen, den 21. Juni 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Nachlaß⸗Vermögen des ver⸗ 
ſtorbenen Rittergutsbeſitzers 
Siegmund Reisner in Oſtro⸗ 
wieczno tft zur Prüfung der nach⸗ 
trüglic angemeldeten Forderun⸗ 


en. Jul I} 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlſchen Amtsgerichte 
bierſelbſt, Zimmer Nr. 12, an⸗ 
beraumt. 8404 

Schrimm, den 19. Juni 1893. 

Kambach, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Söniglices Antsgeridt. 


Pleſchen, den 22. Junk 1893. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Kuczkow auf den 
Namen des Wirths Kasper 
Kielinski und ſeiner Ehefrau 
Agnes geborenen Grabarek zu 
Kuczfow eingetragenen, im Kreiſe 
4 — belegenen Grundſtücke 
uczkow Nr. 15 und 16 


am 31. August 1693, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
rich an Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 1, verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 
zuſammen 58,53 Mark Reinertrag 
und einer Fläche von insge⸗ 
ammt 6,29,60 Hektar zur Grund⸗ 

uer, mit 24 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 8 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere dt kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei 
Abtheilung III, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
teigerungöbexmerte nicht hervor⸗ 

ng, insbeſondere derartige For⸗ 
erungen von Kapital, Zinſen, 
ee Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 


S Y 


h veranlagt. 


richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfad dieselben bei Feſtſtellung 
es geringſten Gebots nicht be⸗ 
rückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten niprühe im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum der Grundſtücke bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 


0 falls nach erfolgtem Zuſchlag das 


Kaufgeld in elt auf den An⸗ 
ruch an die Stelle der Grund⸗ 
tücke tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 1. September 1693, 


Vormittags 10 Ahr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


. 


Zwangsbverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Pleſchen Band III 
Seite 201 — den Namen der 
Wittwe Emilie Drobnik ge⸗ 
borenen Kuleſiewiez einge⸗ 
tragene, zu Pleſchen belegene 
Grundſtück Pleſchen Nr. 126 


am 24. August 1693, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 1, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 
303,96 Mk. Reinertrag und einer 
Jus von 30,17,20 Hektar zur 

rundſteuer, mit 246 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 


Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwet- 
ſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung III, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden, und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls 8 bei Feſt⸗ 
nn des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten 

npräche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden 5 
vor Schluß des Verſte . 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
7 7 herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
an die Stelle des Grund⸗ 
tücks tritt. 8406 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 25. August 1095, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Bekanntmachung. 


In das Firmenregiſter des 


2 
2 
2 


407 unterzeichneten Amtsgerichts iſt 


heut Folgendes eingetragen 
worden. 
Spalte 1. Laufende Nr. 355. 
Spalte 2. Bezeichnung des 
Firmen Inhabers 
Max Teichmann 
Spalte 3. Ort der Nieder: 
laſſung 
ſtrowo. 
Spalte 4. Bezeichnung der 
Firma 
Max Teichmann. 
Spalte 5. Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 
8405 22. Juni 1893 am 
22. Juni 1893. (Akten 
über das Firmen⸗ 
regiſter Gen. II. 
Nr. 1. Band X 


Seite 205 
wo, den 22. Juni 1893. 


Oſtro 
Königliches Amtsgericht, 


Sitzung 


der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 28. Juni 1893, Nachmittags 5 uhr. 


Gegenſtände der Berathung: 


1 Sen eines 
2. 


luchtlinienplanes für die Neueſtraße. 
orlage des Magiſtrats betreffend die Verlängerung des mit 


der Poſener Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Ver⸗ 


trages 


3. Bewilliaung der durch das 1 eee und 
oſten 


die Abwehr deſſelben entſtandenen 


sn 


Annahme einer Schenkung der 


Wittwe des Apothekenbeſitzers 


1 zur Verſtärkung der Dr. Samter'ſchen Viaticum⸗ 
u 


ftung. 
Geſuch des Vereins für die Ferien⸗Kolonien polniſcher Kinder 
um Bewilligung einer Subvention. 


Gasanſtalt pro 1893/94 


Vorlage des Maglſtrats betreffend den Bau einer Turnhalle 
bei dem Schulhauſe an der Brombergerſtraße. 


5 
6. Bewilligung des erhöhten Handelskammer » Beitrags für die 
7 
8 


„Vorlage des Magiſtrats betreffend die Asphaltirung der St. 
Martinſtraße von der Ritter⸗ bis zur Victortaſtraße. 
9. Vorlage des Magiſtrats betreffend die Beleuchtungseinrichtung 


im Stadthauſe. 

Wahlen. 

. Entlaftung von Rechnungen. 
Perſönliche Angelegenheiten. 


Bekanntmachung. 

In dem Orte Uchorowo tritt 
am 1. Juli eine Poſtagentur in 
Wirkſamkeit. Dem Landbeſtell⸗ 
bezirk der neuen Poſtanſtalt 
werden folgende gegenwärtig zum 
Landbeſtellbezirke des Poſtamts 
in Murowana⸗Goslin gehörigen 
Orte zugetheilt: 8419 


ul. Tausch- Pacht- 


Noch für d. J. geſucht 


Pachtgüter bis 4000 Mg. 


Bialenczyn (Dorf und Rittergut). für zahlungsfähige Landwirthe d.d. 


Jar Saite der eln Zentral⸗Giter⸗A 


Tomforde. 


Die Bauarbeiten zur Herſtellung 
von zwei Wärterhäuſern in 
km 231,585 und km 276,752 
zwiſchen Marienwalde und Wol⸗ 
denberg bezw bei Miala ſollen ganz 
oder für jedes Wärterhaus be⸗ 
ſonders vergeben werden. Ter⸗ 
min zur Eröffnung der Angebote 
am 3. Juli d. J, Mittag 12 Uhr. 
Bedingungen und Zeichnungen 
liegen in unſerm Verwaltungs⸗ 
ebäude Louiſenſtraße 10 zur 
nſichtnahme aus und können 
erſtere für 50 Pf., letztere für 
2 M. von uns bezo — werden. 
ochen. 


Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
(Stargard⸗Poſen). 8418 


In der Stanislaus Ku- 
ezynskiſchen Konkursſache ſoll 
die Schlußvertheilung erfolgen. 
Hierzu ſind 2595,08 Mk. ver⸗ 
fügbar. Zu berückſichtigen find 
13 266 Mk. 60 Pf. nicht bevor⸗ 
rechtigte Forderungen. 8413 

Pleſchen, den 24. Juni 1893. 


Der Konkursverwaltet. 
Asch, 


Rechtsanwalt. 


Große Auktion. 


Dienſtag, den 27. d. M 
Nachm. von 2½ Uhr ab und 
folgende Tage, werde ich Ber⸗ 
inerſtr. 15 im Auftrage des 
Konkursverwalters die zur 
G. Schoenecker'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe geöörigen Waaren⸗ 
beſtände als: 8431 


Lampen, Alfenide⸗, Allumi⸗ 
nium⸗, und ſonſtige Metall: | 


waaren, Luxusgegenſtände, 9 oder 


Meſſer u. Gabeln, Gaskro⸗ 


nen, Gasarme u. Brennerꝛec. 
für das Meiſtgebot verkaufen. 
Schmidtke, 


Gerichtsvollzieher, 
Frledrichſtr. 28 II. 


u Verkäufe « Verpachtungen R 


Ein Grundſtück 


iſt zu verkaufen Jerſitz, 
Bukerſtr. 34. 8424 


Annaberg p. Oberſitzko 
hat 5 St. Maſtvieh, 
2 j. Ochſen, 3 j Kühe 


zu verkaufen. 8449 


Altes Wein⸗ & Vier⸗ 
Restaurant 


mit Garten (im beſten Stadt⸗ 


III.] theile Polens) iſt anderer Unter⸗ 


nehmung halber von ſofort oder 
ſpäter zu verk. od. zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt 8440 

C. Ratt, St. Martinſtr. 36. 


gentur, 
Ritterſtr. 38. 8446 
Gutes, aelumdes Birfenhen 


rd in großen Poſten zu kaufen 
geſucht Offerten sub T. M. 233 
an die Exp. d. Bl. 8416 


üie 


werden jetzt zu Spottpreilen 
8433 


verfauft bei 


Aron, 


Schuhmacherſtr. 11. 
Königl. Preußiſche 
Klaſſen⸗Lotterie. 


Zur bevorſtehenden 1. Klaſſe 
189. Lotterie ſind noch Viertel⸗ 
looſe vorräthig bei 8417 

Robert Pusch, 


e e ee 
in Ra 5 


n Rawilſch 
‚N Hieths- Gesuche. ER 


Herrſchaftl. Wohnungen 
von 5 und 4 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör, p. 1. Oktober cr. Schützen⸗ 
ſtraße 31 zu vermiethen. Aus⸗ 


„kunft daſelbſt im Comptoir. 8441 


Theaterſtr. 2 


III. Et. 6 Zimmer und Saal zu 
vermiethen. 8444 
Zweifenſtr. f. möbl. Summer 
zu verm. Wienerſtr. 5 II I. 
Friedrichſtr. 3 (am Sapiehaplatz) 
eine Wohnung I. Stock zum 
Geſchäftslokal zu 

vermiethen. 8128 


Friedrichſtr. 24, 2 Tr., fr. 
möbl. Z. mit ſep. Eing. zu verm. 
Schützenſtr. 13 
2 Zimmer u. Küche ſind vom 
1. Juli d. J. zu verm. 8421 
Kl. möbl. Z. event. m. Koſt zu 

verm. Naumannſtr. 16, pt. l. 
Groſte h. Stube 

. Möbellager geeign. Tauben⸗ 

Fate 2 ſof. z. v. 8438 


Ein möbl. 
oder 2 Herren Viktoriaſtr. 2. 


Ein 2 fen. freundlich 8436 


möblirtes Zimmer 


iſt per 1. Juli er. zu vermiethen 
Viktoriaſtraße 13, III. I. 


11 


dan mein Eolontalmaaren= und 


immer für 1 


S 
1: 


ankgeſchaft Suche zum 
uli eine chriſtliche gewandte 


Verkäuferin, 


die bereits in ſolchem Geſchäft 
thätig war und der polniſchen 
Sprache müchtig iſt. 8415 


G. Kauf, 
Samter. 


FREE DZ TEDEUTETE KFERT a R N r DP IE 7 Me äh it dan un ni 
re. 1 — . ee 
. » 


NORDDEUTSCHER LLOYD" 


OSOOSOO 


BREMEN. 


— = 


Beste und sehnellste Verbindung 


mit Helgoland u. Morderney 


Tägliche Verbindung 
remerhaven Lloydhalle- Norderney 


Schnelldampfer „Lachs“, Capt. Högemann 
Schnelldampfer „Hecht“, Capt. Wurtmann 


——+e beginnend mit 


dem 15. Juni, oe — 


Tägliche Verbindung 
remerhaven Lloydhalle- Helgoland 


Salonpostdampfer „Auguste Victoria“, 


Capt. 
, beginnend mit 


Arp 
dem 1. Juli,  — 


Abfahrt des Schnellzuges. 


. 8.— 
K 12.— 
„Dann 7.51 


Ank. Bremen 1 
Hanne 2.9 Mes. 


Braunschweig 
„ Hannover 


25 
12. Mttgs. 
12.0 „ 


Ank. Braunschweig 4. Mgs. 
W. WW 7.— 

i 7 
” 


— 02.000. 9. „ 


* 


45 Tage gültige Sommerkarten für Helgoland und 
Norderney, letztere mit wahlweiser Gültigkeit über Bremer- 
haven oder Norddeich, werden auf fast allen grösseren Eisen- 


bahn-Stationen ausgegeben. 


Der Vorstand. 


Ostseebad Brösen 


bei Neufahrwaſſer. 
Eiſenbahnhalteſtelle der Strecke Danzig⸗Neufahrwaſſer, täglich 


36 Züge von und nach Danzig, 
Seebade Pferdebahn⸗Verbindung 


unmittelbar an der See und Kiefernwald. 
ſchattigen Park mit und ohne Küche. 
ſowie neues Warmbad. 


Ausſicht auf die See, 


Zwiſchen der Halteſtelle und dem 
zu jedem Zuge. Hröſen liegt 
Sommerwohnungen im 
Neu erbautes Kurhaus mit 
Wegen ſeiner 


Lage und abſoluten Ruhe iſt Bröſen Nervenleidenden beſonders 
8 


empfohlen. 


Hermann Kulling. 


' 
Bekanntmachung. 
Mehrere im Rechnen geübte 
Hilfsarbeiter mit guter Hand⸗ 
ſchrift ſind ſofort für das Bureau 
des Direktors der Provinzial⸗ 
Feuerſozietät zu Poſen anzu⸗ 
nehmen. 8445 
Geeignete Bewerber wollen 
ihre Geſuche unter Angabe ihrer 
Gehaltsforderung und Beifügung 
eines Lebenslaufes, ſowie von 
Zeugnißabſchriften an den Direk⸗ 
tor der Provinzial » Feuer: 
ſozietät zu Poſen (Ständehaus 
Friedrichſtraße 7) einſenden. 
Poſen, den 23. Juni 1893. 
Derſtellvertretende Direktor 
der Provinzial-Feuerſozietät 
Nötel, Landesrath. 
Zur Reiſe wird für ein altes, 
eingeführtes Kolonialwaaren⸗ 
eſchäft ein tüchtiger, energi⸗ 
cher und umſichtiger 8409 


Verkäufer 


eſucht. . 

Genaueſte Kenntniß der 
Branche, ſowie feinſte Reſerenzen 
Bedingung. Stellung dauernd 
Offerten mit Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüche unter 
Z. 1541 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. 


Zwei Arbeiter 


an auf einige Tage Be⸗ 
chäftigung bei Paul Fürste- 
nau, Poſen, Victoriaſtr. 9 8442 
Ein Sohn anſtändtger Eltern, 
evangeliſch, der polniſchen Sprache 
mächtig, kann in meinem Slolontals, 
Delikateſſen⸗ und Schankgeſchäft 
ſofort als Lehrling eintreten. 
a, 2—3 Jahre gegen mäßt⸗ 
ges Lehrgeld. 8414 
Joh Wegener, Czarnikau. 


Dom. Bombolin bei Argenau 
ſucht zum Juli cr. eine brauch⸗ 
bare, gewöhnliche 8450 


Wirthſchafterin, 
die mit Kochen in bürgerlicher 
Küche vertraut und mit Aufzucht 
von Federvieh, Kälbern und 
Schweinen Beſcheid weiß. Gehalt 
200 ir. und freie Station. 


7 Reiſender 


geſucht. Chokoladen⸗Fabrik 
R. Selbmann. Dresden. 


Stellenſuchende jeden 


ee 35. 


Berufs placirt anne 547 


eutersBureau,dresden, 


= Stllen-Gestche, (6 


Ein Fräulein, Iſr., ſucht i. 
kl. nicht rituell. Haushalt oder 
als Reiſebegl. Stellung. Auf 
Gehalt wird wenig od. k. Anſpr. 
gemacht. Off. Wilhelmſtr. 6 2 Tr. 
erbete 8422 


Vreunetti⸗Verwalter, 

35 Jahre im Fach, nie beſtraft, 
ucht Stellung. Off. Trzemsalski, 

ybnif O.⸗S. 8403 

Gute Köchin., 1 Amme, Kinder⸗ 
mädchen u. Mädchen für Alles 
empf. laks, Jeſuitenſtr. 10. 8425 
Ein verheiratheter Förſter, 
ohne Familie, der 11 Jahre in 
letzter Stellung war, mit guter 
Relommandation verſehen, ſucht 
vom 1. Juli oder 1. Oktob. d. J. 
Stellung. Das Nähere unt. Buch⸗ 
ſtaben R. P. O. 1246 poſtlagernd 


Pleſchen. 


Nr. 440. 


Dienftag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. ; 


27. Juni 1893, 


Militärifdes. 


Aus Oſtpreußen, 24. Juni. Die „Preuß. Lehrerztg.“ 
schreibt: Den betreffenden Amtsgenoſſen und allen ſich dafür 
intereſſirenden Kreiſen zur Nachricht, daß der ſchneidige Lieute⸗ 
nant Hempel für ſein eifriges „Eierſchleifen bis aufs Gelbe“, 
das er bei der zehnwöchigen Uebung der Lehrer in einer Garniſon 
als militäriſches Erztehungsmittel in Anwendung gebracht, feiner 
Zeit zu drei Monaten Feſtung derurtheilt 
worden iſt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


O. M. Berlin, 24. Juni. Vor dem kaiſerlichen Bun⸗ 
desamt für das Heimathsweſen zu Berlin wurde 
kürzlich ein Prozeß beendigt, der von duſchen T. ntereſſe ſein 
dürfte. Im Jahre 1891 wurde in dem ruſſiſchen Theil von Polen 
die Nachricht verbreitet, daß in Braſilien das Königreich Polen 
nen errichtet werden ſolle; auch befördern der Bremer Lloyd ſämmt⸗ 
liche Polen frei nach Amerika. Ueber 1100 Polen überſchritten bei 
Nacht und Nebel die deutſche Grenze und fuhren von Poſen nach 
Bremen, um von dort nach der neuen Heimath zu gelangen. In 
Bremen war man über die Ankunft der polniſchen Auswanderer 
keineswegs erfreut. Der Lloyd lehnte es ab, die mittelloſe Geſell⸗ 
ſchaft nach der neuen Welt unentgeltlich zu befördern; viel freund⸗ 
licher zeigte ſich die Bremer Polizei gegen die enttäuſchten Polen. 
Man redete den Auswanderern var, ſie ſollten mit der Eiſenbahn 
nach Braſilien gebracht werden und beförderte ſie nach Berlin. 
Hier mußte ein großer Theil der Auswanderer gegen 3 Monate 
im ſtädtiſchen Obdach verpflegt werden, da Rußland wenig Eifer 
zeigte die Leute wieder aufzunehmen. Allgemein bekannt dürfte 
noch der Aufruhr ſein, den die widerſpenſtige Rotte in Berlin ver⸗ 
urſachte. Durch die Verpflegung dieſer unliebſamen Gäſte waren 
Berlin gegen 15000 M. Koſten entſtanden, welche nun Berlin von 
Bremen verlangte, da letztere Stadt entgegen den Beſtimmungen 
des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 
die Hilfsbedürftigen eigenmächtig abgeſchoben habe. Bremen er⸗ 
klärte ſich aber für nicht ſchuldig, da nicht die Armenbehörde, ſon⸗ 
dern die Polizei die Auswanderer weiterbefördert habe; auch ſeien 
letztere nicht hilfsbedürftig geweſen; wenn Berlin die 
Stiefeln der Polen revidirt hätte, jo würde man 
dort Geld in Menge gefunden haben. Berlin beſtritt 
dieſe Behauptung und verklagte Bremen bei der Bremi⸗ 
ſchen Senatskommiſſton; dieſelbe verurtheilte auch 
Bremen nach dem Klageantrag. Hiergegen legte Bremen 
Berufung beim Bundesamt ein und beantragte die Vorentſcheidung 
aufzuheben und Berlin mit ſeinen Anſprüchen abzuweiſen. Das 
Bundesamt 5 jedoch die Vorentſcheidung 
als zutreffend. Die Hilfsbedürftigkeit der Auswanderer 
wurde ols zweifellos erwieſen erachtet; auch war es für den Ge⸗ 
richtshof nicht zweifelhaft, daß die Polizei mit Wiſſen und Willen 
der Stadt Bremen die Auswanderer nach Berlin abgeſchoben habe. 

Berlin, 24. Juni. Ein Preßprozeß gegen den Redakteur 
der Rechtsztg.“, J. Fränkel, beſchäftigte im Wiederauf⸗ 
nahme⸗ Verfahren am Freitag zum zweiten Mal die zweite 
Strafkammer des Landgerichts I. Der Angeklagte iſt am 7. Juni 
1890 auf Grund eines Artikels der „Rechtsztg.“ wegen Beleidigung 
des Gerichtsaſſeſſors Witte zu Oſterwleck zu 150 Mark Geldbuße 
verurtheilt worden. Er hatte vergeblich geltend gemacht, daß er 
den Artikel vor der Veröffentlichung gar nicht geſehen hätte, da 
dieſer von dem auswärts wohnenden Verfaſſer direkt an den Ver⸗ 
leger der Zeitung geſchickt und von dieſem ſelbſtändig zum Druck 
egeben worden wäre. Gemäß der damaligen Rechtſprechung des 
Reichsgerichts nahm der Gerichtshof an, daß durch den angegebenen 
Umſtand die durch $ 20 des Preßgeſetzes begründete Verantwort⸗ 
lichkeit des Angeklagten nicht beſeitigt ſei. Dieſe Rechtſprechung 
bat ſich inzwiſchen geändert; die vereinigten Strafſenate des Reichs⸗ 
gerichts haben in einer Entſcheidung vom 6. Juni 1891 angenom- 
men, daß es nur darauf ankomme, die im 8 20 des Preßgeſetzes 
ausgeſprochene Präſumtion der Thäterſchaft zu widerlegen. Auf 
Grund dieſer Aenderung in der Rechtſprechung machte der Ange⸗ 
klagte den Verſuch, durch ein neues Verfahren feine Verurtheilung 
los zu werden. Sein Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens 
batte keinen Erfolg, ſeine ſofortige Beſchwerde dagegen wurde vom 
Strafſenat des Kammergerichts zurückgewieſen. Dann folgte ein 
erneuter Wiederaufnahme⸗Antrag unter Ergänzung des Beweis⸗ 
materials; die zweite Strafkammer wies dieſen erneuten Antrag 
abermals zurück, ebenſo das Kammergericht die dagegen erhobene 
Beſchwerde. Der Angeklagte ließ ſich dadurch nicht entmuthigen, 
er reichte vielmehr einen dritten Antrag auf Wiederaufnahme des 
Verfahrens unter nochmaliger Ergänzung der Beweiſe ein. Die 
zweite Strafkammer lehnte auch dieſen Antrag ab, dagegen ordnete 
nunmehr das Kammergericht die Wiederaufnahme des Verfahrens 
in Folge der Beſchwerde des Angeklagten an, „weil die in der 
Beſchwerde aufgeſtellten Behauptungen durch die ſtattgehabten Er⸗ 
bebungen genügende Beſtätigung gefunden haben und geeignet er⸗ 
ſcheinen, eine Freiſprechung des Angeklagten herbeizuführen“. Aber 
auch auf Grund der ergänzten Beweisführung kam die zweite 
Strafkammer zu demſelben Endergebniß, wie das erſte Mal: ſie 
hielt die Verantwortlichkeit des Angeklagten für den Artikel nicht 
je befeitigt und verurthellte ihn deshalb wieder zu 150 M. Geld 
Ace Nunmehr wird wohl wieder das Reichsgericht das Wort 
erhalten. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 24. Juni. Das Attentat 
des Gärtners Grüneberg auf den ſtädtiſchen Gartenbau⸗ 
Direktor Mächtig und den Obergärtner Clement wird ungeſühnt 
bleiben. Dem Magiſtrat iſt nämlich dem „B. T.“ zufolge von der 
Staatsanwaltſchaft beim Landgericht I. mitgetheilt worden, daß das 
Strafverfahren gegen Grünberg eingeſtellt worden ſei, weil Grün⸗ 
berg unzweifelhaft geiſteskrank ſei. Er wird nun als unheilbar 
in Dalldorf verpflegt werden müſſen. 

Verſchwunden iſt ſeit geſtern der zwölfjährige Quintaner 
Martian Lukowski, Sohn des in der Neuen Hochſtraße 41 
wohnhaften Kaufmanns M. Lukowski. Der Knabe beſuchte das 
Leſſing⸗Gymnaſtum in der Pankſtraße und wollte ſich Vormittags 
zur Theilnahme am Religionsunterricht nach dem Friedrichs⸗ 
Gymnaſium in der Friedrichstraße begeben; er iſt jedoch daſelbſt 
nicht eingetroffen, vielmehr ſeitdem verſchwunden. Zu feinen Ge⸗ 
ſchwiſtern hat ſich der Verſchwundene in letzter Zeit wiederholt 
dahin geäußert, daß er gern Schiffsjunge werden möchte, eine dies⸗ 
bezügliche Notiz, anſcheinend der Entwurf zu einem an einen Ham⸗ 
burger Kapitän gerichteten Schreiben, fand ſich in einem Schul⸗ 
diarlum. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß der Knabe, der 
ſehr gern und oft baden ging, verunglückt iſt, zumal er keinerlei 
Geld oder Werthſachen bei ſich trug. 

Ein durchgebrannter Bienenſchwarm hielt am 
Freitag Abend die ganze Umgegend des Görlitzer Bahnhofs in 
Aufregung. Der Schwarm hatte ſich auf einen Baum des kleinen 
Parks vor dem Bahnhof, ganz nahe am Bürgerſteig, häuslich nieder⸗ 


elaſſen und fing an, die Vorübergehenden zu beunruhigen. Das 

Schauspiel lockte bald eine ungeheure Zuſchauermenge herbei, ſo 
daß die A ae nur mit Mühe die Straße paſſiren 
konnten. Der Verſuch eines benachbarten Holzhändlers, den Schwarm 
mit einem Sack einzufangen, ſchlug fehl. Endlich wurde ſeitens 
der Polizei die Feuerwehr requirirt und dieſer gelang es, mit 
einem gut geleiteten Waſſerſtrahl den Bienenſtaat in wenigen 
Augenblicken aus den Fugen zu treiben; was nicht fortflog, fiel 
durchnäßt zu Boden. Ein vieltauſendſtimmiges Hurrahgeſchrei be⸗ 
gleitete dieſe erfolgreiche Thätigkeit. 

Durch das leichtſinnige Umgehen mit Schußwaffen 
iſt ſchon wieder ein Menſchenleben ſchwer gefährdet worden. Der 
16jährige A des Glaſermeiſters Laſſan, Dragonerſtraße 30, 
Max Sch. hatte ſich heimlich einen Revolver zu verſchaffen gewußt, 
mit welchem er geſtern Nachmittag in Abweſenheit ſeines Meiſters 
ſich beſchäftigte. Während deſſen trat ein Kunde des L., der 
Tiſchler Ewald Koch in die Werkſtätte ein und forderte den Knaben, 
der ihm den Revolver zeigte, auf, die Waffe ſcharf zu laden. Der 
Lehrling kam dieſem Wunſche nach und während er nun dem 
Tiſchler die Konſtruktion des Revolvers erklärte, entlud ſich plötzlich 
die Waffe und die Kugel drang dem dicht vor dem Knaben ſtehen⸗ 
den K. in den Unterleib. Schwer verletzt wurde der Bedauerns⸗ 
werthe nach der königlichen Klinik geſchafft, doch dürfte es der Kunſt 
der Aerzte gelingen, K. am Leben zu erhalten. ; 

Unter der Maske eines Photographen hat ſich 
der Hauſirer Littmann Saling, der verheirathet war und 
8 15 wohnte, das Haus Zionskirchplatz 13 zur 
Ausführung eines Selbſtmordes ausgeſucht. Am 
Freitag Vormittag gegen 11 Uhr erſchien bei der im vierten Stocke 
des Seitenflügels wohnenden Kutſcherfrau Hüttner der 50 Jahre 
alte Mann mit der Bitte, ihm zu geſtatten, daß er um 3¼ Uhr 
Nachmittags von dieſer Wohnung aus das Haus Ztonskirchplatz 12 
photographiſch aufnehmen könne. Frau Hüttner gab dem unbe⸗ 
kannten Manne ohne Bedenken ihre nwilligung und Saling 
erſchien mit drei ſchwarzen Kaſten. Er ſtellte ſich einen Stuhl an 
das geöffnete Küchenfenſter und maß mit einem am Fenſterkreuze 
befeſtigten Wollfaden die Höhe des Fenſters vom Hofe ab. Zufrieden 
nickte er der Frau zu, indem er äußerte: „Schöne Höhe hier!“ 
Plötzlich aber ſtürzte er ſich aus dem Fenſter hinaus und blieb mit 
zerſchmettertem Schädel auf dem gepflaſterten Hofe todt liegen. In 
dieſem Augenblick betrat eine Frau den Hof und ſchrie beim Anblick 
der Leiche: „Mein Mann, mein armer Mann hat doch ſeinen 
Entſchluß ausgeführt.“ Dann rannte ſie davon, ohne ſich auf 
weitere Auseinanderſetzungen einzulaſſen. In dem mitgeführten 
Kaſten befanden ſich Inſektenpulver, Seife und Eſſenzen. Bei der 
polizeilichen Rate hat ſich Frau Saling dahin ausgeſprochen, 
daß ihr Mann den tödtlichen Sprung im Zuſtande der Unzurech⸗ 
nungsfähigkeit unternommen, da er bezügliche wirre Andeutungen 
bereits gemacht habe. Aus dieſem Grunde ſei ſie ihm nachge⸗ 
gangen. 

7 Der tollſte der Muckerpfaffen. Unter dieſer Spitzmarke 
ſchreibt die „Illinois Staatsztg. vom 1. Juni in dem amerikant⸗ 
ſchen Blättern eigenthümlich „kräftigen“ Stil: Präſident Cleveland 
erntet dafür, daß er es ſeinem Juſtizminiſter Olney leider geſtattete 
den Verſuch zur gerichtlichen Durchführung einer Sonntagsſperre 
der Weltausſtellung zu machen, von tollen Muckerpfaffen ſchlechten 
Dank. Der tollſte von Allen, der bekannte „Evangeliſt“ Sam Jones 
von Georgia, hat dieſer Tage in einer rieſigen von ihm veran⸗ 
ſtalteten „Erweckungsverſammlung“ zu Dallas in Texas gebrüllt: 
Grover Cleveland ſei die größte Kanaille unter der Sonne, weil 
er nicht das ganze Bundesheer aufgeboten habe, um das Offen⸗ 
halten der Weltausſtellung am letzten Sonntag zu verhindern. In 
derſelben „Predigt“ äußerte Sam Jones auch einmal wieder ſeine 
Wuth gegen die Adoptivbürger, namentlich gegen die Deutſchen, die 
er wegen ihrer Sonntagsanſichten beſonders grimmig haßt. Er 
brüllte: Dieſe Ausländer ſeien ſchlimmer als Mörder und Brand⸗ 
ſtifter; denn ſie untergraben die guten Sitten und die fromme Denk⸗ 
art der ehrlichen eingeborenen Bevölkerung, ſie ſöffen Bier und 
verhöhnten den guten amerikaniſchen Sabbath. Einen Schnaps⸗ 
ſöffel könne er bedauern, der Mann ſei durch die Fremden in ſein 
Unglück geſtürzt; aber den Biertrinker müſſe er verachten, haſſen; 
Jeder, der Bier trinke, ſollte in's Zuchthaus kommen, und wenn 
man um, ſolchen Züchtlingen Platz zu machen, alle Verbrecher frei 
laſſen müßte. Die Chriſten ſollten ſich wie ein Mann erheben, um 
das eindringende Heer der Ausländer. von denen Jeder einen Teu⸗ 
fel im Leibe habe, zu vertreiben oder 0 vernichten. Zum Schluſſe 
brüllte Jones: „Die Mörder und Diebe inzGefängniſſen ſolle die 
1 88 freilaſſen und dafür Wirthe einſperren. Jene ſeien wahre 
Engel im Vergleich zu den Letzteren. Lieber würde ich ein Spitz⸗ 
bube werden als ein Wirth.“ Die alten Colonels und Handels⸗ 
reiſenden, dieſe verdammten Beſtien, ſollten wegen ihrer Gottloſig⸗ 
keit aus jedem chriſtlichen Gemeinweſen mit Skorpionen hinausge⸗ 
peitſcht werden. Das Gebrülle des Sam Jones wurde von vielen 
ſeiner Zuhörer mit Jubel aufgenommen und mehrere Schnapsſöffel 
ingen hin und warfen Wirthen die Fenſter ein. Für uns Deutſch⸗ 
Amerikaner find die abſcheulſchen Schmähungen des geiſtlichen 
Strolches Jones, deſſen „Erweckungs“Verſammlungen übrigens von 
ihm dauptſächlich auch der reichlichen Eintrittsgelder wegen abge: 
halten werden, feuriges Lob. Jones erkennt durch ſein Geifern an, 
daß es der auch die Amerikaner immer mehr durchdringende deutſche 
9 ge welcher die Offenhaltung der Austellung am Sonntag 
ewirkte. 

+ Eheliche Tragödie. Aus der Gemeinde Szkulya im 
Temeſer Komitate wird dem „Peſti Naplo“ berichtet: Der dortige 
Gutsbeſitzer Juon Vacares cu, ein Verwandter jenes Fräuleins 
gleichen Namens, welches in dem Liebesroman des rumäniſchen 
Thronfolgers die Hauptrolle geſpielt hat, beirathete vor einiger 
geit eine Schönheit erſten Ranges die als Frau ein ziemlich flottes 
Leben führte und in Herkulesdad den Mittelpunkt des Salſonlebens 
bildete. Der Gatte mußte alle Qualen der Eiferſucht durchkoſten, 


und es ſcheint, daß dieſe nicht ohne Rückwirkung auf ſeinen Geiſtes⸗ N 


uftand blieben. Herr Vacarescu rief vor mehreren Tagen ſeinen 
Felbhuſaren in ſein Zimmer und bewirthete ihn mit Wein, bis er 
betrunken war. Sodann führte er ihn vor das Fenſter des Schlaf⸗ 
gemaches ſeiner Gemahlin, die eben am Schreibtiſche ſaß. Der 
Gutsherr verſprach nun dem Huſaren 100 Gulden Belohnung, wenn 
er ein ihm gereichtes, ſcharf geladenes Gewehr auf ſeine Gebteterin 
abſchieße. 
und Frau Vacarescu ſtürzte todt vom Stuhle. In demſelben 
Augenblick fiel ein zweiter Schuß, welcher den Huſaren an der 
Schulter verwundete. Der Schuß kam vom Gutsherrn Vacarescu. 
Dieſer eilte dann in das Boudotr feiner Frau und feuerte gegen 
ſich ſelbſt einen Schuß ab, der ihn todt neben ſeine Gemahlin hin⸗ 
ſtreckte. a Huſar wurde von Gendarmen dem Gerichtshof in 
Detta eingeliefert. 

Ein lebendiger Froſch im Magen eines Menſchen. 
In einer amerifantichen medtziniſchen Zettſchrift erzählt ein Arzt: 
An einem heißen Tage im September 1891 trank ein 66 Jahre 
alter Bauer Waſſer, welches zu ſeiner Dreſchmaſchine geleitet 
wurde. Er wurde darauf ſehr krank; er fühlte eine eigenthümliche 
unbeſchrelbbare Senſation in der Regſon des Magens. Ein 1 
wurde geholt, die Unbeſtimmtheit der Symptome jedoch machte die 


Der Huſar gab ſofort einen wohlgezielten Schuß ab, 4000 


Diagnoſe ſehr ſchwer und das Leiden wurde nicht gelindert. Die 
Geſundheit des Mannes wurde immer ſchlechter und ſeine Gene⸗ 
ſung ſchien hoffnungslos. Anfangs März 1892 gewann er theil⸗ 
weiſe ſeine Geſundheit wieder, jedoch dauerte das nicht lange und 
bald wurde er wieder ernſtlich krank. Eines Tages im April 
wurde ſein Zuſtand noch ſchlimmer, jo daß er glaubte, er würde 
ſterben. Plötzlich wurde er von Krämpfen ergriffen und unter 
roßen Anſtrengungen gelang es ihm, einen kleinen lebenden 

roſch auszuſpeien. Das lebhafte Geſchöpf war 1¼ Zoll lang, 
ab exit weißlich gelatinenartig aus, nahm jedoch bald darauf feine 
natürliche Farbe an. Die Londoner Wochenſchrift »The medical 
Presse, welche dieſe Geſchichte abdruckt, fant, dieſelbe erinnere an 
die Kröte, die nach einer Gefangenſchaft von etlichen Hunderten 
von Jahren aus einem Sandſteinblock, der gerade abgebrochen 
wurde, heraushüpfte. 

7 Der Biſchof von London glaubt, wie ein engli ches Blatt 
mitzutheilen weiß, nicht an Fälle beſonderer Vorſehung; ein Un⸗ 
glaube, der ſeinem Klerus viel Schmerzen bereitet. Eines Tages 
kam ein bekannter Dekan mit einer Geſchichte zu ihm, die, wie er 
feſt glaubte, den Skeptizismus Seiner Ehrwürden zerſtören müſſe. 
Die Tante des Dekens, eine alte Dame, die immer erſter Klaſſe 
fuhr, hatte den Tag zuvor den Zug verfehlt. Der Zug führte nur 
einen Wagen erſter Klaſſe. Kaum hatte dieſer die Station ver⸗ 
laſſen, als ein Güterzug auf ihn rannte und den Wagen erſter 
Klaſſe vollſtändig zertrümmerte. „Wie? War das nicht ein Fall 
ſpezieller Vorſehung?“ fragte der glaubenseifrige Dekan triumphi⸗ 
rend. Worauf ihm vom Biſchof die lakoniſche Antwort wurde: 
„Ich weiß es nicht. Ich 1 Tante nicht!“ 

Heiteres. Stettenheims Wippchen berichtet jetzt in den 
„D. Wespen“ über die Weltausſtellung in Chicago. Er hat da 
einen Palaſt geſehen, in dem ſich eine Ausſtellung von Univerſal⸗ 
mitteln befindet; einige dieſer Erfindungen beſchreibt Wippchen, wie 
folgt: Der ſingende Theekeſſel. Bekanntlich ſingt der 
Theekeſſel, wenn das Waſſer in demſelben kocht. Nun hat ein 
genialer Fabrikant einen Theekeſſel hergeſtellt, welcher beliebte Arien 
ſingt und zwar Tenor-, Baß⸗ oder Bariton⸗Arten, je nach der 
Liebhaberei des Käufers. Für Leute, welche keine Eile mit dem 
Thee haben, ſingt der Theekeſſel auch ganze einaktige Opern und 
Operetten. So hörte ich einen Galatheekeſſel, ſowie einen, der die 
Cavalleria ruſticana geſungen hat. — Um Stöcke und Schirme 
niemals irgendwo ſtehen zu laſſen, hat ein findiger Kopf einen 
Apparat erfunden, den er „Vergißmeinnicht!“ nennt und 
der ſehr leicht an dem Stock oder dem Schirm anzubringen iſt. 
Es iſt dies eine Maſchine mit einem Uhrwerk, ähnlich dem, welches 
der Maſſenmörder Thomas für ſeine Höllenmaſchine anſchaffte. Sle 
wiegt höchſtens 30 Pfund. Jede fünf Minuten fällt aus dieſer 
Maſchine ein Schuß, welcher den Stod- und Schirmbeſitzer daran 
erinnert, daß er da, wo der Pulverdampf ſichtbar wird, etwas 
ſtehen hat, was er beim Fortgehen mitzunehmen wünſcht. So 
theuer der Apparat iſt, — er koſtet 60 Dollar und jeder Schuß 
lich bers iR — ſo macht er ſich doch im Laufe der Zeit reich» 

eza 


Börſen⸗Telegramme. 
Merlin, 26 Juni. Schluß⸗Kurſe. 
Weizen pr. Su 1 
do. ept.⸗Okt. 


* 24 
. 160 75 159 50 
165 75 164 25 


Roggen pr. ers 8 149 75 148 75 
do. ept.⸗H tt. 155 — 153 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notlrungen.) — 24 
do. o 80 38 10 
do. D 66 30 36 40 
do. 70er Juni⸗I uli. 36 3) 36 40 
do. 70er Juli⸗Aug. . 86 30 6 40 
do. 20er Aug.⸗Sepft 36 90 87 — 
be. 70er Sept.⸗Okt. 37 10 87 1 
do. 60er lotto Sr, — — — — 
e 24 et 24 
Di., Reise nl. 86 70 86 8 Poln. 5% Bibdrr 66 60 66 80 
Konſolid. En Anl. 107 30 107 20 do. Liguld.⸗Pfbrf 65 10] 65 20 
do. 34% „ 100 80 100 80 Ungar. 4% Goldr 96 — 96 — 
Bol. 459 Pfandörf 102 201102 —] do. 4% Kronen n 92 50 92 60 
Bol. 34¾ do. 97 20| 97 25 Oeſtr. Kred.⸗Att. 8 176 6175 70 
of. Renten briefe 103 10 103 20] Lombarden m —| 44 40 
Jof. Prov.⸗Oblig 96 44 96 3“ Disk-Kommandit s 183 9,184 90 
Oeſterr. Banknoten 165 651165 60 
do. Silberrente 80 70 80 70] Jondsſtimmung 
Ruf, Banknoten 214 201215 0 feſt 
R. 44% Bobk. Bidbr 101 800101 80 
Ofpr. Südd. E. S. A 72 60 75 20 Schwarzkoyf 235 50296 — 
Mainz Ludwiahfdt.110 — 110 — Dortm. St.⸗Br. L. A. 52 10 53 — 


Martend. Miam.bto 70 — 71 30 0Selſenkirch. Kohlen 128 600 29 70 
Griechiſch 1% Goldr. 35 — 35 10 IJnowrazl. Steinſalz 36 25 36 75 
Air Rente 91 50 91 70% Ultinto: 

exikaner A. 1890. 70 70 71 At. Mittelm. E. St. A 100 6 (101 — 
Rundstonfäint 1880 98 40 98 500 Schweizer Zentr. 120 701121 — 
do. zw. Orient. Ant 67 30 68 Warſch. Wiener 216 201206 80 
Rum. 4% Anl. 1880 83 50 83 1 Handelsgeſell 138 751139 70 


Serbiſche R. 1885. 79 80 79 70 Deutſche Bank- Alt. 158 751158 40 
Türk. 1°, konſ. Anl 23 10 23 —Könkas⸗ u. Laurah . 98 75 99 60 
Diskonto⸗Kommau. 183 90 184 90 Bochuwer Pußſtahl 117 600118 — 
Pal. Spritfabr. B. — — — -I 

Nachbörſe: Kredit 176 70, Diskonto⸗Kommandit 183 90, 
Ruſſiſche Noten 214 25 


Hannoverſche Lotterie. Die Zlehung dieſer Lotterie findet 
ohne Aufſchub planmäßig nächſten Dienſtag den 4. Juli d. J. vor 
otar und Zeugen zu Hannover ſtatt. Bei einer Ausgabe von 
nur 100 0.0 Looſen, welche, da eine Laos⸗ und Gewinnxreduktlon 
unbedingt ausgeſchloſſen iſt, ſämmtlich an der Ziehung theilnehmen, 
gelangen 3323 Gewinne zur Entſcheidung, ſo daß bereits ca. er 
30. Loos ſchon mit einem Treffer bedacht iſt. Sämmtliche 
Gewinne darunter die Haupttreffer i. W. v. 10 000 M., 5000, 

„3000, 2000 Mark u. ſ. w. werden ſeitens des General⸗Debits 
von Hermann Franz, Hannover auf Wunſch, abzüglich 
10 Prozent in baar ausbezahlt. Diejenigen, welche For⸗ 
tunas Gunſt bei dieſer ungemein chancenreichen Lotterie zu er⸗ 
proben beabſichtigen, thun gut, fi baldigſt mit Looſen (Preis 
& 1 Mark) zu verſehen, da der z. Z. noch disponible Loosvorrath 
bald vergriffen ſein dürfte. 


Vogelfreunde. Das rühmlichft bekannte Voß'ſche Vogelfutter, Sing⸗ 
futter für Canarienvögel, Waldvögel, Univerſalfutter für Profſeln, 
Staare ſowie für alle in⸗ und ausländiſche Vögel (nur echt in ver⸗ 
ſiegelten Packeten mit, der Unterſchrift, Guſtav Voß, Hoflleferant,“) 
erhält man Dr nur bei Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. Der große 
Prachtkatalog der Vogelhandl. Voß Köln iſt daſelbſt ee 
Kurze Schrift über Vogelpflege umſonſt. 12511 
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g Verkäufe e Verpachtungen 9 


Ein junger Mann ſucht ein 
nachweisli rentables 
Geſchäft 
in Poſen bei 20 000 Mark An⸗ 


zahlung zu kaufen. Gefl. Offert. 
S. J. 78 Poſen poſtlaa. 8301 


Für Gutskäufer! 


Eine große Aus wabl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 5554 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Höchſt günſtige 
Gutspacht. 

1700 Morg. vorzügl. Mittel⸗ 
boden, in hoh. Kult., mit 200 
Mora. ſchönen Wieſen, ar. maſſ. 
Herrenhaus, Gebäude, ½ Meile 
v. Bahnh., 100 Klm v. Poſen, derſ. 
Prov., auf 18 J. v. 1. Juli 
er, billig zu pachten durch die 

Zentral⸗Güter⸗Agentur, 

Ritterſtr. 38. 8401 


Dom. Dembicz hat 
150 Hammel 


50 Mutterſchafe 


zu verkaufen. 8329 


XXVI. 


in Posen bei H. Li 
EE 


dienung zu und ſehen 
gegen. 


* 


Jede Dame 


Nur durch Prym's 
2 ist 
Weittragendste 
Taille mit 


anlagen 


enen 


Welt-Ausst. „Melbourne 1888/89“: 


0 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle, 


Bu hrossisten-Verkeir. - Export. 


Muster gratis und franeo, W 


Alles Zerbrochene 
Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt. 
Gläſer zu 3) und 50 Pfg. bei 

Paul Wolff, 
Drog., Wilhelmspl. in Poſen. 


Vorzügliche 


610 Schreibtinte 
pro Liter 40 Pfg. 


Paul Wolff, 


bei y 
Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


* W. = 
Die Ulllllll- Yan 
von Raoul & Cie., Paris 


übergab mir den Verkauf 
ihrer neuesten Artikel und 
sende ich illustr. Preislisten 
darüber gratis u. diskret. 
W. Mähler, Leipzig 25. 734 


— Auf vorstehenden Abbil: 
Veranschaulichung auf 
sich die Haken und Oesen 


Für Haus-, 
Wäsche und Bügeleisen sch 
lang und behält selbst bei 


werden können, 


Rheinische 


Tuch-Niederlage 


in Aachen, 


HEINRICH 


86 Friedrichstrasse 86 


Specialität: 7417 
Cheviots und Kamm- E 
arne versendet direct an ] Locomobilen 


rivate franco durch ganz 

Deutschland. 7964 

Grosse Auswahl. — Billigste 
Preise. a 

Muster auf Anfragen gratis. 


5 Goldene Medaille 

e Intern Hygiene⸗ 
5 Ausſtellung 

London 1893. 


eee 
beſtes ärztlich em⸗ 
pfohlenes Linde⸗ 
Jrungsmittel bei 


Nur ächt in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
ner Etiquette und 
| ° — 5 ſchen 
il ehenen Flaſchen 
beer afl. à 50 und 100 Pfg. 
8 Vorräthig bei Herrn 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3, 
Poſ j 5112 
t 


oſen. 
Ser 8 9 1 2 
mir und übernehme ür deſſen 5 5 
Reinheit und Güte keine Garantie. Nürnberg, München, 
J. H. Merkel, Leipzig. Breslau, | 
Köln, Leipzig, Hamburg. 


1.4 10,000 Mark. 
Man verlange ausdrücklich Hannoversche Loose. 


Unſeren werthen Geſchäftsfreunden beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir am hieſigen Platze ein 


Gommissionsgeschäft für sehlachtvieh 


und zwar für Rinder, Schweine u. Schafe errichtet haben. 
Wir ſichern unſern Herren Committenten die reellſte Be⸗ 


Dresden, im Juni 1893. 


Ad. Bischoff. 


Erfindung auf dem Gebiete der Mode. 


seitherigen Haken und Oesen 
nach nur 4 Wochen langem Gebrauch. 
MER 


Prym’s Patent-Reform-Haken und -Augen 


verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht von selbst. Stehen 
sich ohne Messungen genau gegenüber, daher ungleichmässiges annähen und 
schiefer Taillensitz unmöglich. 

ü asch- und Arbeits-Kleider geradezu unentbehrlich 


Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige und nähe 
siean eine alte Taille. — Staunen wird man über den schönen adretten 
Sitz, den sie der Taille wieder geben. 

Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung. 


Zu kaufen in allen besseren Posamenten- u. Kurzwaarengeschäften. 
Fabrik: William Prym’sche Werke, Stolberg. Rheinland. 


Stammfabrik in MANNHEIM 


Absatz nur in Deutschland in den letzten drei] Jahren 


Zahlen, die von keiner Concurrenzfabrik auch nur annähernd 


Eine verticale n 
mit ſelbſtthätiger Exvanſionsſteuerung u. Vorwärmerapparat 
nebſt ſtehendem Röhrenkeſſel complett aufs ſorgfältigſte repa 
wie neu preiswerth abzugeben 8 


ö 
Schuckert & Co. 


Ziehung bestimmt nächsten Diens ag. 


grosse Hannoversche Lotterie. 
3323 nnen 90 Procent ere 


Haupt- 


DL Treffer 10 000 Mark, 5000 Mark, 
4000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark, 


341000, 53500, 10 à 300, 10 4 200, 40 à 100 M. eto. 
Loose N l MX Il Loose für 10 Mark, Porto und Liste 30 Pf. 
versendet das Generaldebit von 7540 


Hermann Franz, Hannover, 


chtenstein, J. Neumann, Lindau & Winterfeld, M. Bendix. 


Auker⸗Pain⸗Erpelet. 
Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen ur Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 15544 


das beſte 

aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel. 
eie 


„Spezialität ſeit 1861. 


Lagelmaschinan 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


deren geſchätzten Aufträgen gern ent⸗ 
7965 


Jacob Pick. 


wünscht ein chices, falten- 
loses Sitzen der Taille! 
Patent-Reform-Haken und -Oesen 
dies zu erreichen! 


Taille mit 
Prym’s Reform-Haken u. Oesen 
nach über 6 Monate langem Gebrauch, 


. Mieths-Gesuche, Mg 


Luiſenſtr. 15, I., 3 Z., Küche ıc. 
find z. 1. Okt. für 500 M. z. verm. 


Balkon ıc. vis-A-vis der Garniſon⸗ 
kirche, Nr. 16 p. 1. Okt. z. v. 
Wieſenſtr. 15 vier Zimmer, 
Küche, Korridor per 1. Oktober 
ab zu vermiethen. Näheres bei 
S. Olszewskl, Markt 42. 8345 


Herrſchaftliche Wohnung 


Niederwallſtr. 2, Hochparterre, 
7 Zimmer, Badez. ꝛc ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. 3 find verſch 
gr. u. kl. Wohn. zum 1. Okt. zu 
vermiethen. Näh. daſ. I. Et. 


Erſter Vureaugehilfe 


für ein Diſtriltsamt zum 1. Okt. 
d. J. oder früber geſ. Derſelbe 
muß in ſämmtl. Arb. e. Diſtr.⸗ 
A. vertr. und d. poln. Sprache 
mächt. ſ. — Geh. n. Uebereink. 
— Off. mit Lebenslauf u. Zeug. 


N {in U K N * 
sitzt noch falten-u. lückenlos vie neu 
dungen sind die Haken und Vesen zur besseren 


dem Stoffe angebracht, in Wirklichkeit befinden 
bekanntlich unterhalb des Stofles; — 


aden ihnen nichts. Die Taille hält doppelt so 
Arbeit und starker Bewegung ihren guten Sitz. 


Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, weil sie 
nach Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und auf's Neue verwendet 


LANZ in BRESLAU 


empfiehlt an die Exped. d. „Bol. Tagebl.“ 

Dam f. unter E. 2396. 8244 

Dresch Bon Gin umton, Ferd. P. Boftt Stel. 

n umſonſt. Ford. P. Poſtk. Stel- 

esc maschinen len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 
mit 


Ich ſuche zum baldigen Eintrit 
ein evangl. junges 8 


Mädchen 


zur Pflege und Stütze einer 
älteren Dame. Offerten erbeten 
A. B. voftlagernd Gneſen. 


150 tüchtige 
Erdarbeiter 


neuesten 
Ver- 
DEsserungen. 


2637 Stück 


Keuchhuſten, erreicht wurden. finden dauernde Beſchäftlgung 
i Kataloge gratis und franco. Accord! 8341 


nom. 10 pfkr. Dampfmaſchine 


Netedurchſtiche bei Sophia⸗ 
damm 
(Station Dune an der 


Tichtige Ayniſiteure 


von einer alten deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft für 
oſen und Vororte gegen Fixum 


rirt 
202 
F. H. 18 t. d. Exped. d. Ztg. 


6500 Dynamos, (2502 und Proviſion per 1. Juli ge⸗ 
inſtallirten 27 000 Bogenlampen, ſucht. Gefl. Offerten an Ru- 
bereits 525 000 Glühlampen. 


Drud und Verlag der Hofouchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. dtoſtel in 


1 herrſch. Wohn., 5 Z., Saal, IE 


baba 


Saison vom I. Mai bis 30. September. 


U 


Ahrthal-Bahn. 


Lithionhaltige alkalisch muriatische Therme, anerkannt bestwirkend 
bei chronischen Magen- und Darm-Katarrhen, Leberanschwellungen, 
Fettleber, bei Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Diabetes mel,, 
Gicht, Rheumatismus, Katarrhen der Respirations-Organe, Frauenleiden, 
mildlösend und zugleich den Organismus stärkend. Nur das Kurhötel 
(Omnibus an allen Bahnzügen, anerkannt sehr gute Verpflegung, 
mässige Preise) steht mit Bädern und Lesesaal in direkter Verbindung. 
Durch die Direktion, Niederlagen und Apotheken können 
jederzeit Sprudel (ausser bei Frost), Pastillen und Salz 


Bad Wildungen. = 


Quelle und Helenen⸗Quelle find ſeit lange bekannt durch unüber⸗ 
troffene Wirkung bei Nieren, Blaſen⸗ und Steinleiden. bei 
Magen: und Darmkatarrhen, ſowie bei Störungen der Blut⸗ 
miſchung, als Blutarmuth, Bleichſucht u ſ. w. Der jährliche 
Verſand aus genannten Quellen hat 670,000 Flaſchen überſtiegen. 
Aus keiner der Quellen werden Salze gewonnen; das im Handel 
vorkommende angebliche Wildunger Salz iſt nur kunſtliches 
Fabrikat. Anfragen über Bad und Wohnungen im Badelogir⸗ 
hauſe und Europäischen Hof erledigt: Die Imipection der 
4679 Wildunger Mineralquellen⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 


Das Soolbad Inowraslay 


eröffnet die Saison am 15. Mai cr. Eine grössere Anzahl Woh- 
nungen stehen im städtischen Kurhause zur Verfügung. An- 
fragen, Bestellungen etc. sind an den Bade-Inspeetor Herrn 
Woydt zu richten. 


Die städtische Verwaltung des Soolbades. 


siseehall SminEmÜNlE 


Gesunde Lage, bequeme Bade-Anstalten, feinsandiger Bade- 
grund, kräftiger Wellenschlag. Warme Seebäder, schöne 
paziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen. Theater. 
Concerte von der ganzen Kapelle des Fuss-Artillerie-Regiments, 
Wasser-Corsofahrten, viel Schiffsverkehr. — Stadt-Kurhaus und 
Theater electrisch beleuchtet. — Bequeme Verbindungen nach 
allen Richtungen, Wohnungen in der Stadt und unmittelbar 
am Strande in grosser Auswahl, mässige Wohnungspreise. Er- 
öffnung der Saison 15. Juni. Nähere Auskunft ertheilt 4301 


Die Bade-Direktion. 


derb IMISIFOF 


Klimatiſcher Kurort und Sommerfriſche; Kurzeit bis 
October; herrliche Lage unmittelbar an der See, prächtiger 
Laub- und Nadelwald mit meilenweiten ſchattigen Prome⸗ 
naden ; breiter, ſtaubfreier, feſter Strand; vorzügliche Bade⸗ 
Anſtalten zu kalten und warmen See⸗, Sool⸗, Moor⸗ und 
Schwefelbädern. Täglich friſche fterilifirte Trockenfütterungs⸗ 
milch aus der Milchkuranſtalt am Viktoria⸗Park von Oeko⸗ 
nomierath Grub, Berlin, ſowie alle Sorten Brunnen, Kefyr, 
Molken. Eröffnung derſelben am 15. Juni. Hotels 
u. Privat⸗Wohnungen zu allen Anſprüchen und in jeder 
Preislage, auch wöchentlich; vor dem 1. Juli und nach dem 
1. September billiger. — Reunions, Concerte, Corſofahrten, 
Kinderfeſte und ſonſtige Vergnügungen. Täglicher Dampf⸗ 
ſchiffs⸗ Verkehr über Stettin; Eiſenbahn⸗ Verbindung 
nach allen Richtungen; Verkehr im Jahre 1892 über 8500 
Perſonen. Nähere Auskunft ertheilt und Proſpekte * 
d 


gratis und bereltwilligſt 
Die Bade⸗Direction. 


Ostseebad Rügenwaldermünde. = 


Vorzüglicher Wellenſchlag, gute Strandverhältniſſe, Parkanlagen 


unmittelbar am Strande, billigſte Preiſe. Proſpekte und Auskunft 
Badedirektion zu Rügenwalde. 


ertheilt die 
Grafschaft 


Bad Langenau, 


Glatz. 
Stahl- und Moorbäder. Kaltwasserbehandlung. Luftkurort. Gegen 


343 | Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, Gicht, Rheumatismus, Catarr- 


hal. Leiden und Frauenkrankheiten. Prospecte gratis durch 
Eröffnung I. Mai. 7862 die Kurverwaltung. 


Ser: und Sool⸗Bad Colberg. 


o Reſtaurant von Max Moses w 


empfiehlt ſich den geehrten Badegäſten. Durch den Ankauf meines 
neuen Grundſtücks im vorigen Jahre und durch die Anlage einer 
neuen großen Veranda nebit Gartens, bietet mein Reſtaurant jede 
Annehmlichkeit. Exquiſite Küche altbekannt und anerkannt. Table 
Penſion für Tage und Wochen. 


5 Ostsee-Bad Stolpmünde i. P. 


Hafenplatz — nahe Laub⸗ u. Nadelwälder — ſchönſter 
Strand — kräftiaſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Er⸗ 
mäßigte Saiſonbillets v. St. d. Oftb. Bei. ſkrophul. 
und nervöſ. Kranken ſowte Reconval. empf. Näh. Auskunft 
extheilt Die Bade⸗Direktion. 


Verein für Kinderheilſtätten an den deutſchen Salih. 
Kinderheilſtätte Zoppot. 


Eröffnung am 15. Juni 1893. Penſionspreis 10 M., für 


d'hote à la carte und Menagen. 


dolf Mosse erb. sub 811. 8392 | Bemitteltere 15 M. pro Woche. — Anmeldungen find an den Vor⸗ 


ſtand zu Händen Sanitätsrath Dr. Semon, Danzig, zu 
richten. 5992 


Poſen. 


